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Engliſche Lügenbriefe an deutſche Leſer
Das deutſche Volk ſollte gegen ſeine Führung aufgehetzt werden

Lord Halifax ſtand Pate Unſere Ankwork an England
Ein Schmähbrief der engliſchen Propaganda

Berlin, 13. Juli. Jn den letzten Wochen wird Deutſchland mit einer
Flut ſcheinbar privater Briefe überſchüttet, die mit der Poſt aus Enge
land kommen. Alle dieſe Briefe ſind geſchrieben worden, um zu verſuchen,
das deutſche Volk gegen ſeine Führung aufzuhetzen. Wir
haben dieſen britiſchen Bemühnungen bisher keine Beachtung geſchenkt, da ſie
uns zu lächerlich und zu unwichtig erſchienen.

Neuerdings liegt wieder ein in großer Anzahl verbreiteter Brief von
Stephen King-Hall vor, der in einer ſelten dummdreiſten Weiſe verſucht,
den „lieben deutſchen Leſer“ anzugehen, um ſo im deutſchen Volke eine
defaitiſtiſche Stimmung zu erzengen. Angeſichts der Tatſache, daß dieſer Brief
in beſonders vielen Exemplaren nach Deutſchland geſchickt worden iſt, haben
wir in London nähere Erkundigungen nach der eigentlichen Urheberſchaft an
geſtellt, deren Ergebnis verblüffend war.

Beſonders gut unterrichtete und eingeweihte Kreiſe haben nämlich feſt
geſtellt, daß Herr Stephen King-Hall gar nicht der Privatmann iſt, für den er
ſich ausgibt, ſondern daß er im Dienſte der nenugegründeten, unter
der Leitung von Vanſittart ſtehenden Propagandaabteilung des For
eign Office ſteht und daß der engliſche Außenminiſter Lord Halifax
perſönlich nicht nur dieſen Brief kennt, ſondern ſogar bei ſeiner Ab
faſſung Pate geſtanden hat.

Dieſer alſo beauftragte Herr Stephen
KingHall wendet ſich nun in ſeinem Brief
an den „lieben deutſchen Leſer“ und teilt
mit, daß er als britiſcher Marineoffizier von
1906 bis 1928 in der Königlichen Marine
gedient hätte. Danach will er ſieben Jahre
in der wiſſenſchaftlichen Forſchungsabteilung
des Königlichen Jnſtitutes für auswärtige
Angelegenheiten gearbeitet haben und ſei,
wie er ſelbſt mitteilt, zum „Kandidaten“ für
das Parlament ernannt. (Leider verſchweigt
er von wem.)

Herr King-Hall „will den Frieden
Vor drei Jahren habe er dieſen Nach

richtendienſt angefangen, der jetzt ſchon
40 Leute beſchäftige. In Parantheſe wird
hinzugefügt, daß das Perſonal dieſes
Dienſtes nur fünf Tage in der Woche
arbeite und einen Monat bezahlte Ferien
bekäme. Dieſe Uebung verbreite ſich in
Großbritannien immer mehr. Herr King-
Hall betrachtet ſeinen Nachrichtendienſt als
eine privat geleitete öffentliche Einrichtung
und will dem Publikum von der Tagespreſſe
und anderen Einflüſſen völlig unabhängige
Jnformationen geben. „Warum ſchreibe ich
Jhnen nun“, ſo fragt er den Empfänger des
Briefes, „ich ſchreibe deshalb, weil ich den
Frieden will.“
Herr King-Hall verbreitet ſich dann in

Iängeren Ausführungen über ſeine Kriegs
erlebniſſe und ſtellt feſt: „Jch weiß alſo, wie
der Krieg ausſieht. Ich bin jetzt ein Mann
von 46 Jahren mit drei Kindern, und ich
will den Frieden, wenn ich ihn unter ehren
vollen Bedingungen haben kann. Ich frage
mich nun, ob wir den Frieden haben wer
den. Jch zweifle ſehr daran. Ich will nicht
ſagen, daß wir unbedingt Recht haben
müſſen. Es mag ſein, daß wir Unrecht
haben. Aber es iſt wirklich wichtig, daß
Sie wiſſen ſollen, was wir für wahr halten!“

„Kibbentrop, Goebbels, Himmler
ganz unmögliche Menſchen

Der Durchſchnitts Engländer ſei entrüſtet
über die ſchand bare Art“, in der diedeutſche Regierung das Abkommen von
München verletze, ſo daß er immer
z zu der Ueberzeugung komme, daß die
tſchen Führer, wenigſtens Ribben-
rop, Goebbels und Himmlerganz unmögliche Menſchen“ ſeien,

i denen man nie irgendwelche Abkommen
reffen könne, die gehalten würden.
d Ich nehme an“, ſo fährt er wörklich fort,

waß es ſchrecklich für Sie klingt, aber ich
de Jhnen ſagen, daß Hitklers Wort

ute in England recht geringen

Kurs wert hat. Es beſteht nicht die ge
ringſte Ausſicht dafür, daß Großbritannien
irgendwelche Konzeſſionen an Deutſchland
macht, bevor das Vertrauen in Deutſchlands
Wort wiederhergeſtellt iſt. Kolonien aus
zuhändigen nachdem, was in Prag geſchehen
iſt, iſt einfach keine praktiſche Politik.“

(Fortſetzung auf Seite 2)

Von KReichsminiſter Dr. Goebbels

Reichsminiſter Dr. Goebbels nimmt
auf Grund der Tatſache, daß der Brief
King-Halls in offiziellem Auftrag verfaßt
und verſandt worden iſt, heute im „Völki
e Beobachter unker der Ueberſchrift
„Ankwort an England ausführ-
lich dazu Stellung. Wir bringen dieſe Ank
wort nachſtehend:

„Sie, Herr Stephen King-Hall, verſuchen
ſich in einem Pamphlet, mit dem Sie eine
Unmenge von deutſchen Anſchriften beden
De Sie ſagen, an das deutſche Volk zu
wenden.
Wenn wir Jhnen auf Jhre Stilübungen
überhaupt eine Antwort erteilen, ſo glauben
Sie vitte nicht, daß wir Sie deshalb für
wichtiger halten, als Sie in Wirklichkeit
ſind. Wir hätten von der Tatſache, daß Sie
ſich das Recht herausnahmen, mit der dent
ſchen Oeffenlichkeit einen Diskurs zu be
ginnen und antidentſche Propagandaſchriften, als engliſche Lie
bes gaben verpackt, an weite Kreiſe des

deutſchen Volkes zu ſenden, überhaupt keine
Notiz genommen, wenn Sie in der Tat, wie
Sie ſchreiben, ein Privatmann wären. Nun
aber hat ein für Sie unglücklicher, für uns
aber um ſo glücklicherer Zufall uns Kennt
nis davon gegeben, daß Sie im Dienſte
des engliſchen Foreigun Office
ſtehen, daß Jhre Briefe im Auftrage und

Franco fährt nach Rom
Unterrecdung ohne Zeugen mit Graf Cicno

UP. San Sebaſtian, 13. Juli (Eig.
Meld.). Wie hier von maßgeblicher Seite
berichtet wird, hat der ſpaniſche Generaliſſi
mus, General Franco, die ihm von Graf
Ciano geſtern abend übermittelte Einla
dung, zu einem Staatsbeſuch nachRom zu kommen, angenommen. Der Be
ſuch in Rom wird im September ſtatt
finden.

Der Empfang des italieniſchen Außen
miniſters in Nordſpanien war nicht weniger
herzlich als der in Barcelona. San Sebaſtian
hatte alles aufgeboten, um Außenminiſter
Ciano feierlich zu begrüßen. Eine dichte
Menſchenmenge bereitete dem Gaſt lebhafte
Kundgebungen. Die marokkaniſche Leibgarde

des Caudillo brachte die Wagen von der
Stadtgrenze unmittelbar zum Palaſt
Ayete,, wo die Zuſammenkunft zwiſchen
a at Franceo und Graf Ciano ſtatt
and.

Die Unterredung im Palaſt Ayete
dauerte anderthalb Stunden. Der
italieniſche Außenminiſter war gegen 19.30
Uhr in Begleitung von Außenminiſter Jor-
dang eingetroffen und wurde vom Chef des
Protokolls zum Caudillo gekeitet. Jordang
verließ nach kurzer Friſt den Palaſt und
begab ſich in die Stadt zurück. Ueber den Jn
halt der vhne Zeugen verlaufenen Aus-
ſprache der beiden Staatsmänner iſt noch
nichts bekanntgegeben worden.

Englandflüge auch nach Jkalien!
Provokadfionsflüqe der Briten werden fortgesefzt

London, 183. Juli. Ueber die geplan
ten neuen Provokationsflüge der briti-
ſchen Luftwaffe über Frankreich mel
det der „Star“, diesmal würden die briti-
ſchen Flieger Nachtflüge durchführen.
Dieſe würden ſogar bis zur franzöſiſchen
Rivierg, alſo bis an die italieniſche
Grenze führen.

Nachdem ſich die Verantwortlichen des
Empire bemühen, durch „Demonſtrations
flüge“ über das Jnſelgebiet hinaus im
Dienſte der Einkreiſung Eindruck zu ſchin
den, wird man nunmehr auch dazu über
gehen, die Flotte zur Reklame zu be
nutzen. Premierminiſter Chamberlain gab
am Donnerstag im Unterhaus bekannt, es

würden Vorkehrungen getroffen, damit auch
die Reſerveſchiffe an den „kombinierten
Flotten- und Luftübungen der Heimatflotte“
im Auguſt und September teilnehmen kön-
nen. Dem entſprechend werde man 12000
Reſerviſten der Hilfsflotte entſprechend dem
Reſerviſtengeſetz vom Jahre 1939 aufrufen.
Auf eine zweite Frage erklärte Chamber-
lain, daß an der großen Flottenparade
in der Bucht von Weymouth wahrſchein
lich“ rund 130 Schiffe aller Größen teil
nehmen würden.

Die einleitende ausdrückliche Betonung
des Premiers, dieſe Maßnahmen würden
ergriffen, um die „Schlagkraft der Flotte“
zu erhöhen, beweiſt, daß hinter ihnen der
wahre Zweck durchſichtigſter Stimmungs-
mache ſteht. Denn wozu fänden Manöver
ſonſt ſtatt?

unter gütiger geiſtiger Mithilfevon Lord Kalcfes ſelbſt geſchrieben,
edruckt und verſandt werden. Sie ſind alſo,
aſt möchte man ſagen, offiziellen Charakters

und dieſe Tatſache gibt allerdings der ganzen
Sache eine andere Bedentung.

Nicht, daß damit die kindiſche Albernheit,
die in Jhren propagandiſtiſchen Schüler
arbeiten zutage tritt und hier im Gewande
einer pietiſtiſchen Frömmelei einher ſchreitet

wie übrigens bei Engländern noch immer
dann, wenn ſie jemand übertölpeln wollen

abgemildert wurde; im Gegenteil, ſie
wirkt angeſichts der Tatſache, daß ſie Mitert
aus der Propagandawerkſtatt Downingſtree
ſtammt, nur um ſo kraſſer und widerlicher.

Wir nehmen kein Blatt vor den Mund

Aber Sie ſagen, Sie wollten zum deut
ſchen Volke reden und wünſchen und erbitten
von den Empfängern Jhrer Briefe Ant
wort. Dafür allerdings kann man nur dank-
bar ſein. „Nehmen Sie kein Blatt
vor den Mund!“ ſchreiben Sie. Dieſer
freundlichen Aufforderung kann kein Herz
widerſtehen:

Alſo, Sie wenden ſich gleich in Jhrer An
rede an den „lieben deutſchen Leſer“. Daß er
deutſch iſt, ſteht feſt; ob er lieb iſt, wollen
Sie bitte nach Lektüre dieſer Antwort ent
ſcheiden

Sie ſchreiben, Sie ſind britiſcher Marine
voffizier und haben 21 Jahre, von 1906 bis
1928, in der Königlichen Marine gedient.
Das iſt ſchon ſehr wichtig und aufſchlußreich!
Dann dienten Sie alſo auch in jener König
lichen Marine, die von 1914 bis 1918 eine
Lebensmittelblockade gegen Deutſchland
durchführte und damit, getreu den Prinzi-
pien der allbewährten britiſchen Politik im
Burenkrieg, der 27000 Burenfrauen und
-kinder in engliſchen Konzentrationslagern
zum Opfer fielen, den Weltkrieg auch
gegen wehrloſe Frauen und Kin-
der exerzierte und viele Hunderttauſende
von ihnen entgegen allen geſchriebenen
und ungeſchriebenen Regeln des Völker
rechtes dem Hungertode preisgab.

Eine wirklich überzeugende morali
ſche Qualifikation gerade für Sie,
um von Recht und Menſchlichkeit zu
ſprechen.

Englands Kolonialgeſchäfte

Sie haben ſich danach, wie Sie mit vielem
Wortaufwand berichten auf das öffentliche
Leben vorbereitet. In ſehr unvollkommener
Weiſe, wie Jhr Brief dartut! Sie arbeite
ten „ſieben Jahre in der wiſſenſchaftlichen
Forſchungsabteilung des Königlichen Jnſti-
tuts für auswärtige Angelegenheiten Da
hatten Sie, wie wir annehmen müſſen, auch
hinreichend Gelegenheit, die engliſche
Kolonialgeſchichte zu ſtudieren, und
haben da gewiß einiges von den Greuel-
taten des engliſchen Empires gegen wehr-
loſe Völker gehört und erfahren, die, auf
engliſche Verſprechungen bauend, entweder
dumm genug waren, ſich ſelbſt in die Bot
mäßigkeit Londons zu begeben oder ſonſt
brutal unterjocht wurden.

Jſt Jhnen dabei beiſpielsweiſe aufge
fallen, daß Liverpool 1771 zum Haupthafen
für die Verſchiffung farbiger Menſchen
maſſen in alle Welt beſtimmt wurde, daß
Liverpool damals 105, London 58, Briſtol 25
Sklavenſchiffe beſaß? Daß damals unter
engliſcher Flagge jährlich bis zu
30 000 Schwarze verſchleppt wur
den und daß auf dieſe Tatſache ein gutes
Stück des heutigen engliſchen Reichtums zu
rückzuführen iſt. Erinnern Sie ſich des eng
liſchen Bombardements auf die Jnſel San
ſibar aus dem Jahre 1896, in dem 20 000
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Granaten auf eine völlig wehrloſe Stadt ge
ſchoſſen wurden

Haben Sie eine Ahnung, wie die Erobe
rung des ehemaligen Königreiches Birma
im Jahre 1896 vor ſich ging? Wenn nein,
dann hören Sie zu: Durch eine einſeitige
engliſche Erklärung würde ganz Birma in
das indo britiſche Reich einbezogen; wer da
gegen Widerſtand leiſtete, wurde als Auf
ſtändiſcher behandelt und als Räuber er
ſchoſſen.

Kennen Sie das engliſche Blutbad
von Amritſar aus dem Jahre 19192 Spitzen
Sie Jhre Ohren! Am 11. April 1919 eröff
neten engliſche Soldaten ein Schnellfeuer
auf eine Verſammlung von 5000 Menſchen
Jn zehn Minuten gab es 500 Tote, 1500
Schwerverwundete und 261 Perſonen wur
den zur Auspeitſchung verurteilt

Haben Sie bei Jhren Studien auch die
Niederſchlagung des Aufſtandes von Wazit
riſt an aus dem Jahre 1937 nicht überſehen,
bei der 720 Aufſtändiſche getötet, faſt gleich
viel ſchwerverwundet und zehn Dörfer bom-
bardiert wurden?

Engländer geben Auskunft
Und wiſſen Sie auch, wie angeſehene
Engländer über dieſe ſegenſpendenden
Methoden der britiſchen Kolonialgeſchichte
urteilen? Der engliſche Staatsmann Wil
liam Ewart Gladſtone wird Jhnen kein

Unbekannter ſein. Er ſagte am 8. April
1840 im Unterhaus über den Opium-Krieg:
Jch bin nicht zuſtändig, zu beurteilen, wie

Iange dieſer Krieg noch dauern kann
Aber das kann ich ſagen, daß ich keinen
Krieg kenne und noch nie von einem ſolchen
geleſen habe, der ungerechter in ſeinem Urx
ſprung war und in ſeinem Verlauf mehr
dazu angetan, dieſes Land (England!) mit
Schande zu bedecken.
Der engliſche Hiſtoriker James Anthony
Freude iſt genug berühmt, um auch Jhrem
Forſchertrieb nicht entgangen zu ſein. Er
ſchreibt in ſeinem Werke Oceana“ über die

Eindrücke ſeiner Weltreiſe 1884 bis 1885:
Wir Engländer ſind dreimal in

Afghaniſtan eingefallen, haben den
Bazar in Kabul niedergebrannt und viele
tauſend Menſchen getötet, um ihnen bei

kzubringen, uns zu lieben. Exſt vor ſieben
Jahren hatten wir einen wohlerwogenen
Plan ausgearbeitet, einen Aufſtand in
Turkeſtan zu entfeſſeln.

Wir ſind befriedigt mit der Auffaſſung,
daß, wenn wir dieſe Dinge tun, es für
das Wohl der Menſchheit iſt, aber
wenn andere es tun, iſt es gottlos und
darf nicht erlaubt werden. Solch eine Aus
rede wird kaum im Verkehr der Nationen
untereinander als gültig angenommen
werden.“

Mit Kaubabſichten nach Indien gegangen

Was ſagen Sie dazu, Kapitän? Und wie
beurteilen Sie den Ausſpruch Jhres ehe-
maligen Miniſters George Lansbury,
der in ſeinem Buch „My England“ ſchreibt:
„Keiner unſerer Väter, die Jndien erober-
ten, ging dort hin, um es blühend zu machen.
Sie alle gingen mit Raubabſichten, ſei
es mit Gewalt oder bei den ziviliſierten
als Handelsleute, um einen ſehr großen
Verdienſt zu machen.“

Sie fordern von uns, daß wir ſelbſtändig
nachdenken. Hierüber lohnt es ſich wirklich,
ſelbſtändig nachzudenken! Und auch darüber,
daß Edith Sitwell in ihrem Buch„Victoriag vf England“ ſchreibt: „Un glück-
Ticherweiſe wuchs Seite an Seite mit
der zunehmenden Aufklärung der regieren-
den Schichten eine Neigung, ſich in die An
gelegenheiten aller Nationen zu miſchen.
Natürlich zu ihrem Beſten, und weil
Britannien nun einmal vom Himmel für
dieſe Arbeit auserſehen iſt.“

Sie werden ſagen: Das ſind vlleKamellen. Leſen Sie den „Daily Expreß“
vom 3. Februar 1939, in dem LordBeaverbrovok der engliſchen Regierung
den Rat gibt, an dem Ausbau eines
Kolonialreiches zu arbeiten, das England
„Ehre mache“, anſtatt „Schande über es zu
bringen“,

Und dieſe engliſche Kolonialpraxis
möchten Sie gern an Deutſchland zum

wievielten Male verſuchen Sie das
auch einmal ausprobieren nicht wahr?

Englands klaſſiſche Melhode

Erſt die Völker innerlich zer ſehen
und ſturmreif machen und ſie
dann brukal niederſchlagen!Das iſt die klaſſiſche engliſche Methode.
Aber bei uns nicht!
Wir haben das einmal 1918/19 erlebt.

Das war für uns die ſchrecklichſt e
Lehre in unſerer Geſchichte. Das
paſſiert dem deutſchen Volke deshalb auch
kein zweites Mal!

Sie ſagen voller Stolz, Sie ſind „als
Kandidat für das Parlament ernannt“ und
erwarten wohl, daß das erſtaunte deutſche
Leſerpublikum dies mit ſcheuer Bewunde-
rung zur Kenntnis nimmt. Da lachen aber
bei uns ſogar die Hühner!

Herr Parlaments-Kandidat!
Das Perſonal Jhres Nachrichtendtenſtes

„arbeitet“ fünf Tage in der Woche und be
kommt einen Monat bezahlte Ferien! Sieh
da, ſieh da, das alſo gibt es in England! Und
Sie fügen beſcheiden hinzu: „Die Uebung,
in den Büros nur fünf Tage in der Woche
zu arbeiten, verbreitet ſich in Großbritan
nien immer mehr“. Kunſtſtück, nachdem die
Engländer ſo viele Völker haben, die für ſie
arbeiten! Wenn Jhr Experiment der noch
maligen Niederwerfung des deutſchen Vol
kes gelänge, brauchten die Engländer wahr
ſcheinlich überhaupt nicht mehr zu arbeiten.
Das täten dann Jhrer Meinung ngch jene
Deutſchen für ſie, die heute nur erſt ihre
„lieben Leſer“ ſind.Jm übrigen hat ſich Jhre vorbilde
liche ſoziale Haltung unſeres Wiſſens
in den engliſchen Elendsgebie
ten noch nicht hinreichend herumgeſprochen.
Dort arbeiten die Arbeiter vielfach noch
weniger, nämlich gar nicht, weil ſie ſeit
Jahren arbeitslos ſind. Aber ſie leben auch
dementſprechend. Vielleicht vergeſſen Sie,
feiner Herr, nicht, dem „lieben deutſchen
Leſer“ das nächſte Mal auch darüber etwas
zu erzählen.

Der Auftraggeber: Lord Halifax

Sie wollen uns völlig unabhän-
gige Jnformationen“ geben. Die
Frage lautet nur: Wovon unabhängig?
Wahrſcheinlich von Der Wahrheit, von der
die engliſchen Jnformationen ſich in letzter
Zeit immer mehr emanzipiert haben! Jhr
Nachrichtendienſt iſt eine „privat geleitete
öffentliche Einrichtung!“ Hahahahal Das
iſt ausgezeichnet geſagt. Jhr Auftrag
geber, Lord Halifax, kann an dieſer
Jhrer Schülerarbeit ſeine helle Freude
haben.

Und dann legen Sie dem lieben deutſchen
Leſer die etwas ſkurzile Frage vor. „War

Wo waren Hie damals, Miſter King-Hall?
Warum haben Sie, feiner Gentleman,

in dieſer langen Zeit nicht ein einziges
Mal für den Frieden und für die Ver
ſtändigung geſprochen und geſchrieben

Warum haben Sie die Blitze Jhres
Zornes nicht auf Jhre eigenen engliſchen
Staatsmänner geſchleudert, als ſie Deutſch
land und damit letzten Endes ganz Europa
in ſeine ſchwerſte Kataſtrophe hinein
ſtürzten

Da dienten Sie in der königlich- britiſchen
Marine oder ſaßen im königlichen Jnſtitut
für auswärtige Angelegenheiten. Da haben
Sie mitgemacht; wahrſcheinlich, weil es eine
feine Sache war, weil es Jhnen gefiel und
weil Sie es damals auch für richtig hielten,
dem „lieben deutſchen Leſer“ von heute das
Brot vom Munde wegzuſtehlen, unſer Volk
in Jnflation und Wirtſchaftskriſe hinein
zuſtürzen, ihm ſcheinheilig und mit öligen
Phraſen ein Lebensrecht nach dem anderen
zu nehmen. Oder haben Sie damals zur
Moraliſierung Jhrer Brutalitäten auch
ſchon von Humanität und Ziviliſation ge
faſelt

Sie ſchreiben, Sie wüßten, „wie der
Krieg ausſieht Das weiß derFührer ſicher noch viel beſſer als

Italieniſcher Proteſt in Paris
Ausclrückliche Vorbehalfe gegen Abtretung des Sanclschcks

Rom, 13. Jnli. Die italieniſche
Regierung hat, wie amtlich verlautet, qm
10. Juli eine Note an die franzöſiſche
Regierung gerichtet, in der ſie unter Be
rufung auf ihre Eigenſchaft als an der Man
datsübertragung beteiligte Macht die aus
drücklichſten und weiteſtgehenden Vorbe
halte in bezug auf die Abtretung des Sand
ſchaks an die Türkei formuliert. Dieſer Pro
teſt ſteht im Mittelpunkt der römiſchen
Abendblätter.

Der Direktor des halbamtlichen Giornale
ö'gtolig erklärt, Jtalien könne als Macht,
die an der Uebertragung des Mandates be-
teiligt war, nicht von dem zukünftigen
Schickſal des Mandates ausgeſchloſſen
werden und ſei deshalb vollauf berechtigt,
einen Proteſt zu erheben und Vorbehalte
zu machen. Die franzöſiſche Regierung werde
wohl nicht umhin können, den italieni
chen Proteſtſchritt zu beant-

worten. Allerdings werde die Antwort
nicht leicht ſein, da ganz Europa ſich darüber
klar ſei, daß die neue franzöſiſche
„Geſte“ ein freches Manöver dar
ſtelle, das nicht nur der Einkreiſungspolitik,
ſondern auch ſeinen imperialiſtiſchen Zielen
dienen ſoll. Jn der Tat könne man bereits
feſtſtellen. daß die Unruhen, die die Ab
tretung des Sandſchak in Syrien verurſacht

habe, von Frankreich als willkommener
Vorwand für die Außerkraftſetzung der Ver
faſſung und die Auflöſung der Kammer
benutzt worden ſei, was den erſten Schritt
zur Einverleibung Syriens darſtelle. Die
nächſte Zukunft werde zeigen, ob Frank
reichs Politik ſo leicht bei der arabiſchen Be
völkerung durchgeſetzt werden könnte, oder
ob ſie nicht vielmehr wie in Paläſtina
einen neuen Unruhefaktor für die
arabiſche Welt und für das Mittelmeer
bilde.

6o 000 Armenier auf der Flucht

rd. Rom 13. Juli. (Eig. Meld.) Nach
der Räumung des Sandſchak durch die fran
zöſiſchen Truppen werden türkiſche Abtei
lungen in Stärke von über 1000 Mann das
Hatai- Gebiet beſetzen, vor allem die an das
Aleppo- Gebiet grenzenden Bezirke. Dieſe
Ausſicht hat die arme niſchen Volksteile
in dieſem Gebiet veranlaßt, ihren Wohnſitz
zu verlaſſen, um nicht wieder unter die
Herrſchaft der Türken zu kommen, deren
Mißhandlungen und Grenel aus der Vor
kriegszeit noch nicht vergeſſen ſind. Nach den
italieniſchen Meldungen werden ſchätzungs
weiſe 69 000 Armenier den Sandſchak
verlaſſen.

un ſer

„Verſailles“- ein Kinderſpiel
Fortſetzung von Seite 1)

Herr King-Hall behauptet, daß in vielen
Punkten die Politik Deutſchlands ja völlig
un verſtändlich ſei. Er will glauben machen,
daß bis zum „Raub der Tſchechei“ die ganze
Frage der deutſchen Kolonial
anſprüche in Großbritannien ernſthaft
erörtert worden ſei. Die deutſche Regie
rung behaupte jetzt, daß Deutſchland einge
kreiſt werde. Das geſchehe allerdings, wenn
Deutſchland politiſche Probleme mit Gewalt
löſen und anderer Völker Gebiet rauben
wolle. Für England ſei ein wohlhabendes
Deutſchland ein Aktivpoſten für den Welt
handel.

Der Briefſſchreiber exörtert dann die
Frage der Erfolgsmög lichkeiten
eines Krieges und verſucht den Leſer
mit dem Kriegseintritt Amerikas, der
Blockade uſw. einzuſchüchtern. Er rät uns,
von den Engländern Außenpolitik. zu

lernen und bietet uns an, wir ſollten den
Engländern unſer Organiſationstalent, z. B.
auf dem Gebiete des Straßentransportes,
zur Verfügung ſtellen. Er fährt dann wört
lich fort:

„Es iſt wahr, daß Sie die Italiener zum
Bundesgenoſſen haben. Aber die Italiener
ſind knapp an Rohmaterialien und haben
keine große Widerſtandskraftuſw.“ (Es erührigt. ſich, auf die weiteren Be
ſchimpfungen der Italiener in dieſem
Pamphlet einzugehen.)

Zudem, wenn der Krieg vorüber
iſt, was wird dann geſchehen? Zunächſt
wird es einen Friedensvertrag geben, mit
dem verglichen der Vertrag von Ver
ſailles ein Kinderſpiel iſt. Jemehr ich über dieſe Dinge nachdenke, deſto

ſtärker komme ich zu dem Ergebnis, daß
Menſchen wie Sie und ich gemeinſam über
legen ſollten, wie wir dieſes törichte und
ſchreckliche Ereignis verhindern können.

Die endgültige Entſcheidung liegt bei
Jhnen. Es iſt Jhr Führer, nicht mein
alter Premierminiſter, der das Signal
zum Angriff geben wird, wenn alle Stricke
reißen, und, offen geſtanden, ich fürchte, daß
Goebbels und Ribbentrop ihm wichtige Jn-
formativnen vorenthalten. Jch glaube aber
auch, daß das deutſche Volk einen ebenſo
hohen Prozentſatz von intelligenten Män-
nern und Frauen hat, wie jedes andere
Volk. (Und vielleicht mehr als einige.)“

Der Brief ſchließt mit der Aufforderung,
„einmal ſelbſtändig“ nachzudenken, den
Brief mit Freunden zu beſprechen und
gegebenenfalls Bemerkungen dazu an Herrn
King-Hall zu ſchicken.

„Nehmen Sie kein Blatt vor den Mund,
wenn Sie antworten, ich möchte wiſſen,
worin ich nach Jhrer Meinung unrecht habe
und worin Sie mit mir einer Meinung ſind.
Mit den beſten Grüßen Stephen King-Hall.“

Das iſt Englands Propaganda!
Wir waren ſchon immer überzeugt, daß

die britiſche Politik vhne viel Skrupel be
trieben wird und waren deshalb über dieſes
allerdings dankenswerte blöde Machwerk
nicht ſehr erſtaunt. Wir fühlen uns aber
verpflichtet, das deutſche Volk darüber auf
zuklären, wie die engliſche Propa
ganda, die Herr Chamberlain vor eini-
gen Wochen ankündigte, ausſtieht. Wir
kennen dieſe Methoden Englands, mit denen
es verſucht, einen Keil zwiſchen Führung
und Volk zu treiben.

um ſchreibe ich Jhnen?“ Jetzt fangen Sie,
bezahlter Herr Propagandamacher, nur
noch mit der Menſchlichkeit und der Ver
ſtändigung an! Und richtig: „Jch ſchreibe
deshalb, weil ich den Frieden will.“ Da
haben wir es!

Das iſt wohl dieſelbe Friedensmiſſion,
die England in Verſailles veranlaßte, ein
wehrloſes Volk abzuwürgen, es 14 Jahre

lang zu unkerdrücken, auszurauben und
auszuplündern. Aus dieſem Geiſte hat
man uns außer der Kriegs auch die Han
delsflokke genommen, unſere Kolonien ge
raubt und uns obendrein gequält und ge
demükigk, wo man nur konnte.

Sie, denn er hat ja nicht den Krieg gegen
Frauen und Kinder geführt, ſondern lag
als Soldat faſt vier Jahre lang Engländern
gegenüber.

Deshalb hat er dafür geſorgt, daß Sie
und die engliſchen Gentlemen uns nicht
mehr überfallen können.

HtammtPerſailles von Ihnen oder von uns?

Sie ſind „ein Mann in den mittleren
Jahren, 46 Jahre alt, mit drei Kindern, und
wollen den Frieden, wenn Sie ihn unter
ehrenvollen Bedingungen haben können“.
Wer hat Jhnen einen nicht ehrenvollen
Frieden denn überhaupt zugemutet?
Stammt Verſailles von unsoder von Jhnen?! Oder iſt etwa das
Verſailler Diktat ein ehrenvoller Friede
geweſen

Nein: England hat uns bis zum
heutigen Tage den ehrenvollen
Frieden vorent halten. Sie haben
uns zum Ueberfluß entgegen den feierlichen
Verſicherungen unſere Kolonien weg
genommen. Sie wollen ſie als Mandate
verwalten! Sie nützen Jhnen gar nichts.
Jhr Land iſt wie viele Engländer zu
geben ſelbſt unfähig, ſie nützlich zu ver
wenden. Sie haben weder die Menſchen, ja
vielleicht überhaupt gar nicht die Luſt dazu.
Trotzdem geben Sie ſie Deutſchland nicht
zurück. Warum nicht?

Weil Sie Deutſchland aus lauter Macht-
hunger nicht nur jene für England gefor-
derten „ehrenvollen Friedensbedingungen
vorenthalten wollen, ſondern weil Sie

Volk zugrunde richtenmöchten. Und dabei fragen Sie ſich noch,
ob wir Frieden haben werden und ant-
worten dann, Sie zweifelten ſehr daran und
wollen uns auseinanderſetzen, warum Sie
daran zweifeln?

Sie brauchen uns gar nicht mitzuteilen,
was Sie in Großbritannien denken, das
wiſſen wir längſt, und auch nicht hinzuzu-
fügen, Sie wollten damit nicht ſagen, daß
Sie unbedingt recht haben müßten. Denn in
dieſem Lande weiß jeder, daß Sie Un
recht haben. Entzückend Jhr Nachſatz: „Es
möge ſein, daß Sie Unrecht hätten, aber es
ſei wirklich wichtig, daß wir Deutſchen wiſſen
ſollten, was Sie als Engländer für wahr
halten:“ Ach, Sie liebe Plaudertaſche Sie!
Mit Speck fängt man Mäuſe. Dieſe Methode
kennen wir. Die vbjektiven Herren Eng-
länder: Jch weiß nicht, ob wir recht haben,
ich weiß nur, was ich nicht weiß! Das kleidet
Sie gut!

Der Durchſchnittsengländer iſt, wie Sie
uns mitteilen, „ſo entrüſtet über die nach
ſeiner Anſicht ſchandbare Art, in der die
deutſche Regierung das Abkommen von
München verletzte, daß er immer nur zu der
Ueberzeugung kommt, daß ihre Führer

wenigſtens Ribbentrop, Goebbels und
Himmler ganz unmögliche Menſchen ſind,
mit denen man nie irgendwelche Abkommen
treffen kann, die gehalten werden!“

Dann müßten dieſe Herren eigentlich zu
Engländern honoris causa ernannt
werden; denn das, was Sie ihnen zu Un
recht vorwerfen, iſt ja doch ſeit einigen Jahr
hunderten das weſentlichſte Merkmal der
engliſchen Politik geweſen.

Verkragsbruch am laufenden Band

Vielleicht haben Sie bei Jhren Studien
im engliſchen Inſtitut für auswärtige An
gelegenheiten auch das Buch von John
Bigelow, Majbr aus der USA.-Army,über engliſch- amerikaniſche Verträge gelefen,
der bei ſeinen Unterſuchungen zu dem Ergeb
nis kommt, daß von 30 Verträgen und Ver
einbarungen zwiſchen USA. und England
in der Zeit von 1785 bis 1913 acht von
England gebrochen und davon wieder
fünf von USA. nach dem engliſchen Vorgang
gebrochen wurden. Bigelow zieht daraus die
Lehre: „Die engliſche Diplomatie verſteht es
immer, den Wortlaut von Verträgen ſo zu
formülieren, daß, wenn es der britiſchen
Regierung einmal nützlich erſcheint, ſie zum
Schaden der anderen Partei ihre eigene will
kürliche Auffaſſung geltend machen kann.“
Daß das ſehr deutlich iſt, werden Sie

nicht beſtreiten. Woher nehmen Sie dann
aber die moraliſche Berechttgung, Deutſch
land etwas, was Sie nicht beweiſen können,
weil es, wie Jhr ganzer Brief, erlogen iſt,
zum Vorwurf zu machen, was in der eng
liſchen Politik ſeit Jahrhunderten gang
und gäbe iſt?

Sie nehmen an, daß es ſchrecklich für uns
klinge, aber Sie müſſen es uns ſagen, „daß
Hitlers Wort heute in England recht
geringen Kurswert, hat?. Dasklingt für uns gar nicht ſchrecklich. Schreck-
c

Jeder Zug
ein Genuß!

AriKAM

lich würde es nur ſein, wenn es umgekehrt
wäre. Denn: Hitlers Wort gilt in Deutſch
land. Vielleicht hängt ſogar das eine mit
dem anderen zuſammen.

Englands Haß für den Führer ehrenvoll
Der Führer hat die deutſche Nakion

groß und ſtark gemacht. Er wird des
halb von Engländern Jhres Schlages
aus vollem und tiefſtem Herzen gehaßk.
Darauf ſind wir nur ſtolz. Dieſer
Haß iſt nicht nur für den Führer
ſelbſt gußerordentlichehren-
voll. Er ſtärkt unſere Liebe
zu ihm. Denn Sie, Herr Propaganda
kändidat, können natürlich doch nur
jene Deukſchen lieben, die an unſerem
Volk Verräter ſind.

Sie fügen hinzu, es beſtehe nicht die
geringſte Ausſicht dafür, daß Großbritan
nien irgendwelche Konzeſſivnen an Deutſch
land mache, bevor das Vertrauen an
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Deutſchlands Wort wiederhergeſtellt ſei.
Sie verkennen in gründlichſter Weiſe die
Situation! Niemand bittet Sie um
Konzeſſionen! Niemand erwartet
ſolche!

Wir fordern keine Gnade,
ſondern unſer Recht!

Wir fordern von Jhnen keine Gnade,
ſondern unſer Recht! Wir ſtehennicht als Bettler oder bittende Habenichtſe
vor Jhren kapitaliſtiſchen Demokratien.
Verweigert man uns unſer Recht, ſo werden
wir uns dieſes Recht ſelbſt zu
ſichern wiſſen, nur ſoll man ſich daun nicht
ſcheinheilig darüber beklagen, daß Europa
von einer Kriſe in die andere ſtürzt.

Die Schuld daran tragen JhreAuftraggeber, Herr Propaganda
kandidat. Sie wollen plötzlich um die „Frei
heit“ der Tſchechen beſorgt ſein. Sie weinen
alſo Krokodilstränen um Völker, denen
ahts geſchieht und die Sie nichts angehen.
Sie bleiben aber hart und ungerührt ange
ſichts des nativnalen Leides anderer Völ
ker, die von England ſelbſt gequält und
blutig unterdrückt werden, wie z. B. jetzt
in Paläſtina die unglücklichen Araber.

Was würden Sie wohl erſt ſagen, wenn
wir im Protektorat ähnlich wie Sie in
Paläſtina verfahren ſollten? Wir tun es
nicht, denn wir ſind Deutſche und keine

Engländer. eIn vielen Punkten, ſo ſagen Sie, iſt
Ihnen die „Politik Deutſchlands
unverſtändlich“. Deshalb, werter Herr,
ſind Sie ja auch erſt Kandidat, alſo An
fänger. Man kann in Jhrem Alter an
ſcheinend eben noch nicht alles begreifen!
Un. ſo unverſtändlicher iſt die Politik des
Führers dafür, dem deutſchen Volk, und
es wirkt beinahe beluſtigend, wenn Sie die
Frage aufwerfen, ob es uns unbekannt ſei,
daß „bis zum Raub der Tſchechei die ganze
Frage unſerer Kolonialanſprüche in Groß-
britannien ernſthaft erörtert wurde?“

Und ob uns das bekannt iſt, ſogar hin
reichend bekannt! Dieſe ernſthaften Er
örterungen kennen wir auch an anderen
Beiſpielen. Sie haben ebenſo ernſthaft
unſere Abrüſtungsforderungen er
örtert, bis Deutſchland ſich endlich ge
zwungen ſah, ſelbſt aufzurüſten. Sie haben
wohl auch ernſthaft die Vergrößerung
der deutſchen Wehrmaäacht erörtert,
ſo lange, bis Deutſchland genötigt war, die
allgemeine Wehrpflicht einzuführen. Sie
haben ernſthaft die Militariſierung
des Rheinlandes erörtert, bis die
deutſchen Truppen über die Rheinbrücken
marſchierten und eine fertige Tatſache
ſchufen. Sie haben ernſthaft das Oeſter
reich-Problem erörtert, bis der
Führer in Wien ſeine großdeutſche Miſſion
kraft ſeines geſchichtlichen Auftrages voll
zog. Sie haben ernſthaft die Sudeten-
deutſche Frage erbrtert, bis ſie vor ein
fait accompli geſtellt waren.

Wir ſind England läſtig!
Machen Sie ſich doch nicht dümmer, als

Sie ſind; halten Sie jedenfalls ſonſt aber
das deutſche Volk nicht für dümmer, als
Sie es ſelbſt zu ſein ſcheinen. Und nun
plötzlich verwahren Sie ſich dagegen, wenn
wir England zum Vorwurf machen, daß es
den Verſuch unternimmt, Deutſchland ein
zukreiſen. Das ſagen wir nicht nur, das

Zum Woc ade, duftig frisch

ſehen und erleben wir. Werfen Sie
alſo nicht ſcheinheilig eine Frage auf, warum
England wohl wünſchen ſollte, uns einzu
kreiſen; denn die Antwort liegt allzu nahe:
Um uns zu erledigen!

Weil wir mit unſeren Forderungen nach
unſerem Lebensrecht England läſtig ſind!
Weil Sie im Verlauf Jhrer ganzen Ge
ſchichte mit einem ohnmächtigen und wehr-
loſen Deutſchland rechnen konnten und das
heute nicht mehr der Fall iſt! Weil Sie
uns alſo das Leben nicht gönnen, weil wir
in Jhren Augen Habenichtſe ſind, und
Habenichtſe bleiben ſollen!

„Rervenkriſe“ gibt
Und dann verbreiten Sie ſich über das

Thema Krieg. Sie werden lachen, aber es
iſt ſo: Dieſes Thema wird heute in Deutſch
land kaum diskutiert. Die ſogenannte
Nervenkriſe gibt es nur bei Jhnen.
Sie ſagen, es müßte „ein kurzer Krieg ſein,
ein Blitzerieg, das geben ſelbſt unſere Fach
leute zu.“

Ob ein Krieg kommt, das hängt ganz
von England ab: Wie er verläuft,
laſſen Sie unſere Sache ſein. Wir haben
nicht den Eindruck, daß England gerade heute
ſo ausgezeichnete Chancen hat, um einen
ſolchen Krieg ſiegreich zu beſtehen. Vielleicht
wiſſen Sie das nicht, aber das deutſche Volk
befindet ſich nunmehr in einer Verfaſſung,
in der es entſchloſſen iſt, ſeine nationale
Ehre und Exiſtenz bis zum letzten Atemzug
zu verteidigen.

Ohne ein 1918 hätten Sie ſchon den Welt
krieg niemals gewonnen. Damals wurde
aber leider in Deutſchland die Politik von
Kandidaten gemacht. Heute machen die
Kandidatenin England Propaganda,
die Politik in Deutſchland aber
Meiſter. Wer es noch nicht wiſſen ſollte,
dem wird es vielleicht noch aufgehen.

Sie denken oft, wie Sie ſchreiben, „wir
ſollten von Jhnen lernen, wie man Außen
politik betreibt“. Das doch lieber nicht! Sie
haben uns dafür in den letzten Jahren einen
nur wenig befriedigenden Anſchauungs-
unterricht gegeben: z. B. in der Erledigung
des abeſſiniſchen Konfliktes, anläßlich
der Rheinland beſetzung, der Löſung des
Oeſterreich und des Sudeten-
deutſchen Problems uſw. Uns da
gegen laden Sie ein, „zu Jhnen zu kommen
und Dinge zu organiſieren, in denen in Eng
land Durcheinander herrſcht, wie z. B. im
Straßentransport.

Wir danken für Jhre Güte Aber bringen
Sie Jhr Durcheinander nur ſelbſt inOrdnung.

Daß ein wohlhabendes Deutſchland ein
Aktivpoſten für den Welthandel ſei, iſt eine
ganz neue engliſche Theorie, die wir aus
Jhrem Munde zum erſten Male vernehmen.
Vor dem Weltkrieg behaupteten Sie das
Gegenteil. Jedenfalls wird dieſe Jhre neue
Erkenntnis auf das Wirkſamſte unterſtützt
durch einen großangelegten engliſchen Waren
Wrytt gegen Deutſchland in der ganzen
Welt.

Sie würden uns wirtſchaftlich den Hals
zuſchnüren, wenn Sie könnten. Aber Sie
können es, Gott ſei dank, nicht mehr.

es nur in England
Wir ſind keine Weltverkehrspoliziſten.

Außerdem ſcheint uns das größte Durch
einander augenblicklich im Gehirn eng
liſcher Propagandiſten zu herrſchen.

Jedenfalls bringt uns Jhr Brief auf
dieſen Gedanken.

Und dann ziehen Sie über die Jta
liener los. Wir nehmen an, daß die
Jtaliener, wenn Sie das ihnen gegenüber
perſönlich vorbrächten, Jhnen die nötige
Antwort nicht ſchuldig bleiben würden. Sie
ſagen, die Italiener ſeien knapp an Roh
materialien und hätten keine große Wider
ſtandskraft uſw. Warum haben Sie dann im
AbeſſinienKonflikt nicht angegriffen Sie
haben doch immer damit gedroht, Sie
wollten dochl Oder konnten Sie das etwa
nicht

Der Wink mit der engliſchen Blockade

Und dann winken Sie liebenswürdiger
weiſe für einen kommenden Krieg,
den Sie als Schreckgeſpenſt an die
Wand malen, mit der britiſchenBlockade. Genau ſo wie im vergangenen
Krieg alſo, Herr engliſcher Menſchenfreund!
Und dieſen Zynismus wollen Sie als Pro
pagandagargument gegen uns verwenden,
Sie Anfänger Sie?

Sie ſagen: „Nach einem ſolchen Krieg
würde es einen Friedensvertrag geben, mit
dem verglichen der Verſailler Ver
trag ein Kinderſpiel ſei!“ Und damitlaſſen Sie die Katze aus dem Sack. Wir
wiſſen alſo, woran wir ſind.

Sie ſprechen das offen aus, was wir
ſchon längſt ahnten und vermuteten; ein
Grund mehr für uns, uns für ſolche Fälle
bereit zu machen und dafür zu ſorgen, daß,
wenn Sie Deutſchland überfallen ſollten,
Jhr Angriff nicht wie 1914 ein wirtſchaftlich
wehrloſes und militäriſch ſchlecht vorberei
tetes Volk trifft.

Bei uns überlegt der Führer!
„Je mehr Sie über dieſe Dinge nach

denken, deſto ſtärker kommen Sie, wie Sie
ſchreiben, zu dem Ergebnis, daß Menſchen
wie Sie und wir gemeinſam überlegen
ſollten, wie dieſes Ergebnis verhindert
werden könnte.“ Ueberlegen Sie nur ruhig
gemeinſam, Herr! Aber ohne uns! Bei
nus überlegt zur Zeit der
Führer. Bei ihm wiſſen wir wenigſtens,
daß er ruhig, ſachlich und in unſerem
Intereſſe überlegt.

Engliſche Geburtshelfer ſind
dabei wie es die Geſchichte des letzten
Jahres erwies nicht nötig.

Die endgültige Entſcheidung,
meinen Sie, liegt bei un s! „Es iſt Jhr
Führer, nicht mein alter Premierminiſter,
der das Signal zum Angriff geben wird,
wenn alle Stricke reißen, und, offen ge
ſtanden, ich fürchte, daß Goebbels und Rib-
bentrop ihm (dem Führer) wichtige Jnfor-
mationen vorenthalten.“ So ungefähr ſtellt

ſich Lord Halifax, Stephen King-Hall und
der kleine Moritz die deutſche Außenpolitik
vor. Es wäre zum Weinen, wenn es nicht
zum Lachen wäre, und es hält ſchwer, darauf
keine Satire zu ſchreiben.

Es gereicht uns zur hohen Ehre, daß Sie
glauben, „daß das deutſche Volk einen
ebenſo hohen Prozentſatz von intelligenten
Männern und Frauen hat wie jedes andere
Volk und vielleicht mehr als einige“.
Worauf Sie ſich verlaſſen können, mein
Herr! Es hat ſo viel Jntelligenz; und es
hat ſie nicht nur, ſondern, im Gegenſatz zu
früher, gebraucht es ſie auch.

Sie fragen uns, „warum wir nicht ein
mal ſelbſtändig nachdenken wollen“, denken

Sie doch ſelbſt einmal ſelbſtändig nachl
Und raten uns an, „mit unſeren Freunden
zu ſprechen und ihnen dieſen Brief zu
zeigen!“ Das können wir nicht; den Brief
brauchen wir für beſſere Zwecke. Unſere
Bemerkungen dazu, die Sie gewünſcht
haben, ſtehen hier. Wir haben Jhrer Auf
forderung gemäß kein Blatt vor den
Mund genommen. Sie wiſſen jetzt auch
hoffentlich, „worin Sie nach unſerer Mei

Klarheit und Kraft
Zum Tag der deutſchen Kunſt

D. Sch. München, 13. Juli
Nichts iſt mehr geeignet, den kleinen Nörgkter

zum Schweigen zu bringen, als die ewige Spräche
der großen Kunſt. Vor ihren Aeußerungen verbeugen. ſich in ehrfürchtiger Stille Jahrtauſende.
Möge Uns Gott die Größe geben, die Aufgaben ſo zu
ſtellen, daß ſie der Größe der Nation ebenbürtig ſind.
Dies iſt gewiß ein ſchweres Unterfangen.

Adolf Hitler
(Beim Reichsparteitag 1935)

Das Feſt, das vom deutſchen Volk all
jährlich im Hochſommer der deutſchen Kunſt
geweiht wird, iſt ſchon zu einer ſchönen
und ſtolzen Tradition geworden. Eben-
bürtig reiht es ſich ein in den Kranz der
roßen politiſchen Feiertage des neuen
deiches. Wenn ihm in dieſem Jahre die

lärmende Und anreißeriſche Geſchäftigkeit
der Kriegshetzer jenſeits unſerer Grenzen
nichts von ſeinem Glanze zu rauben ver
mag, ſo ſpricht aus dieſer Tatſache das un
beirrbare Bewußtſein eigener Kraft, das
heute wieder das Handeln deutſcher Men
ſchen beſtimmt. Durch keine Panik, durch
eine Gerüchtemacherei im Ausland haben
ch das deutſche Volk und feine Führung

in ihrer friedlichen Arbeit, im friedkichen
Feſtefelern ſtören laſſen. Dem Parteitag
es Friedens geht das Feſt der Kunſt vor

t Aus ganz Deutſchland kommen die
Künſtler und die Kunſtfreunde in dieſen
gung wieder in der Stadt der deutſchen
ker n ſammen, um ſich vom erſten Künſt
Schaff eutſchlands ſelbſt die Bahn ihres

Die vorzeichnen zu laſſen.
und t bunten Fahnentücher, die Kränze
der alten Denen Bänder, die den Straßen
geben n Kunſtſtadt ihr frohes Gepräge

ſie ſind änßere Zeichen für die enge

Verbundenheit, die heute wieder zwiſchen
Kunſt und Volk, zwiſchen Künſtlern und
anderen Volksgenoſſen herrſcht. Nicht län
ger ſoll ſich die Kunſt in ihr Kämmerlein
verkriechen, ſich ſelbſt und einer kleinen
Schar angeblicher „Kenner“ genügend. Sie
ſoll teilhaben an der Kraftentfaltung der
deutſchen Nation, ſie ſoll ſelbſt in ihren
Werken jene Kraft und Klarheit aus
ſtrömen, von denen das deutſche Schickſal
heute wieder beſtimmt iſt. Seit er den Tag
der deutſchen Kunſt zu feiern gebot, hat der
Führer unermüdlich der deutſchen Kunſt
das Bewußtſein ihrer großen Verpflichtung
eingehämmert. Klar ſolle ſie ſein und
kraftvoll, deutſch im Weſen und Ausdruck,
ausgerichtet auf lange Zeiträume und nicht
auf den Tageserfolg.

Daß die Baukunſt den ehernen Forde
rungen einer ſolchen Zeit zuerſt und am
vollkommenſten entſprach, mag in ihrer auf
Monumentalität weiſenden Art begründet
liegen. Ueberall in deutſchen Landen, vor
allem aber in München, Berlin und Nürn-
berg, erheben ſich ſchon heute ſteinerne
Sinnbilder eines kraftvoll emporſtrebenden
deutſchen Volkes. Wer ſie anſieht, muß
empfinden, daß ſie dieſelbe Sprache ſprechen
wie die Taten eines großen Staatsmannes,
der die Geſchicke ſeines ihm vertrauenden
Volkes mit Künſtlerhand lenkt. Sie ſind
ſchlicht und doch nicht von der Primitivität
einer „Neuen Sachlichkeit“, ſie ſind kraftvoll
und edel, aber nicht bombaſtiſch wie Bürger
Paläſte aus der Gründerzeit. Auf ſolche
Kunſtwerke kann das deutſche Volk ſtolz
ſein. Und doch, wie wenig Jahre ſind erſt
verfloſſen, ſeit man ſich immer wieder um
die Zweckmäßigkeit einer ſogenannten Auf
tragskunſt erbittert ſtritt. Auch dieſe
Bauten ſind, wenn man ſo will, Auftrags-
kunſt, ſie entſtanden im Auftrag des

Führers, der Partei, des Heeres vder des
Staates Sie zeigen (wie ſchon ſo viele ihrer
Vorgänger in der Geſchichte), was die Kunſt
im Dienſte eines kraftvollen, zielbewußten
und verſtändigen Auftraggebers zu leiſten
vermag. Sie beweiſen darüber hinaus, daß
der Aufſtieg eines Reiches nicht (wie ſo viele
Menſchen früher annahmen) mit der Ver
flachung ſeiner Kunſt verknüpft ſein muß.
Als Athen nach den Perſerkriegen auf der
Höhe ſeiner Macht ſtand, da blühte auch
ſeine Kunſt. Erleben wir nicht heute in
Deutſchland dieſelbe Entwicklung?

Können Plaſtik und Malerei im
Hintergrund ſtehen, wenn die Architektur
ihre große Zeit erlebt? Wer die Entwick-
lung der bildenden Künſte in den letzten
Jahren mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat,
wird ſich die Frage ſelbſt beantworten. Ge
wiß, es mag Tempounterſchiede geben, auch
kann in einer Zeit, die für angewandte
Kunſt beſondere Vorliebe hat, die Tafel
malerei alten Stils hin und wieder in ihrem
Wert in Frage geſtellt werden. Die Plaſtik

das braucht man nicht eigens zu betonen
hat von Anfang an mit der Architektur

getreulich Schritt gehalten. Aber auch die
Malerei und die Graphik haben ſich von
jenen Hemmungen befreit, denen ſie in der
Zeit eines fruchtloſen Streites um Kunſt-
theorien unterworfen waren. Von Kunſt
thedrien iſt heute gottlob nur noch ſelten
die Rede, dafür aber wird um ſo mehr ge
ſchafft in den Ateliers und die-Wandmalerei
ſpielt in dieſem Schaffen keine geringe Rolle.
Die Malerei hat von verworrenen Neben-
wegen zurückgefunden zu den Hauptſtraßen
der vom Führer geforderten Klarheit. Das
handwerkliche Können ſpielt wieder die
Rolle, die ihm zukommt, man hat ſich darauf
beſonnen, daß Kunſt von Können kommt.
Jede der bisherigen Ausſtellungen im Haus

Nr. 195

nung Unrecht haben und worin wir mit
Jhnen einer Meinung ſind.“

Und damit kämen wir zum Kernpunkt.
Wir ſind mit Abſicht ſo ausführlich gewor-
den; denn es erſcheint uns notwendig, Jhr
ganzes Phraſengedreſch einmal gründlich zu
demaskieren. Hoffentlich iſt Jhnen danach
nicht die Luſt vergangen, uns mit weiteren
Briefen zu beehren. Denn mit Jhnen,
Herr Kandidat, zu diskutieren, iſt nützlich
und bringt Gewinn. Uebrigens: Wenn
Dummheit weh täte, dann müßte Jhr Ge
ſchrei durch das ganze engliſche Weltreich zu
vernehmen ſein; aber ſie tut Jhnen wohl
infolge langer Gewöhnung nicht weh.

Jedenfalls laſſen Sie ſich folgendes ge
ſagt ſein:

Jhre engliſchen Propaganda
kunſtkniffe ſind lächerlich. Wir Na
tionalſozialiſten haben einmal in einer
Zeit, in der wir gar keine Macht beſaßen,
unſere innerpolitiſchen Gegner zu Boden
geworfen; da haben wir gelernt, was Pro
paganda iſt. Sie trafen 1914 bis 1918 auf
ein materiell nur ſehr unvollkommen ge
rüſtetes Volk. Vas iſt allein ſchon heute
anders. Darüber hinaus aber ſind wir
jetzt ein politiſches Volk geworden.
Wir wiſſen. worum es geht. Mit Mätzchen,
wie Jhre Briefe, benebelt man das deutſche
Volk nicht mehr, Sie oller ehrlicher briti
ſcher Seemann, Siel“

In der vorderen Pfalz hat jetzt die
Pfirſichernte eingeſetzt. Auf einem
Großgut in Wachenheim ſchätzt man den Er
trag der fruchttragenden dreitauſend Bäume
auf rund eine Million Pfirſiche. Die
Tagesanlieferung dieſes Gutes erreicht durch
ſchnittlich 60 000 Stück, die über die Verteiler
vrganiſation auf ſchnellſtem Wege dem Handel
zugeführt werden.

t

re
Verlagsleiter Burkhard Vincentze

Hauptſchriftleiter: Dr. Wilhelm Eſſer
Stellvertretender Hauptſchriftleiter und Chef vom Dienſt
Dr. Curt Leps (z. Zt, in Utlaub). Verantwortlicht
Politik: Dr. Gerhard Malbeck; Wirtſchaft: Dipl. Kaufmann
Erwin Koch (z. Zt. in Urlaub), i. V. Dr. Gerhard
Malbeck; Kulturſchaffen und Unterhaltung: Dietmar
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Kommunalpolitik und Lokales: Rudolf Kellner; Provinz
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Charlottenſtraße 82.
Durchſchnittsauflage für den Monat Mai 1939

Geſamtauflage der „MNZ.“, Preisliſte 17, über 72 500.

Halle, Saalkreis und angrenzende Gebiete, Pl. 17, über
6 900 (davon Bitterfeld, Pl. 15, über 7200; Detttzſch
Eilenburg Pl. 14, über 5200; Merſeburg, Pl. 14, über
9100; Gau-Ausgabe Weſt, Pl. 10. über 7000); Ausgabe
Naumburg, Pl. 13, über 5600; Ausgabe Zeitz, Pl. 14,

Zur Gau Preſſe gehören noch: „Torgauer
Torgau, Pl. 11, über 8400: „Weißenſelſer

Tageblatt“, Pl. 7. über 14 500

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 95 000
Mitteldeutſcher NationalVerlag G. m. b. H., Halle (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57. Tages Und Nachtanſchluß: 276 31.
Nachtruf der Schriftleitung: 364 14. Druck: Mittel
deutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H.; Ausgaben Zeitz
u. Naumburg: „MNZ“Druckerei Zeitz, Donaliesſtr. 1213.

über 10 000.
Zeitung“,

der deutſchen Kunſt bedeutete einen Schritt
vorwärts zur Klärung und Ausrichtung (die
jedoch mit Uniformierung nichts zu tun hat).
Wenn der Führer als der erſte deutſche
Künſtler, als der höchſte Förderer der deut
ſchen Kunſt, am Sonntag die diesjährige
Große Deutſche Kunſtausſtellung feierlich er
öffnet, können wir wieder auf ein Jahr zu
rückblicken, das bei ſtärkſter politiſcher Kraft
anſpannung doch die Kunſt nicht vergaß.

Lukher- Zelle wird Muſenm
Erfurt erneuert hiſtoriſche Stätten

Jn zwei Bauabſchnitten läßt der Ober
bürgermeiſter Erfurts die Stätten Meiſter
Eckeharts und Martin Luthers erneuern
Meiſter Eckehart, den Roſenberg den größten
Apoſtel des nordiſchen Abendlandes nenunt,
hat 28 Jahre in Erfurt gelebt und gewirkt
und dort ſeine eigentliche Heimat gefunden.
Noch umfangreicher ſind die Stätten, die an
Martin Luther erinnern. Sie befanden ſich
zum größten Teil in einem unwürdigen
Zuſtand

Die Auguſtinerkirche, die 1850 im Innern
umgebaut worden war, hat ihre urſprüng
liche Geſtalt zurückerhalten, ebenſo der
Kreuzgang und das Refektorium, das zu
letzt als Turnhalle benutzt worden war. Das
ehemalige Auguſtinerkloſter mit der Zelle
Luthers, jetzt ein Waiſenhaus, wird zu
einem Muſeum, mit der Luther-Zelle als
Mittelpunkt, umgeſtaltet und ſoll eine
Kloſterkeller-Gaſtſtätte erhalten. Schließlich
iſt auch die Alte Univerſität, der Mittel
punkt des Frühhumanismus, erneuert
worden. Weitere Erneuerungen von Er
innerungsſtätten an die kämpferiſchen Huma-
niſten Erfurts werden folgen.



Stadttheater alle Ein
tieute, kreitag, 20 bis geg. 228 Unr Küchen

Aimée Polſtermöbeloder Der gesunde Menschenverstand“
n Komödie von Heinz Coubier Eig. PolſterwerkſtattAte Mätte Ufa- Theater iue PromenadeGasparone Gr. Klausſtraße 2138 I

Operette von Karl Millöcker Bedale nae Ah heute Freitag
Freier Transport

winken uns heitere Stunden beim Wledersehen mit zwel Film-Burghof Giebichenstein Kchwedwax hinen Lieblingen, die seit langem wieder einmal zusammensplelen.

Bei günsnigem Wetter Reparaturen Ernst und heifer, verlebt und verzankt, sich schenkend und recht-
Freitag. 21 Unr haberisch, so wie eben junge verliebte Menschen sind, so sehen Wir hier

Her Bafazz20 aller Systeme e 77en h e Liliuu Harue WW Ja

Ab heute
2Benjamino Biglt

Maria Cebotart

Sonnabend, 21 Uhr

iphigenie Karl Pretseh
von Gselne Thomas iusstr. 16

Karten im Vorverkauf an der Kasse
des Stadttheaters oder 14 Stunde vor Fernruf 23343
Beginn im Burghof.

zum dreizehnfen Male gemeinsam in dem neuen, entzückenden Ufa-Film

e

Regie Carmine Gattone-von mitreißender Kraft mit

Alfesfe Spezial-
werkst. am Platze

Dranica
Kchreſhmagchlner

v Ocauer-Schauburg ruge
Ah heute Freitas! Wasserwellen

J Fn neuer mit Wäsche 1.50J aar-Färvene TWilly Birgel Zöpfe
Brigitte Horney

l in dem Terra-Film der groben große Auswahl ni e Spannung: miZopf-Siehert

re Leo Slezak, Grethe Weisere Georg Alenander, Rudolfl ute Platte, Hans Junkermann

nterhaltung M Etſiv bietet stets ar ngeral Musik: Harald Böhmelfle Regie: Paul Martin Ein Film aus dem eben
Lillan Harvey spielt mit jener resolufen, Veberlegenheit, die in so des großen Komponisten
reizend-rührenciem Gegensafz zu ihrer zarten Erscheinung steht, die
Sekrefärin, die ihren Beruf dem heusfraulichen Tun, wie Strümpfe Guiseppe Verdi.

Derſoren sfopfen und Fenster pufzen, Vvorzieht und Willy Friftsch ist der
i Bankangestfellfe Baul, der von diesem blonden Gifte nicht loskommt, In deutscher Sprache!i obwohl seine Vorsfellung vom ideslen Eheleben ganz anders auss ſieht.Damen Benjamino Gigliarmbanduhr R h eln an el, Üfe-Kulfur-Fiſm Ufa-Ton- Woche in ger Rolle des Tenors Mirato singt die welt

Mittwoch vom berühmten Arien Verdis aus „Rigoletto“Ranniſchen Platz Werktfags: 4.00, 6.10, 8.20 Uhr, Sonnfags: 3.30, 5.50, 8.20 „Troubadour“, „Alda“,r Für Jugendiſche nicht zugelassent Weitere Darsteller:G Bekoh? ung t un fbre 550 nen ee el. dal NMahla Celator Foue luchtEin Spitz entilm Ludwigſtr. 37.

Hannelere Schroth, Drel Frauen werden dem größten Muslker Italiensi Ernst v. Klipstein, CAPI T0h zum Schicksal Drei bewundernswerte Frauenbegleiten ihn in den entscheidenden Epochen seinesRo im e nes Lauchstädter Str. 1 3 Lebens aus den tiefsten Tiefen zu den steilen Höhene e e Ah heute his Montag des Weltruhms. Sie opfern ihre Liebe, ihre Kunste l Verwehte Spuren M Harre bis einschl. Montes dem Dienst an einen genisſen Menschen
J 29 und erst am Ende begreifen

Sir die gewaltige Idge. die I Des Geheimnisvoſſe Verschwinden einer Ausländerin auf Kuſturfilm: insel Rhodos Die neueste Wochenschaudem Ganzen innewohnt. der ersten Pariser Welifausstellung, mit
Ein Film von inneremFormat und einer groben Krisflana Söderbaum, Frits van Dongen, Friedrich Kayhler, Woerktags und Sonntags: 3.45 6.00 8.30 Uhr.lacob Tiedke

Jugendliche haben keinen Zufrift
Sonntag, 2-4 Uhr Große Jugendvorstellung

Anfanqszejten: Wochenfags 6.90, 8.30
Sonnfags 2.00, 4.00, 6. 15, 8. 30.

starken Liebe!
Großes Vorprogramm?

Jägevdl über 14 zugelasgen

Erei- und Ehrenkarten nurWerktags zur Vorstellung
gültig.

m W. 3.45. 6, 8.20. S. 2, 4, 6, 8.20
S

Für dugendliche zugelassen,

Rundfunke 47 Freitag, 14. Juli 1939 T

Der inferessanfe Kriminal- u. r Ufa J ne ute, rreita Leipzig5 54 auf jeden Fall nach Grin- Wellenlänge 882.S J zing zum e 5.45: Nachrichten Wetter für den Bauern.
(Das Geheimnis der Paula Corvey)

mit Olga Tschechowa, Irene v.

Witwen- Ball 5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter

sfav Diess Carola Höhn Rene Pelfgen 610 ſtik. 60 Fruhkonz 2Gustav 9 Kapelie Lohmüiier Gymnaſtik. 30: Frühkonzert. Dazw.:
Am Riebeckplatz

j Jugendliche über 14 Jahre haben Zufrift. Meyendorff, Paul Klinger, Walter 7.00: Nachrichten. 8.00 Gymnaſtik. 8.20: KleineEin ganz großer 9 Jans en W a bekannte e Mittw., Sonnabend u. Sonntag Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 9.30: Dort im

arsteller. un c rHeiterkelts-Erfolg! Ab Dienstag bis Donnersfag tägl. 8.30 Uhr Pramaſhehs Konſrſs ele Tanz und Konzert Wald iſt großer Ball Spielſtunde. 955. Vaſfer
Der erfolgreiche Ufa-Grohfilm Frauenherzens ſtand. 10.45: Wetter Programm, Glückwünſche.11.40: Erntemaſchinen in der Gemeindearbeit.DaGTudcöof en e a Anſe r vieZeit, Nachrichten, Wetter.

4. 00 6. 10 8. 20Das entzückende Groß Lust-
spiel, auf das Sie alle mit Jugendliche nicht zugelassen!WalzerkRriegSpannung warteten! c Arbeitspauſe. 13.00:verkauft billig

Sonnfag 2.30 Uhr 13.15: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nachmeier, nur Steinweg 50. H. xichten, Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch.
Jugendvorstellung mit

Mlefer Schulze gegen alle
Renate Müller Willy Fritsch
Paul Hörbiger Adolf Wohlbrück Theo Lingen

16.00: Und nun klingt Danzig auf! Dazw.: 17.00:
Zeit, Wetter, Wirtſchaft, Markt. 18.00: Frauen

arguenite:
Beſteck-Kachverchromung

3 L e a. eDer erste Film. den Theo h 4 tritt. 19.40. Internationale Segelwetitämpfe umPingen selbet, inszenierte und den MarinePokal. 20.00: Nachrichten. 20.15:e e e e c Muſik aus Dresden. 22.00: Nachrichten, Wetter,üeh, wie er das Publikum in WaſſerWächterDienſt, Sport. 22.30: Unterdie lustigste Laune vVersetzt! 6 haltungs und Volksmuſik. 24.00: Sendeſchluß.Mit der Bombenbesetzung: h B ETT 8 T E L L E NGusfi Huber, Iheo lingen, Fbr al e Deren ſendere n di d A. MATRATZENwen herm. m veranstalfet das Hapag Reisebüro un W 6.00: gen Wir Talar r
ard Romanows etter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Frühfür Jagendl. micht zugelaszen! 6ESELISGHAFTS- V. PAuSGHaREISEh preiswert in großer Auswahl n Wo an de es Bauer

l he 8 L 69 Mefalbeftstellen mit Stahldrahtmatratze ſiedlung in NeuWeſteel. 11.30 Heim aufs Land!Beneclikfbeuren age 12.90 16. 18. 22.25 24.50 27. 23. 50 D 11.00: Eroffnung des Tages der Deutſchen Kunſt.Semmering und Wien 16 ab 169. 29.75 31.50 33.25 35. 38. 1115: Seewetter. 11.30. Dreißig bunteJ 7 An die Nordsee 6 ab 96. Holzbetis eſſen 26. 30. 33. 36. 38. in Mut n an e Seiten12.15: 12.55:St. Goaershausen 7. 73. Kinderbeſſsſelſen 16. 19.50 24.75 29, 33. S s o Slhcwünſche. 18 Kachrichten
formschönos Heringsdorf 7 75. Stahlmafrafzen 12,50 14,50 16.25 19 20. 50 1400: Allerlei von zwei bis dreil 15.00:ſ j Steinach a. /Brenner 8 6. Auflege- Matratzen 3-teilig mit Keilkissen Wetter, Markt, Börſe. 15.15. Wilh. Ftricnz ſingt.S svehlafzimmer Hein/Riesengebirge Z. a h e m er e e e1,80 m breiter Ankleideschrank S Durch die Ostmerk 15 a 192 Schlaraffſa-Mafratzen 64.50 69.75 74.- 79.- 84,- 16.00: Muſir am Nachmittag. e In der Pauſe

e 39 n Durch Ositpreuß en 8 107. Andere innenfeder-Mafratzen 50.- 52,- 55.- 59.- 17.00: Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00: Schweigetm e v Durchs Sudeſenlend T 385. Reform-Unferbeften 13.65 16.50 18.50 20,50 25,- ſtille und plaudert nicht Eine fröhlichſatiriſche
Bedarfedeckungsscheine werden hol Arſonſheſt nedatſzdech che 4 Kantate um das Kaffeetrinken von Joh. Seb. Bach.

in Zahlung e u. zahlreiche weifere Reiseziele u. Erholungs-Aufenfhalfe. e sdeckungsscheline werden angenommen. nen wenn e e eBitte besichtigen Sie unsere 13.15: Jelt. 20.00:tie Schenenster S Anmeldung und Aöskanft in den Bettfeclern Belnlgung täglich in Betrieb Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.15: Abend

6 h 1 hiut MNZ-Geschsfissfellen u. Hapegbüros v g h i t mit einem Dichter22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20: Eineehr. ung J HALLE S. kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter 23 00:o

Muſik zur Unterhaltung. 24.00: Sendeſchluß. 7Aibrechtstraße 37
Bernburger Str. 25 V

er
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zum Reichsparkeitag
Jn einem Rundſchreiben erſucht die

Reichswirtſchaftskammer die Betriebs
führer, wie in den vergangenen Jahren,
den Gefolgſchaftsmitgliedern, die von den
zuſtändigen Parteiſtellen für die Teil-
nahme am Reichsparteitag vorgeſehen ſind,
den hierfür erforderlichen Urlaub ohne
Anrechnung auf den ſonſt zuſtehenden ver
traglichen oder tariflichen Urlaubsanſpruch
zu gewähren. In den beſonderen Fällen,
in denen die Beurlaubung aus beſonderen
betriebstechniſchen vder ſonſtigen Gründen
nicht möglich ſein ſollte, iſt eine entſprechende Fühlungnahme mit den örtlichen
uſtändigen Parteidienſtſtellen herbeizu

führen. Soweit es die wirtſchaftliche Lage
der einzelnen Betriebe nur einigermaßen
zuläßt, iſt den Reichsparteitagteilnehmern
der Lohn für die ausgefallene Arbeitszeit
zu bezahlen.

Für diejenigen Gefolgsleute, die der
angehören und zum Abſperr- undSicherungsdienſt während des
Reichsparteitages herangezogen werden
ſollen, gelten die beſonderen Beſtimmungen
der Reichstarifordnung zur Regelung der
Beurlaubung für den Abſperr- und Siche
rungsdienſt.

Um den Betriebsführern möglichſt früh
zeitig eine Ueberſicht über die am Reichs
parteitag teilnehmenden Gefolgſchaftsmit
glieder zu geben, werden in der Zeit bis
20. Juli bei den Betriebsführern Teil
nehmerbogen für jene Reichspartei-
tagsteilnehmer eingereicht, die über fünf
Urlaubstage benötigen.

Das Alke Rakhaus auch am Sonnkag
zur Beſichtigung frei

n den letzten drei Tagen haben mehrere
tauſend Volksgenoſſen Gelegenheit ge
nommen, das Alte Rathaus zu beſichtigen.
Angeregt durch die lebhafte Anteilnahme der
Bevölkerung und um den Werktätigen Ge
legenheit zu geben, den Silberſchatz der
Halloren zu ſehen, hat der Oberbürger-
meiſter angeordnet, daß das Rathaus auch
am Svnntag, dem 16. Juli, für Beſucher
offengehalten wird, und zwar in der Zeit
von 9 bis 13 und 15 bis 19 Uhr. Um 11 und
um 12 Uhr werden Führungen ſtattfinden.

Hiklerjungen grüßen die M
Von ihrer Fahrt durch das Sauerland

ſendet die Fahrtengruppe 7/36 des Bannes
Halle der Hitler- Jugend der MNZ „Viele
Grüße aus dem Luftkurort Willingen
Waldeck. Wir danken für den Kartengruß
und wünſchen weiter allen halliſchen Hitler
jungen „gute Fahrt“.

50. Geburtstag. Karl Renzſch, Eiſen
bahnbeamter i. R., Martinſtraße 19, feiert
heute ſeinen 80. Geburtstag in geiſtiger und
körperlicher Friſche.

Radfahrer verletzt. Geſtern mittag wurde
vor dem Grundſtück Alter Markt 7 ein
Radfahrer von einem Kraftrad angefahren.
Der Radfahrer erlitt Prellungen und Haut-
abſchürfungen, das Fahrrad wurde ſtark be
ſchädigt.

die Gauſtadt Halle

Bekriebsführer gebk Arlaub Eiswagen rolſen täglich noch Holle
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Er ſiht den ganzen Tag auf Eis
Was hat eigenklich Viehſalz damit zu kun? Eine froſtige Angelegenheit

Das war der große, unerfüllte Traum
vieler Kindertage, eine eigene Eismaſchine
zu beſitzen. Er war es; denn heute, da
wir alle hundert Meter weit für 10 Pfennig
ein Eis tanken können, braucht ſich kein
Menſch mehr mit der Herſtellung zu mühen,
die außer der Maſchine ein Präparat er
fordert, das Viehſalz heißt. So eine
Maſchine nicht nur drehen zu dürfen,
ſondern drehen zu müſſen, weil niemand

Aufnahme MNZ.Bilderdienſt (Zenker).

Eine elektrische Hebeanlage hebt die Zellen
mit den Eisblöcken aus dem letzten Wasserbad
und schon kurz danach frühmorgens gegen
5 Uhr rollen die bekannten Eiswagen Von

Passendorf nach Halle

anders Zeit hatte, war eines der aufregend-
ſten Ferienerlebniſſe. Nach zehn Minuten
ſtießen wir uns gegenſeitig an: „Du die
leckt!“ Und zwei Zeigefinger fuhren in die
roſarote Brühe, die herausgelaufen kam.
Das war das Viehſalz.

Aus jener Zeit hat ſich die unklare Vor
ſtellung erhalten, daß man zur Bereitung
von (künſtlichem) Eis Viehſalz brauche.
Aber draußen in den Eiswerken Paſ-

und Salz auch, aber in Form vonSoll e. Alſo war's doch gut, daß wir ein
für allemal dem Fingerreinſtecken abge
ſchworen haben; denn der allmächtig große
Bottich voll Tomatenſuppe, in den man ein
ganzes Haus ſtellen konnte, iſt nicht da, um
probiert zu werden. Der ſoll kühlen! Und
daß wir uns nicht irreführen laſſen: Die
Tomatenſuppe iſt eben die Sole, und die
Farbe hat ſie mit der Zeit bekommen, nicht
zuletzt durch den Roſt, den die Zellen ab
ſondern. Die Zellen kann man nicht
ſehen; es ſei denn, ſie würden gerade ge

EEEEEEEEine Regenpfütze vom Vortage lockt
e e

a und schon wird eine herrliche Gelegenheit zum Ferienzeitvertreib
Aufn.: MN-Bilderdienſt (Schulze)

weidlich ausgeKkostet

füllt oder geleert. Beim Füllen kommt
Waſſer hinein, beim Leeren kommt Eis
heraus, und zwiſchendurch hängen die Zellen,
die wir uns etwa ſo vorzuſtellen haben wie
lauter viereckige, achtpfündige weſtfäliſche
Schwarzbrote, nebeneinander aufgehängt, in
der Sole.

Da liegt aber noch etwas anderes drin,
das man nicht ſehen kann: Schlangen.
Keine Waſſerſchkangen! Schlangen aus

Metall, in denen das Ammoniak iſt. Die
werden nun von der künſtlich immer in Be
wegung gehaltenen Sole beſpült, und alles
zuſammen erzelgt eine Temperatur, bei der
das klare Waſſer, das am Anfang desBeckens aus 30 Gummiſchläuchen in 90 Zenen

läuft, gefriert. Wieviel mag das wohl ſein
Jeweils ein Kubikmeter. Mehr nicht? Nein;
denn für jede einzelne Zelle genügen
33 Liter, wobei wir uns vergegenwärtigen
wollken, daß 33 Liter auch ſchon eine ganz
nette Menge darſtellen 1200 Zellen ſind's
im ganzen, und wer mag, der darf weiter
rechnen.

Wir wollen uns inzwiſchen mal fragen,
wie lange das denn nun dauert mit dem
Gefrieren. Faſt einen Tag und eine Nacht,
nämlich 22 Stunden. Dann kommen in aller
Frühe die Autos und die Pferdewagen, um
die Kälte zentnerweiſe nach Halle zu

bringen. An der Rampe wird vorgefahren,
und das Einladen könnte dann gleich los-
gehen, wenn wir nur wüßten, wie wir das
Eis nun aus den Zellen herauskriegen. Jm
Winter, wenn das Waſſer in unſerer Waſch
ſchüſſel geforen iſt, tut's ein kräftiger Fauſt-
ſchlag, daß es zerſplittert aber an ſolchen
Zellen iſt weder mit Fauſtſchlägen noch ſonſt
mit Gewalt etwas auszurichten: Da muß
eine Liſt herhalten. Steckt man nämlich die
Zellen kurze Zeit in Waſſer, das gar nicht
mal warm zu ſein braucht (25 Grad ge
nügen), ſo hört die enge Umklammerung der
eiſernen Wände auf, und die Stange vder
der Block, wie wir es nennen wollen, rutſcht
weiß und glatt heraus.

Aufladen und abfahren kann nun eins
ſein, und wir brauchen nicht zu fürchten,
daß auf dem kurzen Wege von Paſſendorf
herein etwa etwas von der koſtbaren Tem
peratur verloren ginge. Der Kutſcher oder
Fahrer und ſein Gehilfe, der ihm zum
Transport beigegeben wird, die haben's in
heißen Tagen gut: Wir „ſitzen manchmal auf
Kohlen“, die aber ſitzen den ganzen Tag

und überall werden ſieſozuſagen auf Eis,
ſehnſüchtig erwartet auch von uns, die
wir an heißen Sommertagen. die nun
hoffentlich bald kommen warten, daß noch
jedes Glas Waſſer uns „eisgekühlt“ gebracht

werde ir.d. Fahrken- Programm für Auguſt

noch erweitert
Die NSG. „Kraft durch Freude“, Gau

HalleMerſeburg, teilt mit, daß für einige
Urlaubszüge zuſätzlich noch Plätze zu ver
geben ſind, ſo Für die UF. 44 vom 9. bis
22. Auguſt in das Weſtallgäu, Nähe Boden-
ſee. Des weiteren können auch noch einige
Plätze für die Oſtſeefahrten belegt
werden. Auskünfte erteilen alle Koöff.
Kreisdienſtſtellen des Gaues Halle Merſe
burg.

die Lebensſchule unſerer Wehrmacht
Der Soldat im Mittelpunkt der lehten Arbeikskagung der halliſchen Hochſchullehrer

Auf der vierten und letzten Arbeits
tagung des NSD.Dozentenbundes, Hoch
ſchulgruppe Halle, in dieſem Sommer-
ſemeſter ſprach in Vertretung von General
major Rußwurm Hauptmann Pauckſtadt
von der Heeresnachrichtenſchule über das
Thema „Erziehungsaufgaben der Wehr-
macht des Großdeutſchen Reiches“, womit in
dem Rahmenthema, das ſich der Dozenten-
bund für ſeine ſommerlichen Arbeits
tagungen geſteckt hatte, nach einem Einblick
in die Erziehungsmaßnahmen und Schu-
lungen des Arbeitsdienſtes, der Deutſchen
Arbeitsfront und der Partei, die halliſchen
Hochſchullehrer nunmehr zum Abſchluß mit
der vierten großen Säule der national
ſozialiſtiſchen Erziehungsfaktoren, der deut
ſchen Wehrmacht, auf das beſte und in un
gemein anſchaulicher Weiſe bekannt gemacht
wurden.

Den Lebensraum des deutſchen Volkes,
die Ehre des deutſchen Volkes zu ſchützen
und weiter das Schwert einer neuen Welt
anſchauung zu ſein dieſe drei Aufgaben
hat der Führer unſerer neuen deutſchen
Wehrmacht geſtellt. Um dieſe Aufgaben zu
erfüllen, iſt es das Ziel der militäriſchen

Ausbildung, ein kriegstüchtiges Heer zu
ſchaffen, zu deſſen Bildung und Schaffung
Geiſt, Diſziplin und kampftechniſches Können
gehören. Ueber die zur Erlangung dieſes
Zieles hierbei einzuſchlagenden Wege, im
mer mit der Ausrichtung auf eine letzte und
höchſte Schulung vaterländiſcher Erziehung,
führte Hauptmann Pauckſtadt weiter aus,
daß jede gute Wehrmacht allein aus dem
Volke kommt, dem ſie dient; damit iſt ſie nur
in Beziehung zu Staat und Volk zu be
greifen, aus denen ſie ihre ſeeliſchen An
triebskräfte gewinnt.

Das Schlagwort von der unpolitiſchen
Wehrmacht, wie es nach dem Kriege ge
prägt worden war, iſt lediglich nur als ein
Schutzmantel gegen die undeutſchen Zer-
ſetzungen der Nachkriegszet anuzuſprechen.
Heute iſt unſere Wehrmacht wieder das Volk
in Waffen ſelbſt; Führung und Erziehung
des deutſchen Volkes liegen heute wieder in
Händen von Soldaten. Die Erziehungs-
ideale der Wehrmacht decken ſich mit denen
des völkiſchen Staates und der Partei, wo
mit durch die Maßnahmen des Führers dem
aktiven Offizier ſeine Arbeit wieder ſinn
und zweckvoll geworden iſt. Der Geiſt einer
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Truppe ſowohl, wie des einzelnen Soldaten
iſt der Diſziplin und der Kampftechnik über
zuordnen; denn von ſeiner Tragkraft hängt
es ab, was man einer Mannſchaft zumuten
kann. Verantwortungsbewußtſein und Ver
antwortungsfreude machen den Geiſt aus,
auf Manneszucht und Kameradſchaft baut
ſich der Korpsgeiſt auf, getragen von
Willenskraft, Wagemut und Härte. Als
Mittel der Exziehung zu dieſem Geiſt bilden
Lebensweiſe und Umwelt des Soldaten die
Grundlage; am wichtigſten iſt das Vorbild
des Erziehers.

Nach dem Verleſen einer Jnſtruktion
Friedrichs des Großen aus dem Jahre 1768,
deren weſentliche Forderungen heute erfüllt
werden, ſchloß Hauptmann Pauckſtadt, daß
heute eine ſoldatiſche Haltung verwirklicht
wird, wie ſie ein heroiſches Zeitalter und
eine heroiſche Führung fordern. Die deutſche
Lebensſchule, wie ſie ſich Nietzſche als Jdeal
bild erträumte, iſt géſchaffen auf Grund
einer Diſziplin, wie ſie in gleicher Weiſe
den Soldaten und den Gelehrten tüchtig
macht. Langanhaltender Beifall dankte
Hauptmann Pauckſtadt für ſeine überaus
klaren und in jeder Weiſe kompromißloſen
Darlegungen.

Abſchließend gab Profeſſor Dr. Wilhelm
Wagner als Gau-Dozentenbundsführer
einen Rückblick auf die Semeſterarbeit, wo
bei er ihren inneren Zuſammenhang mit
den Arbeitstagungen des vorigen Winter-
Semeſters herausſtellte, in deren Mittel
punkt die weſentlichſten Probleme des
deutſchen Lebensraumes ſtanden. Die
Macht eines Volkes, führte Profeſſor
Wagner aus, ſetzt ſich zuſammen aus der
Artung ſeines Lebensraumes, ſeiner
Bodenſchätze, der Struktur ſeiner Land-
wirtſchaft, der Zahl ſeiner Bewohner und
der geiſtigen und körperlichen Veranlagung
ſeiner Glieder. Dieſe weſentlichen Mo
mente: Raum, Zahl und Veranlagung
unſeres deutſchen Volkes haben nun ſeit
der Machtübernahme des Nationalſozialis-
mus einen derartigen Aufſtieg mit einer
ſtändig weiter anſteigenden Tendenz auf-
zuweiſen, wie dies allein den gewaltigen
politiſchen Maßnahmen des Führers und
der unentwegten Erziehungsarbeit aller
hierfür verantwortlichen Stellen zu' ver
danken iſt. Mit dem Bekunden der feſten
Ueberzeugung, daß uns dies alles zuver
ſichtlich in die Zukunft blicken laſſe für den
Beſtand unſeres deutſchen Volkes ſchloß
GauDozentenbundsführer Profeſſor Wag
ner die Arbeit des NSD.Dozentenbundes,
Hochſchulgruppe Halle, in dieſem Sommer-

Semeſter. aue

Mieken und Luftſchuhbauken

Der Einbau eines Luftſchutzkellers er
höht zweifellos den Mietwert einer Woh
nung, da dem Mieker im Zuſammenhätg
mit dem Einbau des Luftſchutzkellers ein
höherer Gegenwert als bisher zur Ver-
fügung geſtellt wird. Daher hat das Miet
einigungsamt in Forſt Lauſitz entſchieden,
daß der für den Ausbau des Luftſchutz
kellers aufgewendete Betrag eine Erhöhung
der Friedensmiete gemäß Reichsmieten-
geſetz rechtfertige. Es weiſt in ſeiner Be
rn zu der Entſcheidung ausdrücklich
arauf hin, daß die Schaffung des Luft

ſchutzkellers der Sicherheit der Mieter
diene. Die zuſtändige Preisbildungsſtelle
hat nun, wie der Reichsbund der Haus und
Grunoöbeſitzer mitteilt, dazu ihre Zuſtim-
mung erteilt.

Kraftrad gegen Handwagen. Jn der
Saarlandſtraße ſtieß geſtern früh ein
Kraftrad gegen einen haltenden Handwagen.
Der Beifahrer des Kraftrades wurde leicht
verletzt. Handwagen und Ladung wurden
beſchädigt.

Zuſammenſtoß. Am Nachmittag ſtießen
Ecke Beeſener Robert Koch Straße zwei
Perſonenkraftwagen zuſammen. Eine Perſon
wurde leicht verletzt, ein Wagen leicht, der
andere ſtark beſchädigt.

Muſikzug der Leibſtandarte ſpielte
Erfolgreiches Konzerk in der ſgalſchloßbrauerei

Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude hatte den vielen Muſikfreunden
unſerer Stadt am geſtrigen Nachmittag und
Abend durch die Großkonzerte des Muſik
zuges der Leibſtandarte Adolf Hitler im
herrlichen Parkgarten der Saalſchloßbrauerei
eine große Freude bereitet.

Die auserwählte Vortragsfolge bot eine
Menge verſchiedenartiger Muſik. Jm erſten
Teil ſpielte der Muſikzug unter der Stab
führung von Obermuſikmeiſter Müller-
John den Triumphmarſch und Hymne aus
„Aida“ von Verdi und die Ouvertüre zu
„Oberon“ von C. M. v. Weber, die eine
prachtvolle Wiedergabe erführen. Dann
hörte man die wundervollen Klänge des

Straußſchen Kaiſerwalzers, dem die Arie
aus „Die Zauberflöte“ von Mozart folgte,
in der W. Kleekamp das Poſaunenſolo in
exakter Weiſe blies. Mit der Fantaſie aus
„La Bohéme“ von Puccini und mehreren Zu
gaben wurde der erſte Teil des Konzerts
beſchloſſen. Der Muſikzug ſpielte die an
ſpruchsvollen Werke klanglich und techniſch

in einwandfreier Weiſe, ſo daß es für die
zahlreichen Konzertbeſucher ein hoher Genuß
war, den Klängen des Muſikzuges, der in
ſeinem Leiter einen äußerſt begabten Mu-
ſiker und Muſikerzieher beſitzt, zuzuhören.

Als beſondere Einlage ſpielte der Muſik
zug noch den von einem Hallenſer, R. Bo m-
mel, komponierten „Marſch der Deutſchen
Reichspoſt“, der, wie alle übrigen Darbie-
nen mit großem Beifall aufgenommen
wurde.

Auch der zweite Teil wurde ebenfalls mit
anſpruchsvoller Muſik begonnen, und zwar
mit der Straußſchen Ouvertüre zur „Fleder
maus“, die dann zu dem „Nachtſchwärmer“
Walzer von Ziehrer überleitete. Zu großer

Der Musikzug der 4“-Standarte Adolf Hitler

Entfaltung kam der Muſikzug bei den
hiſtoriſchen Märſchen aus ſechs Jahrhunder
ten, die den Ausklang des Konzerts bildeten.
Der 42 Mann ſtarke Muſikzug, der durch
ſeine Exaktheit einen äußerſt diſziplinierten
Klangkörper bildet, erntete für ſeine guten
Leiſtungen ſtürmiſchen Beifall, der ihn zu
mehreren Zugaben veranlaßte.

Unberechtigt Unterſtützung bezogen

Berufung brachte ſechs Monate Gefängnis

Wir haben am 13. Mai unter der Ueber
ſchrift: „Mit unglücklicher Ehe fing es an“
über eine Verhandlung vor dem halli-
ſchen Schöffen gericht berichtet, bei
der der 46jährige Kurt K. aus Halle unter
Zubilligung mildernder Umſtände wegen
Vergehens gegen das Geſetz zur Verhütung
von Mißſtänden auf dem Gebiete der Rechts
beratung zu 200 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe
40 Tagen Gefängnis und wegen fortge-
ſetzten, teils vollendeten, teils verſuchten
Bedrugs zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt wurde. Gegen dieſe richterliche Ent
ſcheidung hatte K. Berufung eingelegt, die
ſich auf das Strafmaß beſchränkte und die
geſtern vor der Erſten großen halliſchen
Strafkammer ihre Erledigung fand.

K. hat zunächſt berechtigt bis zum No
vember 1936 Unterſtützung aus öffentlichen
Mitteln bezogen und hätte dann nach ſeiner
Arbeitsaufnahme in einer Fabrik die ſelbſt
verſtändliche Pflicht gehabt, die Verände-
rung ſeiner wirtſchaftlichen Lage anzu
geben. Er unterließ das aber und bezog

bis zum Dezember 1937 unberechtigte
Unterſtützungen in Höhe von 446,50 RM.
Das war Betrug an öffentlichen Geldern
und die Strafkammer vertrat den Stand-
punkt, daß die vom erſten Gericht hierfür
ausgeſetzte Strafe zu gering ſei. Die vom
Angeklagten angeführten Gründe ſeien nicht
ſtichhaltig, in Wahrheit ſei nur Gewinn
ſucht die Triebfeder zu dieſen Straftaten
geweſen. Wer aber allgemein volkswohl-
fahrtliche Einrichtungen mißbrauche und
auf betrügeriſche Weiſe ausnutze, müſſe mit
harten Strafen rechnen. Die Behörde habe
ſich auch um den Angeklagten bemüht und
ihm zweimal Arbeitsſtellen angeboten, der
Angeklagte aber habe die Behörde weiter
in der Täuſchung gehalten, daß er Arbeit
ſuche. Er habe ſogar gegen die völlig be
rechtigte Sperrung der Unterſtützung Ein
ſpruch erhoben und auf dieſe Weiſe noch
mals einer Behörde nutzloſe Arbeit gemacht.
Das recht üble Verhalten des Angeklagten
habe ſcharfe Sühne erfordert.

Das angefochtene Urteil des Schöffenge
richts wurde mit der Maßgabe aufgehoben,
daß der Angeklagte wegen fortgeſetzten,
teils vollendeten, teils verſuchten Betrugs zu
ſechs Monaten Gefängnis ver-

urteilt wurde. Da es gegen das Urteil der
Strafkammer als Berufungsinſtanz eines
Angeklagten für dieſen keinen weiteren
Rechtsweg mehr gibt, erlangte das Urteil
Rechtskraft.

Kampf den „Außenſeitern“
im Kraftfahrgewerbe!

Zuſammenarbeit von Polizei und DAF.
Gelegentlich von Kontrollen der Laſt

kraftfahrzeuge ſind in der letzten Zeit ſehr
häufig Ueberladungen feſtgeſtellt worden.
Hierbei wurde von den Führern der
Kraftfahrzeuge angegeben, daß ſie von
ihren Arbeitgebern unter Hinweis auf die
beſſere Wirtſchaftlichkeit der Fahrten zu
dieſen Ueberladungen gezwungen wurden.
Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß die Are
beitszeit für Kraftfahrer oft erheblich
überſchritten war, daß die Kraftfahrer un
genügende Nachtruhe hatten oder daß die
Arbeitsſchichtenbücher nur mangelhaft ge
führt, waren.

Zur Beſeitigung dieſer Mißſtände, die
natürgemäß eine mangelnde Verkehrs-
ſicherheit zur Folge haben und außerdem
durchaus nicht der Erhaltung eines guten
Zuſtandes der Fahrbahnen dienen, und die
noch dazu, was die Arbeitsbeanſpruchung
der Kraftfahrer angeht, ſeitens der Be
triebsführer eine mangelnde ſoziale Ge-
ſinnung erkennen laſſen, iſt das Fachamt
„Energie, Verkehr, Verwaltung“ der Deut-
ſchen Arbeitsfront eingeſchaltet worden,
das alles tun wird, um den Reichsführer
44 und Chef der deutſchen Polizei Pg.
Himmler in ſeinem Kampf um Diſziplin
im Straßenverkehr zu unterſtützen. Die
„Außenſeiter“ im Fuhrgewerbe, die auch
für alle die Unternehmen, deren Betriebs-
führung einwandfrei iſt, eine Belaſtung
darſtellen, müſſen ſich darüber im klaren
ſein, daß da, wo Hinweiſe und Erziehung
keinen fruchtbaren Boden finden, nur noch
eine ſtrenge Beſtrafung in Frage kommt.

Ein Skück Holz fehlt
So ein kleines Stück Holz iſt nicht beſon

ders wertvoll, ſo ſcheint es. Es kommt aber
auch hierbei wie bei vielen anderen kleinen
Dingen des Alltags ſehr darauf an, wo ſich
dieſes kleine Stückchen Holz befindet, bzw.
darauf, wo es fehlt. Das macht es unter
Umſtänden ſehr wertvoll. Es kann z. B. an
einer Leiter fehlen. Eine Leiterſproſſe iſt ja
auch nur ein Stück Holz. Fehlt es aber da,
wo es ſein ſollte, und ſteigt einer auf die
Leiter, kann es geſchehen, daß er beim Her
unterſteigen nicht an die fehlende Sproſſe
denkt und Hals über Kopf hinabſtürzt. Jn
dieſem Fall koſtet das kleine Stück Holz eine
ganze Menge, vielleicht ſogar das Leben
vder doch die Geſundheit. Auch die kleinen
Dinge haben ihren Wert.
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München rüſtet ſich zum Feſ
Die Hauptſtadt der Bewegung im reichen Schmuck der Fahnen und Farben

Jn einer Welt der Unruhe und des
Haſſes, des Mißtrauens und der Kriegs
pſychoſe begeht das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland in den kommenden Tagen ein
wahres Friedensfeſt, das Feſt der deutſchen
Kunſt. Die bevorſtehende Eröffnung der
großen deutſchen Kunſtausſtellung durch den
Führer lenkt alle Augen auf die bildende
Kunſt und die bildenden Künſtler. Darüber
hinaus aber werden in dieſem Jahre auch
Theater und Muſik durch Aufführungen von
ganz beſonders hohem Niveau dazu bei-
tragen, ein geſchloſſenes Bild deutſcher
Kultur zu geben, wie ſie Adolf Hitler als
Förderer der Künſte in ſechsjährigem Auf-
bauwerk erneuert hat.

Seit Tagen ſchon hat ſich der Zuſtrom
der Fremden nach München verſtärkt, ſo daß
der Verkehr durch die Straßen heute noch
ſtärker flutet als ſonſt. Kein Wunder, denn
die Schauluſtigen haben viel zu beſehen und
zu bewundern. An den Häuſern entlang,
über die ganze Strecke des Feſtzuges hin,
ſind in der Höhe über dem Erdgeſchoß
farbige Tücher in reichem Farbenſchmuck ge
ſpannt Aus allen Fenſtern hängen gold-
durchwirkte Teppiche, jeweils in den Farben,
h die einzelnen Straßen gehalten
ind.

Die Kaufinger- und Neuhauſerſtraße
Haben ſich in ein kräftiges Grün gekleidet,
das aufgelichtet iſt durch unzählige weiße
Fahnen, die vom Firſt der Dächer tief
herunterhängen. Ueberraſchend iſt der An
blick des Marienplatzes. Fahnen in allen
Farben ſchwingen ſich vom Dach des Rat-

hauſes und der umſtehenden Häuſer herab
bis auf die Straße, wo ihr edler Schwung
aufgefangen wird von Säulen, die von den
Wappen deutſcher Städte gekrönt ſind.
Weiterhin bietet in Gold und Rot der Max
Joſeph-Platz ein herrliches Bild. Licht und
hell mutet der weißgoldene Schmuck der
Prinzregentenſtraße an, während die Lud-
wigſtraße, mit Rot und Gold reich geſchmückt,
die Schauluſtigen beſonders lockt.

An den Häuſern ſind überall ſchon die
Leuchter angebracht, die, obwohl ſie heute
noch nicht im Lichterglanz erſtrahlen, dennoch
wie weiße Blüten das Bild der freudigen
Stadt beleben. Am Karolinenplatz und vor
der Reſidenz iſt das Straßenbild durch die
hohen Pylonen beſtimmt, die dieſen Straßen
etwas ungemein Feierliches geben. Der
Sockel des Obelisk trägt ein Bündel von un
zähligen Hakenkreuzfahnen. Der Königliche
Platz hat, wie in den früheren Jahren, nur
eine ſparſame Ausſchmückung erfahren, ſo
daß ſich der Bewegung heilige Stätte in der
farbenfrohen Stadt beſonders hervorhebt.
Tauſende und aber Tauſende von Menſchen
wandern an jedem Abend durch die Straßen,
immer wieder von neuem entzückt von der
künſtleriſchen Geſchäftigkeit, die München
und ſeine Einwohner mit den Gäſten heute
ſchon am Vorabend des „Tages der deutſchen
Kunſt“ vereint.

Feuer und Waſſer im Theakermuſeum

Eine ſtattliche Zahl alter Darſtellungen
von „Feuerwerkerey“, große Kupferſtiche
und Farbenblätter, ſind zur Zeit in einer

Sonderſchau des Münchener Theater
muſeums unter dem Titel „Feuer und
Waſſer“ vereinigt. Neben dem Feuer ſpielte
das Waſſer bei den Prunkfeſten der Höfe
und reichen Städte ſeine dekorative Rolle;
durch ſeine Spiegelung gab es den phan-
taſtiſchen Feſtbauten und Flammengarben
erſt die rechte Wirkung

Barock und Rokoko ſind reich an Prunk-
feſten dieſes verſchwenderiſchen Stiles. Man
wird die intereſſante Rückſchau gerade in
dieſen Feſttagen der deutſchen Kunſt mit Ge
winn kennenlernen.

Tannenberg als Hrakorium
Zum Gedächtnis der 25. Wiederkehr des

Tages von Tannenberg veranſtaltete das
Kulturamt der Hauptſtadt der Bewegung
die Uraufführung eines neuen Oratoriums
von Gottfried Rüdinger, der als Lehrer an
der Münchener Akademie der Tonkunſt
wirkt. Es handelt ſich um ein groß angeleg-
tes Werk für Soloquartett, Gemiſchten
Chor, Orcheſter und Oxgel, das ziemliche
Anſprüche an die Ausführung ſtellt.

Für die Urxaufführung ſetzten ſich unter
der befeuernden Leitung von Profeſſor
Richard Trunk der Philharmoniſche
und der Domchor mit verſtärktem Orcheſter
ein. Die treffliche Wiedergabe verhalf dem
Oratorium zu ſtarker Wirkung. Der Kom
poniſt teilte ſich mit den Ausführenden in
den Erfolg des Abends.

Ehrenraum der deutſchen Sprache

Jm Maximilianeum zu München wurde
die neugeſtaltete Schau des Gvethe-Jnſti
tuts der Deutſchen Akademie eröffnet. Die
Ausſtellung zeigt neben einem Ehrenraum
der deutſchen Sprache mit den bedeutenöſten
Werken des deutſchen Schrifttums aus alter

und neuer Zeit eine Reihe von Abteilungen,
die in Schautafeln, Lichtbildern und Stati
ſtiken Sprache und Mundart in Beziehung
zur Landſchaft bringen und deuten.

Für den Atelierbau von Prof. Thorak
in München, der nach ſeiner Fertigſtellung das
größte Atelier der Welt ſein wird, wurden
zwölf Meter hohe und ſechs Meter breite
Tore geſchaffen. Für dieſe Bauaufgabe iſt
zum erſten Male Aluminium verwendet wor
den. Auf Grund von Verſuchen, die man im
Zuge des Vierjahresplanes anſtellte, kann
man jetzt Aluminium ſo weit verarbeiten,
daß es neben Eiſen, Stahl und Bronze voll
wertig beſtehen kann.

Eliskaſes rückt auf

Die vierte Runde der Großdentſchen
Schachmeiſterſchaft

Am Mittwoch wurde im Turnier des
Großdeutſchen Schachbundes um die Meiſter-
ſchaft von Deutſchland in Bad Oeyn-
hauſen die vierte Runde ausgetragen. Dahier der Dresdener Keller eine Paniſche

Partie gegen den Berliner Rellſtab nach
kurzem Spiel durch Zugwiederholung unent-
ſchieden machte, konnte der um einen halben
Punkt zurückliegende Jnnsbrucker Eliskaſes,
der die Meiſterſchaft zu verteidigen hat, mit
dem führenden Rellſtab gleichziehen, denn der
Tiroler gewann gegen Eiſinger (Karlsruhe)-

Stand nach der vierten Runde: Eliskaſes
und Rellſtab je 3/2 Punkte, Heinicke, Lokvenec
und Müller je 3 Punkte, Kohler 2/2 Punkte,
Gilg 2 Punkte und Hängepartie, Brinkmann
und Keller je 2 Punkte, Engels 1/2 Punkte
und Hängepartie, Eiſinger 1/2 Punkte, Kie
ninger, Dr. Lange und Jchel je 1 Punkt, Ernſt

Punkt, Richter 0 Punkte.
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Sonderfürſorge nach beſonderem Cinſah
Zuſatregelung für den Einſahß in Spanien und Sudekenland Rückwirkend vom 1. Oktober 1938

Jm Reichsgefetzblatt (Teil I Nr. 124)
wird ein Fürſorge und Verſorgungsgeſetz
für die ehemaligen Angehörigen der Wehr-
macht bei beſonderem Einſatz und ihre Hin
terbliebenen verkündet. Der nativnalſozig
liſtiſche Staat ſieht es als ſeine Ehrenpflicht
an, ſo heißt es in dem Vorſpruch, den Sol
daten, welche bei vpferfreudigem Einſatz
ihrer Geſundheit und ihres Lebens während
eines beſonderen Einſatzes durch Waffen
oder ſonſtige Kampfmittel vder im Kampf
gebiet einen Körperſchaden erlitten haben,
über die Fürſorge und Verſorgung nach
dem Wehrmachtfürſorge und verſorgungs
eſetz hinaus eine weitere Fürſorge undSerſorgung zu gewähren.

Soldaten, die über die aktive Dienſt
pflicht hinaus dienen, erhalten nur die üb
liche Dienſtzeitfürſorge, wenn ſie bei oder
nach einem beſonderen Einſatz wegen Dienſt
unfähigkeit erlaſſen werden. Auch ehemalige
Soldaten ohne Anſpruch auf Ruhegehalt
oder Dauerrente, die aus Anlaß eines be
ſonderen Einſatzes vorübergehend im aktiven
Wehrdienſt ſtehen, erwerben aus dieſem An
laß keine beſonderen Dienſtzeit-Fürſorge
anſprüche.

Haben dagegen ehemalige Solda-
ten mit Anſpruch auf Ruhegehalt
oder Dauerrente aus Anlaß eines be
ſonderen Einſatzes vorübergehend im aktiven
Wehrdienſt geſtanden, ſo ſteigt ihre ruhe-

gehaltsfähige Dienſtzeit nach den Vorſchrif
ten des Wehrmachtverſorgungsgeſetzes. Ha
ben dieſe Soldaten aus Anlaß eines beſon
deren Einſatzes mindeſtens 60 Tage im
aktiven Wehrdienſt geſtanden, ſo wird ein
volles Dienſtjahr auch dann angerechnet,
wenn durch die Zeit der Wiederverwendung
ein weiteres Dienſtjahr nicht vollendet wor-
den iſt. Dasſelbe gilt, wenn ſie nach kür
zerer Dauer mit Anſpruch auf Verſehrten
geld-Zulage in Ehren entlaſſen werden. Für
eine Beſchädigung bei beſonderem Einſatz
und ihre Folgen wird neben dem Verſehr-
tengeld eine Verſehrtengeldzulagevon 10 bis 20 RM. monatlich gewährt.

Für die Hinterbliebenen iſt eine
Sterbegeldzulage in gleicher Höhe
neben dem Sterbegeld vorgeſehen. Ferner
werden neben Witwen- und Waiſengeld vder
Witwen- und Waiſenrente beſondere
Witwen- und Waiſenzulagen ge-
währt. Die Witwenzulage wird in Höhe der
Dienſtgrad- vder Berufszulage des Verſtor-
benen, jedoch mindeſtens in Höhe der Dienſt-
gradzulage eines Feldwebels und höchſtens
in Höhe von 75 v. H. der Dienſtgradzulage
eines Hauptmanns gezahlt. Jm Falle der
Bedürftigkeit kann ein Zuſchuß gewährt
werden.

Die Waiſenzulage beträgt für jedes
Kind, deſſen Mutter noch lebt, 10 RM. mo-
natlich. Wenn die Mutter nicht mehr lebt

oder zur Zeit des Todes des Verſtorbenen
zum Bezuge von Witwengeld oder Witwen
rente nicht berechtigt war, werden 15 RM.
gezahlt. Zur Waiſenzulage kann im Falle
des Bedürfniſſes ein Zuſchuß von 15 RM.
monatlich gewährt werden. Neben Eltern
geld und Elternrente iſt weiter auch eine
Elternzulage von 15 bis 20 RM. vor
geſehen.

Das Geſetz tritt rückwirkend vom 1. Ok
tober 1938 in Kraft.

Der Führer hat in einer Durchführungs-
verordnung gleichzeitig beſtimmt, daß das
neue Geſetz anzuwenden iſt auf die ehe
maligen Angehörigen der Legion Con
dor und der ſonſtigen in Spanien ein
geſetzten Freiwilligenverbände, auf die ehe
maligen Angehörigen der Wehrmacht, die
bei der Befreiung der ſudetendent-
ſchen Gebiete eingeſetzt waren und auf
die ehemaligen Angehörigen des u deten-
deutſchen Freikorps. Für letztere
gilt das Geſetz ſchon vom 20. September 1938
ab. Für die Kalenderjahre 1936, 1937, 1938
und 1939 iſt je ein Kriegsjahr anzurechnen,
wenn der Teilnehmer an dieſer Verwendung
in dem betreffenden Jahr an einer Kampf
handlung teilgenommen hat oder die Ver
wendung im Kalenderjahr wenigſtens
60 Tage betragen hat.

Undankbare Gäſte

Die Beſucher ſind gegangen. Der Haus
herr tobt vor Wut. Ein Gaſt hat ihm eine
kleine hölzerne Schnitzerei verdorben: Beim
Anſehen einiger Photos hatte er ſeine
Zigarette auf dem kleinen Kunſtwerk ab
gelegt und ſpäter nicht mehr daran gedacht.
Nun iſt der gefürchtete dicke, braune Strich
in das Holz gebrannt, der ausſieht wie eine
Bärenraupe. Wie viele Hausfrauen kennen
dieſen zerſtörenden braunen Strich! Ein
unachtſamer Beſucher legt ſeinen Zigaretten
ſtummel an die Tiſchkante oder ſo ungeſchickt
auf den Aſchbecher, daß er ſpäter herunter-
rollt und die Tiſchdecke ſamt der polierten
Platte anſengt. Dann darf ſie noch nicht
einmal etwas ſagen, weil der Gaſt ſonſt be
Ieidigt iſt.

Und wie viele Gäſte der deutſchen Wälbder
ſind beleidigt, wenn ſie beim Betreten des
Forſtes auf ein Schild ſtoßen: „Rauchen und
Feuer anzünden im Walde verboten“, oder
wenn gar ein gewiſſenhafter Spaziergänger
pöer Forſtangeſtellter einen Raucher im

Träger des SA.Wehrabzeichens ſein,
heißt, ſich zu deutſchem Mannestum

zu bekennen.

Walde verwarnt oder anzeigt. Ja, dieſelben
Leute, die über ein Löchlein toben, das ein
abgeſprungener Streichholzkopf in den Anzug
ſengt, werfen mit Seelenruhe ein ange
branntes Zündholz am Waldrand nieder.

Sie ſind ſich gar nicht bewußt, daß ſie
damit ein Verbrechen begehen. Wieviel koſt
bare Stoffe, wieviel Tiere des Waldes fallen
den verheerenden Folgen ihrer Unachtſam
keit zum Opfer. Wieviel Baumaterial, wie
viel Möbel und Spielzeug, wieviel gutes
Papier geht der deutſchen Wirtſchaft mit den
Rohſtoffen verloren, die ein Waldbrand
frißt! Und wieviel Schönheit geht dahin!
Unerſetzlicher, als für den einzelnen der ver
ſengte Anzug, ein beſchädigtes Kunſtwerk
oder ſelbſt eine verbrannte Wohnung, iſt
für die Allgemeinheit ein verbrannter Wald!
Darum ſchützt ihn! Jhr ſeid ſeine Gäſte und
ſeine Nutznießer!

Heidelberg und 5chwehingen

Beginn der Reichsfeſtſpiele in Heidelberg

Unter den Augen ihres Schirmherrn,
eichsminiſter Dr. Goebbels, nahmen

Mittwoch abend nach Einbruch der Dunkel
heit im Heidelberger Schloßhof die dies
jährigen Reichsfeſtſpiele mit der Aufführung
von Shakeſpeagres „Ein Sommernachts
traum“ ihren Anfang.

Mit Reichsminiſter Dr. Goebbels wohn
ten auch Gauleiter und Reichsſtatthalter
Robert Wagner und Miniſterpräſident
Walter Köhler der Aufführung bei. Weiter
ſah man auch zahlreiche namhafte Perſön-
lichkeiten aus Partei, Staat, Wehrmacht,
Viſſenſchaft und Kunſt. Wie in früheren
Jahren, ſo bewies die diesmal von Hans
Schweikart inſzenierte und muſikaliſch
nach Motiven von Carl Maria von Weber
ausgeſtattete Aufführung wieder ihren un
vergänglichen Zauber. Erſte Kräfte ſetzten
ſich für das Spiel ein, ſo Paul Kemp
(Zettel, der Weber), Arnim Süßenguth
Khiloſtrat), Wilfried Seyfert als Puek.

a e ndructsvolle Spiel erntete lebhaften
all.

Der Feſtabend im Schwetzinger Schloß
Heater wurde für den Grenzgau in der
Südweſtecke des Reiches ein großes geſell
Haftliches und künſtleriſches Ereignis.
eichsminiſter Dr. Goebbels war zu einer

Teſtvorſtellung in das reizende kleine
e loßthegter im Park von Schwetzingen
rübergekommen. Dieſes Denkmal alter

war und Theaterkultur am Oberrhein
ſchaft durch die großzügige Hilfsbereit-

alt des badiſchen Miniſterpräſidenten
aus der Gefahr des völligenalls entriſſen und nach alten Plänen

Geſchwiſter können unkerſtühungsberechtigt ſein
Familienunkerſtühungsrecht neu

Die in der Nummer 124 des Reichsgeſetz
blattes Il veröffentlichte Verordnung des
Reichsminiſters des Jnnern und des Reichs
finanzminiſters zur Ergänzung und Durch
führung des Familienunterſtützungsgefetzes
vom 11. Juli 1939 und der in den nächſten
Tagen im Miniſterialblatt des Reichs und
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern zur
Veröffentlichung gelangende Ausführungs-
erlaß dazu, regelt 1. die ſoziale Verbeſſe
rung des Familienunterſtützungsrechts,
2. die Vereinfachung dieſes Rechts und
3. die einheitliche Zuſammenfaſſung der bis
her geltenden Vorſchriften für das Altreich,
die Oſtmark und das Sudetenland.

Als wichtigſte ſozialpolitiſche Verbeſſe
rung iſt hervorzuheben, daß nunmehr auch
die elternloſen Geſchwiſter mit
einbezogen und unter gewiſſen Voraus
ſetzungen unterſtützungsberechtigt ſind;
außerdem werden Verbeſferungen, die be
reits in der Oſtmark galten, auf das Alt-
reich und das Sudetenland ausgedehnt.

Als Vereinfachung iſt im Altreich an
Stelle der richtſatzmäßigen Unterſtützung
und der Zuſatzunterſtützung ein einheit
licher, den örtlichen Verhältniſſen ange
paßter Unterſtützungsſatz eingeführt wor-
den, der das Eindreiviertelfache der bis
herigen FU-Richtſätze abzüglich des bisher
im einfachen FPU-Richtſatze enthaltenen An
teiles umfaßt. Die Mietbeihilfe iſt
wie ſchon bisher in der Oſtmark und im
Sudetenland neben dem neuen Unter
ſtützungsſatz zu gewähren. Die Berechnung
der Unterſtützung wird hierdurch im Einzel
fall weſentlich vereinfacht. Für die Oſtmark
verbleibt es bei dem Unterſtützungsgeſetz,
das dort ſeit dem 1. April 1939 gilt (Unter-
ſtützungsRegelſätze und Unterſtützungs
Hilfsſätze); dieſes Syſtem iſt auch auf das
Sudetenland ausgedehnt worden.

Jm übrigen ſind ſämtliche bisher er
gangenen grundſätzlichen Einzelerlaſſe in
das neue Recht eingearbeitet worden. Jm
geſamten Großdeutſchen Reich gilt jetzt im
weſentlichen gleiches Recht, das ſich auch er

und Originalentwürfen wieder ſo herge-
richtet, daß es heute neben dem Rokoko-
theater in Bayreuth und dem Reſidenz
theater in München das ſchönſte Bühnen
haus dieſes Stils iſt.

Den Rahmen des Abends bildete die
für dieſes Haus wie geſchaffene Muſik
Chriſtoph Willibald von Glucks. Seine
„Pilger von Mekka“ brachten den Kräften
des Mannheimer National-theaters einen vollen Erfolg.

Nach einer durch das Spiel der tauſend
Lichter im Park und reizende Tanzſpiele
am Apollodenkmal glücklich ausgefüllten
Pauſe brachte das Ballett des Badiſchen
Staatstheaters ſeine „Don Juan“
Aufführung, in deren geſchmackvoller, ſpar-
ſamer und doch beſtimmter Choreographie
Almut Winckelmann ein kleines Meiſter-
ſtück geliefert hat. Es war ein edler
Wettſtreit zu Ehren des hohen Gaſtes, in
dem die beiden großen Bühnen des Ober
rheins, Karlsruhe und Mannheim, die
Eigenarten ihrer Kunſt zeigten.

Hans Heinrich Hagen
nahm Abſchied

Die letzte „Mignon“- Aufführung dieſer
Spielzeit brachte den Abſchied von Hans
Heinrich Hagen, der ſich wie der überaus
ſtarke Beifall am Schluß der Aufführung
und die reichen Blumenſpenden erwieſen
während der zwei Jahre ſeines Wirkens
als erſter lyriſcher Tenor an unſerem
Stadttheater viele Freunde gewonnen hat.
Hans Heinrich Hagen, der in gleicher Eigen
ſchaft an die Städtiſchen Bühnen Freiburg
verpflichtet wurde, war über die ausge
ſprochen lyriſchen Partien hinaus hier

geregelt Soziale Verbeſſerung

ſtreckt auf die notdienſt pflichtigen
Perſonen, die zu Führern der Wehrmannſchaften ausgebildet werden, An
gehörige der tech niſchen Wehrwirt-
ſchaftseinheiten, ſowie Teilnehmer
an Lehrgängen des NSKK., NSF K. und
des Deutſchen Roten Kreuzes.
Dieſe Vereinfachungen bedeuten eine
weſentliche Erleichterung für die Praxis.
Sie verwirklichen in weitgehendem Maße
den Gedanken der Rechtsvereinheitlichung.

Jede Aenderung an Krafkfahrzeugen

iſt ſofort zu melden
Jeder Eigentümer (Halter) eines Kraft

fahrzeuges, z. B. Kraftrad, Perſonenwagen,
Omnibus, Laſtwagen Zugmaſchine, Sonder-
fahrzeug, iſt verantwortlich dafür, daß die
Angaben im Kraftfahrzeugbrief und ſchein
über die techniſche Beſchaffenheit ſeines
Fahrzeuges und über die Zulaſſung ſtändig
den Tatſachen entſprechen.

Aenderungen, z. B. Veräußerung oder
Verſchrottung des Fahrzeuges, Wechſel des
Standortes, der Anſchrift des Eigentümers,
Halters, Aenderungen im Aufbau, Aus
wechſlung des Motors, Anbringung einer
Anhängevorrichtung, Beſchaffung eines Bei-
wagens für ein Kraftrad ſind der Zu-
laſſungsſtelle unter Vorlage des Kraftfahr-
zeugbriefes und ſcheines unverzüglich zu
melden. Bei vorübergehend außer Betrieb
geſetzten Fahrzeugen ſind die Meldungen
gleichfalls zu erſtatten.

Genaueſte Beachtung iſt für wirtſchafts-
und wehrpolitiſche Maßnahmen von größter
Bedeutung. Gleichzeitig wird darauf hin
gewieſen, daß der Reichsverkehrsminiſter
mit Erlaß vom 1. April 1939 angeordnet hat,
daß ab 1. Oktober alle Anhänger an
der Rückfeite das Kennzeichen des
ziehenden Kraftfahrzeuges führen müſſen.
Bisher galt dieſe Beſtimmung nur für neu
zugelaſſene Anhänger.

CÜÄÜCaaaaaaaaaaaaaar,o nanwären vor allem zu nennen: ſein Alfred in
„Traviata“, ſein Herzog („Rigoletto“), der
Belmonte („Entführung“) und der Alma
viva im „Barbier von Sevilla“ auch in
der Lage, dramatiſche Partien wie den Herr
mann in „Pique Dame“ und den Don Joſé
in „Carmen“ ebenſo ſtimmlich überzeugend
zu geſtalten. Die außerordentliche Ge
ſangskultur dieſes Künſtlers offenbarte ſich
auch anläßlich der Mitwirkung bei Ora-
torien (ſo bei der glanzvollen Aufführung
der „Schöpfung“) und bei mehreren Rund
funkſendungen.

Daß Hans Heinrich Hagen auch Buffo
rollen famos zu ſpielen wußte, verriet ſein
Georg im „Waffenſchmied“. Ja ſelbſt in der
Operette konnte er mit einigen vortreff
lichen Partien aufwarten. Hier war ſein
Dorfſchullehrer in „Monika“ eine ganz her
vorragend ausgearbeitete, köſtliche Type.
So kann der ſcheidende Künſtler auf eine
vielſeitige Tätigkeit zurückblicken. Das hal
liſche Publikum wird ihn in beſter Erinne
rung behalten. Kurt Simon

fßochechul- Nachnieſtten

Wien. Der Direktor des Muſeums für
Völkerkunde in Wien und Kuſtos J. Kl.,
Prof. Dr. phil. Friedrich Röck, begeht
ſeinen 60. Geburtstag.

Breslau. Jm 78. Lebensjahr ſtarb der
em. o. Prof. Dr. phil. Bruno Liebich.Von 1922 bis zu ſeiner Emeritierung hatte
Prof. Liebich in Breslau den Lehrſtuhl für
Jndologie inne.

Roſtock. In Roſtock vollendet der dor
tige Ordinarius für Römiſches und Bürger
liches Recht Prof. Dr. Rudolf Henle
ſein 60. Lebensjahr.
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Luft und Sonne
iſt für die kleinſten Erdenbürger von
großer Wichtigkeit. Recht viel in friſcher
Luft ſpazieren gefahren, wirkt ſich vorteil
haft auf die Entwicklung des Kindes aus.
Ein hygieniſcher und praktiſcher, zugleich
aber auch moderner Kinderwagen iſt dazu
Vorbedingung. Wer große Anſprüche ſtellt,
wählt einen guten Markenwagen. Die
weltbekannten „Naether“ Wagen Und
andere führende Markenfabrikate finden
Sie in großer Auswahl denkbar preis
wert bei Bruno Paris, Kl. Ulrich
ſtraße 2 bis Domplatz 9.

Die Zierde des Schlafzimmers
ſind ſchöne Stepp- oder Daunendecken.
Erſt durch dieſe erhält das Schlafzimmer
eine anheimelnde und freundliche Wir
kung. Eine ungeahnte Auswahl prächtiger
Muſter und Farben, verarbeitet in eigener
Werkſtatt unter Verwendung guter Fül-
lungen, finden Ste im Bettkenhaus
Bruno Paris, Kl. Ulrichſtraße 2 bis
Domplatz 9, dem führenden und leiſtungs
fähigen Bettenſpezialgeſchäft.

Wenn die Sonne mit ihren Strahlen
ſo warm ins Zimmer lacht, was meinen
Sie wohl, was ſte ſich zuerſt anſchauen
wird? Sie wird ſich beſtimmt die Möbel
anſehen und wird ſtaunen über die ſauber
gearbeitete und im Punkte Geſchmack ſo
neuzeitliche Einrichtung. Gönnen Sie der
lieben Sonne auch in Jhrem Heim die
Freude, ſich wohlzufühlen. Kommen Sie
zur Firma Möbel-Quelle, Merſe
burger Straße 48, und ſehen Sie ſich vor
Jhrem Kauf das reichhaltige Lager in
Schlafzimmern und Küchen an. Die Preis
würdigkeit und die Lieferung von Quali
tätsmöbeln iſt die Reklame der Firma
Möbel-Quelle.

Raubban an Jhrer Arbeitskraft
treiben Sie, wenn Sie ſich um den wohl
tuenden Schlaf betrügen. Der Körper
braucht Nachtruhe, um den Organismus
neu zu ſtärken. Wenn Sie ſich aber nervös
und unruhig im Bett von einer auf die
andere Seite wälzen, um morgens wie
zerſchlagen unausgeruht aufzuwachen,
dann ſollten Ste doch einmal an die mög
lichen Urſachen denken. Neben einer ver
nünftigen Lebensweiſe und einer richtigen
Vorbereitung aufs Zubettgehen (Bäder
mit meinem naturreinen Fichtennadel-
extrakt) ſollten Sie den bewährten Mühl-
hans 8 Blüten-Schlaf- und Nerventee
(Paket RM. 1,—-) trinken. Alleinverkauf:
Drogerie Krütgen Königſtr. 24/25.
Können Sie gut das helle Sonnenlicht

vertragen?
Es gibt nur wenige Menſchen, die nach
den hellen Sonnentagen nicht etwas müde
von dem vielen Licht ſind! Und wie oft
kommt es nicht vor, daß man ſtundenlang
nur ein wenig zu „blinzeln“ wagt, ohne all
das Schöne um uns herum ſo richtig er
leben zu können. Hier kann Jhnen die
Nevophanbrille helfen! Sie ermöglicht ein
Schauen in noch kontraſtreicheren Farben
und ſchont die Augen! Sie ermüden
nicht. Wollen Sie nicht einen Verſuch
machen Ich laſſe Sie gern einmal durch
eine dieſer Schutzbrillen mit Neophan
gläſern ſchauen und weiß ſchon jetzt, daß
Sie überraſcht ſein werden Optiker
Kleemann, Halle, Moritzzwinger 9,
führt dieſe Brillen ſchon ab 4,50 RM.

So gefällt „Sie“
ihm am besten!

in diesem feschen Kleid, in dem
hübschen, schmucken Hut, den
fabelhaften Sfrümpfen
überhaupt in dies en wirklich reizen-
den Sachen von

O

Gr. Ulrichstr. 2——3,

dem Haus, in dem man immer s0
freundlich und zuvorkommend be-
dient wirdl

Wie Wäre es, Wenn auch Sie einmal
dort kaufen würden?
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54 Flugzeuge

beim Mitteldeutſchen Kundflug

Der Mitteldeutſche Rundflug“ des NS.
Fliegerkorps beginnt am 15. Juli um 10,30
Uhr mit dem Start der Wettber verbsflug
zeuge auf dem Flugplatz Dresden-Hel-
leer. Es nehmen insgeſamt 54 Flugzeuge

„„Braunschweig
Waggum
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des NS.Fliegerkorps und der Luftwaffe
von den Flugzeugmuſtern KL 35 A und B
und Focke-Wulf-Stieglitz „FW 44“ an die-ſem Wettbewerb teil. Auf allen Plätzen wer
den die Männer des NS.-Fliegerkorps und
der Flieger-HJ. zur Tankung und Wartung
der Maſchinen und zur Betreuung der Wett
bewerbsteilnehmer eingeſetzt.

v Damen u Cumm-Bieder
Raſſenkundliche 5chaugruppe

Auf der Deutſchen Kolonialausſtellung

Jn der „Deutſchen Kolonialausſtellung
Dresden 1939 wird. von den Staatlichen
Muſeen für Tierkunde und Völkerkunde in
Dresden eine Anthropologiſche Abteilung ge
zeigt, die ein ſehr inſtruktives Bild von den
Raſſenverhältniſſen in den deutſchen Kolonien
geben wird. 14 von bekannten Dresdner
Künſtlern geſchaffene Plaſtiken in natürlicher
Größe veranſchaulichen eindrucksvoll die ver
ſchiedenen Raſſenſchichten, die ſich in der Ein
geborenenbevölkerung der afrikaniſchen und
der Südſee- Kolonien finden.

Neben dem baumlangen Hamiten der
äthivpiſchen Raſſe Deutſch- Oſtafrikas ſteht die
Raſſenzwergin aus der gleichen Kolonie, die
Buſchfrau aus DeutſchSüdweſt, der Neger
verſchiedener Raſſenprägung aus dieſen und
den anderen afrikaniſchen Kolonien, dazu der
Papua und Melaneſier aus DeutſchNeu
guineg, die Samoanerin als Vertreterin der
europäiſchen Raſſenſchicht der Südſee, die nach
dem mongoliſchen Hauptſtamm hinleitende
Mikroneſierin von den Karolinen. An Hand
anſchaulicher Karten iſt die Verbreitung der
einzelnen Raſſen leicht zu verfolgen. Jn
einer Reihe von Vitrinen kennzeichnet die
Völkerkunde gleichzeitig die Kultur der
Raſſen und Völker in den deutſchen Kolonien.

Immer wieder
Fahrgeldhinterziehungen

Vom Preſſedienſt der Reichsbahndirektion
Halle wird uns geſchrieben:

Otto G. aus Zerbſt, der einen Perſonen
zug von Deſſau nach Zerbſt ohne gültigen
Fahrausweis benutzte, wurde durch das
Amtsgericht Zerbſt wegen Betruges zu einerGeldſtrafe von 30. RM., hilfsweiſe ſechs
Tagen Gefängnis, rechts kräftig verurteilt.

Hermann W. aus Roitzſch, der von
Roitzſch nach Halle einen Perſonenzug mit
einer ungültigen Zehnerkarte benutzte,wurde durch Strafbefehl des Amtsgerichts
Bitterfeld wegen Betruges zu einer Geld
ſtrafe von 20 RM., an Stelle einer anſich verwirkten Gefängnisſtrafe von zehn
Tagen, rechtskräftig verurteilt.

Herbert Gr. aus Halle, der einen Per
ſonenzug von Lützkendorf nach Halle mit
einer ungültigen Arbeiterwochenkarte be
nutzte, wurde durch Strafbefehl des Amts
gerichts Halle wegen Betruges zu 20. RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe zehn Tagen Gefäng-
nis, rechtskräftig verurteilt.

Die Reichsbahn warnt immer wieder vor
Fahrgeldhinterziehungen. Sie weiſt darauf
hin, daß verſuchte und vollendete Fahrgeld
hinterziehungen, auch wenn es ſich um ge
ringe Beträge handelt, gerichtlich verfolgt
und ſtreng beſtraft werden. Die Folgen
einer ſolchen Verurteilung ſtehen zu dem
geringen Vorteil in keinem Verhältnis.

Alte Kämpfer ſprechen zur HJ.
Reichsredner und Sloßiruppredner in den Heimaklagern

Tagen ſprechen in vielen
Gebietes Mittelland
Stoßtruppredner der

Partei zu den Jungen. Sie kommen zu der
Hitler-Jgugend, um ihr von den Kampf-
erlebniſſen der alten Nationalſozialiſten zu
erzählen und ihm vom Werden des Reiches
Adolf Hitlers zu ſagen.

Nachdem bereits Ende Juni ein Stoß-
truppredner unſeres Gaues, Pg. Metz
(Halle), in einem Lager des Bannes Hett-
ſt e d t am Parchauer See geſprochen hat,
ſind in dieſen Tagen folgende Redner in den
Heimatlagern des Gebietes Mittelland:

Stoßtruppredner Willy Koch (Hamburg)in den Lagern des Fungbannes Naumburg
in Saaleck, des Jungbannes Merſeburgin Lützen, des Jungbannes Sangerhauſen
in Straß berg (Harz) und des Jung-
bannes Hettſtedt in Meisdorf (Harz).

Stoßtruppredner Karl Kaſper (Berlin)
r des Jungbannes Halle in Ma-i tz ſch

Stoßtruppreöner Friedrich Wilhelm
Meyer (Hannover) im Lager des Jung-
bannes Saalkreis in Friesdorf.

Stoßtruppredner Paul Franke (Hay-
nau) in den Lagern des Jungbannes Eis
leben in Als leben und des Jung-
bannes Schweinitz am Körbaer Teich
(Kreis Schweinitz).

Weitere Reöner werden durch Vermitt-
lung der Reichspropagandaleitung in den
Mittellandlagern ſprechen.

In dieſenHeimatlagern des
Reichsredner und

S

Auch die Sonclerheiten im lager
Welche Bedeutung die Sondereinheiten

der Hitler-Fugend im Rahmen der Wehr-
erziehung haben, iſt während der Sporttage
des Gebietes und Obergaues Mittelland

klar zum Ausdruck gekommen. Während
41 000 Jungen und Mädel im Gebiet Mittel
land in dieſen Tagen auf Fahrt in den Gau
und in alle Teile des Reiches gehen, werden
die Jungen der Sondereinheiten ihre Lager
und Fahrtenzeit dazu benutzen, ſich techniſch
weiterzubilden.

Jn drei großen Fliegerlagern im Erz-
gebirge werden über 1200 Angehörige der
Flieger H. ihren diesjährigen Urlaub
verbringen und Gelegenheit haben, die
A- bzw. B- Prüfung des Segelflieger-
Leiſtungsabzeichens abzulegen. Jn dieſen
Tagen fahren 100 Jungen der Marine-HJ.
des Standortes Halle nach Wismar,
wo ſie auf einer Jnſel ein Lager durch
führen werden, das im Zeichen der ſeeſport
lichen Ausbildung ſteht. Dieſe Jungenhaben ſich als Ziel geſetzt. die Seeſport-
prüfung A und B abzulegen. Auch die
Motvr-H J. wird in Sonderlager gehen.
Unter der Leitung von NSKK.-Führern
ſollen dieſe Jungen auf techniſchem und
motorſportlichem Gebiet geſchult werden.
Jm Vogtland treffen wir die Nachrichten H J., die in der Nähe des Groß-
lagers ihren beſonders techniſchen Einſatz
üben wird.
400 Jungmädel im Sommer ſoger

Nachdem bereits Ende voriger Woche ein
ganzer Sonderzug mit 750 Mädeln und
Jungmädeln des Obergaues Mittelland ins
Rheinland ging, haben jetzt von allen JM.
Untergauen aus die erſten Jungmädellager
in Mitteldeutſchland ihren Anfang ge-
nommen. Jm Harz, in Thüringen, in
Sachſen und im eigenen Gau ſind die erſten
Jugendherbergslager angelaufen, in denen
bis einſchließlich Mitte Auguſt 4000 Jung-
mädel des Obergaues erfaßt werden.

Schwarzwalds ſeltſame Metkhode
Er bekam die Poſtſachen „nicht zu Geſicht

Torgau. Jm Schwarzwaldprozeß wurde
in der letzten Woche die Beweisaufnahme
über die Verleitung zum Meineid beendet.
U. a. wurde die Anſtiftung des Angeſtellten
Thieme zur Abgabe einer falſchen eides-
ſtattlichen Verſicherung durch Schwarzwald
behandelt. Als der Jude im Juli 1933 ſeine
Firma an ſeine ariſche Schwägerin Frau
Kochmann verkauft hatte, richtete der
Reichsverband der delttſchen Kautſchuk
induſtrie an die Handelskammer Dresden
eine Eingabe, in der um ein Einſchreiten ge
beten wiürde, weil es ſich um eine unzuläſ
ſige Tarnung hanöle. Die Jnduſtrie-
und Handelskammer Dresden ſtellte auch
beim Amtsgericht den Antrag, die Ein-
tragung der Frau Kochmann als Jnhaberin
der Firma wieder zu löſchen. Es entwickelte
ſich vor dem Regiſtergericht nun ein Rechts
ſtreit, in dem Schwarzwald ſchließlich
ſiegte, weil er mit falſchen eidesſtattlichen
Verſicherungen gearbeitet hatte. Auch der
Meineid, den Bethge geleiſtet haben ſoll,
ſteht hiermit im Zuſammenhang. Der ganze
Komplex wird vor dem Schwurgericht abge
urteilt. Nur die eine falſche eidesſtattliche
Verſicherung Thiemes, die als erſte bekannt
wurde, bildete den Gegenſtand der Anklage
vor der Großen Strafkammer.

Thieme gibt zu, daß er wahrheitswidrig
bekundet hat, daß Schwarzwaldö ſich um den
laufenden Betrieb der Firma nicht küm-
mere, daß er die Geſchäftskorreſpondenz
gar nicht zu Geſicht bekomme und noch ande
res mehr. Dieſe eidesſtattliche Verſicherunghatte ihm Schwarzwald während der Auf
nahme einer anderen Korreſpondenz plötz

Anſtiftung zum Falſcheid

lich diktiert. Thieme unterſchrieb zu
nächſt bedenkenlos das Original und auch
zahlreiche Durchſchläge, mit denen Schwarz-
wald ſpäter bei den verſchiedenſten Stellen
hauſieren ging. Nach einiger Zeit bekam
Thieme doch Gewiſſensbiſſe und zog dieſefalſche eidesſtattliche Verſicherung wieder

zurück. Das war allerdings erſt ein Jahr
ſpäter. Typiſch jüdiſch war auch hier die
Verkeidigungsmethode Schwarzwalds. So
behauptete er, wenn es heiße, daß er die
Poſt „nicht zu Geſicht bekomme“, ſo bedeute
das daß er ſie nicht mehr zu Geſicht be
komme, „nachdem er ſie diktiert habe“.
Das brachte dem Angeklagten eine ſcharfe
Zurechtweiſung des Vorſitzenden ein.

Weiter wurden noch einmal Zeugen und
Sachverſtändige zu früher behandelten
Strafkomplexen gehört. So hatte Schwarz-
wald Zeugen zu der Frage des Tankens
von zollfreiem Betriebsſtoff benannt, die
den Angeklagten aber auch nicht entlaſten.
Schließlich wurden noch einige Anklage-
punkte, die Schwarzwald nicht betreffen, be
rührt. So wird dem Prokuriſten Braun
Untreue vorgeworfen, weil er ſich ohne
Wiſſen von Frau Kochmann bzw. Schwarz-
wald Vorſchüſſe in Höhe von 2600 RM.
hatte auszahlen laſſen. Bei einem befreun
deten Gaſtwirt borgte er ſich 400 RM. für
die Firma, als die Lohngelder einmal fehl-
ten, zum andern machte er dort Zechſchulden
in Höhe von 100 Mark.

Die nächſten Verhandlungstage werden
ſich mit dem Geheimverrat befaſſen, der
Schwarzwald und einer Reihe Mitangeklag-
ter zur Laſt gelegt wird.

Zuchthaus wegen Tarnung eines
jüdiſchen Gewerbebekriebes

Leipzig. Das Leipziger Schwurgericht
verurteilte den 31 Jahre alten Siegfried
Rothe wegen Tarnung eines jüdiſchen
Gewerbebetriebes zu einem Jahr ſechs
Monaten Zuchthaus und 100 RM. Geld-
ſtrafe.

Der deutſchblütige Angeklagte, der Ende
1937 mittellos nach Leipzig gekommen war,
hatte ſich im Januar 1938 bereitgefunden,
die jüdiſche Rauchwarenfirma Felix Oren-
ſt ein in Leipzig zu tarnen. Der Jude
wollte auswandern, aber vorher noch ſeine
Waren möglichſt gut verkaufen. Jn der
Folgezeit trat alſo Rothe bei allen Kunden
als der neue ariſche Jnhaber der Firma,
die jetzt als Firma Siegfried Rothe fir-
mierte, auf. Rothe bemühte ſich erſt gar
nicht um die handelsgerichtliche Eintragung
der Firma, die ja nur auf dem Papier
ſtand. Den geſamten Geſchäftsbetrieb
allerdings auf Briefpapier und mit Stem-
peln der „ariſchen Firma“ beſorgte nach
wie vor der Jude, während Rothe in Wirk-
lichkeit nur ſein Proviſionsreiſen-
der war.

Rachſpiel einer Geburkskagsfeier

Torgan. Jm November lud ein Mann
in Eilenburg etwa acht Bekannte,
Männer und Frauen, zu einer Geburtstags-
feier ein. Dieſe fand in der Wohnung eines

der Gäſte ſtatt. Als man dort Alkohol in
beträchtlicher Menge genoſſen hatte, ent-
wickelte ſich aus der Feier eine regelrechte
Orgie. Der Vorfall wurde ſpäter bekannt,
und es wurde gegen den Veranſtalter der
Feier Anklage wegen Beihilfe zur Unzucht
und gegen den Wohnungsinhaber ſowie
einen anderen Beteiligten Anklage wegen
Kuppelei erhoben. Die Große Strafkammer
des Landgerichts Torgau kam in zwei
Fällen zu einem Freiſpruch, nur der Woh
nungsinhaber, dem noch zwei andere un-
züchtige Handlungen nachgewieſen wurden,
wurde für ſchuldig angeſehen. Da er aber
ſchwachſinnig iſt und den Schutz des 8 51,
Abſatz 2, genießt, bewilligte ihm das Gericht
mildernde Umſtände und verurteilte ihn zu
neun Monaten Gefängnis.

Zeitz. Eröffnung eines Mittel
marktes.) Am Montag wird auf dem
ſtädtiſchen Viehhof in Zeitz ein Mittelmarkt
eröffnet werden, der über die ſchon be
ſtehende Viehverteilungsſtelle hinaus die
Aufgabe hat, daß beſonders hochwertige
Maſttiere im eigenen Verſorgungsgebiet
bleiben.

Leipzig. Vom Zug tödlich über-
fahren.) Mittwoch morgen wurde an der
Bahnſtrecke Leipzig Corbetha eine unbe
kannte Frau im Alter von 18 bis 20 Jahren
vom Zug überfahren tot aufgefunden. Sie
iſt etwa 1,60 Meter groß ſchlank, hat dunk
les Haar und graugrüne Augen.

Ueber die Hälfte ſeines Lebens
im Zuchthaus verbracht

Gegen den 55jährigen Otto
Romsbdorf, der zuletzt eine

Zuchthausſtrafe von zehn Jahren zu ver
büßen hatte, war von der Staatsanwalt-
ſchaft die Sicherungsverwahrung beantragt
worden. Jetzt ſtand H., deshalb aus der
Strafhaft vorgeführt, vor der Großen Straf-
kammer Naumburg.

Er beging bereits als Jugendlicher Dieb-
ſtähle, wurde dann zum Gewohnheitsdieb,
Betrüger und Erpreſſer. Auf ſeinen Diebes-
fahrten trug H. ſtets eine Schußwaffe bei
ſich, mit der er einmal auch einen Polizei
beamten bedrohte. 14 Geſamtſtrafen mußten
gegen den Angeklagten verhängt werden,
und er hat drei Jahre im Gefängnis und
über dreißig Jahre im Zuchthaus geſeſſen.
Gegen die Sicherungsverwahrung ſträubte
ſich der Gewohnheitsverbrecher mit Händen
und Füßen. Er verſprach, daß er ſich nun
doch beſſern und niemals wieder einen Dieb
ſtahl begehen werde. Dieſe Beteuerungen,
die etwas ſpät kamen, konnten dem Ange
klagten aber nicht helfen. Das Gericht er
kannte antragsgemäß auf Sicherungs-
verwahrung.
Marine-Bundeskag 1939 in Dresden

Dresden. Vom 12. bis 14. Auguſt wird in
Dresden der Marine-Bundestag 1939 des
NS. Deutſchen Marine-Bundes veranſtaltet,
verbunden mit einem großen Zapfenſtreich
Plage Hmerin auf dem Abolf-Hitler-
Platz.

Badepläte an den Aukobahnen

Da der Sommerreiſeverkehr ſich in zu
nehmendem Maße der Reichsautobahnen
bedient, iſt das Bedürfnis nach Badeplätzen
immer größer geworden. Es werden daher
an den Reichsautobahnen zu den ſchon vor
handenen Badegelegenheiten verſchiedentlich
neue Badeplätze ausgeſtaltet. An alten und
neuen Badeplätzen ſteht ſchon jetzt eine
ganze Anzahl zur Verfügung. An der
Strecke Berlin München iſt bei Kilometer
71,4 das Freibad Mildenſee, bei Kilometer 77 der Zeltplatz Möſer- Birken und
bei Kilometer 178 die Badeanſtalt im Ort
Hainſpitz zu erwähnen, ferner der Zipfel-
teich bei Kilometer 221 und das Stadtbad
Saalburg bei der Anſchlußſtelle Schleitz-
Saale-Talſperre. Der Ausbau von Bade
plätzen an den Reichsautobahnen wird plan
mäßig fortgeſetzt.

Das Bad Mildenſee wird morgen
eröffnet werden.

Schweinitz. (Radaubrüderſtörten
das Heimatfeſt.) Während des Heimat-
feſtes kam es auf dem Feſtplatz zu einem
unliebſamen Vorfall. Gegen 22 Uhr ent
ſtand zwiſchen mehreren Burſchen eine
Schlägerei, die von der Gendarmerie zu
nächſt beendet wurde. Die Radaubrüder
ließen jedoch keine Ruhe und griffen den
Inhaber eines Verkaufsſtandes an. Die
Gendarmerie wurde von den Burſchen eben
falls angegriffen, ſo daß dieſe von der Waffe
Gebrauch machen mußte. Gegen die Haupt
täter wurde ein Platzverbot erlaſſen. Außer
dem iſt gegen ſie Strafantrag geſtellt
worden.

Nordhauſen. (Zwei Todesopferder Nordhäuſer Ehetragödie.)
Der bei der nächtlichen Ehetragödie in der
Nacht zum Sonnabend ſchwerverletzte Ehe
mann H. iſt im Nordhäuſer Krankenhaus
ſeinen Verletzungen erlegen, ſo daß die
Auseinanderſetzung zwei Todesopfer gefor
dert hat.

Kölleda. (Auto zertrümmert.) Auf
der Schillingſteöter Landſtraße fuhr ein aus
Brandenburg ſtammender Perſonenkraft-
wagen gegen einen Baum, geriet dann in
den Straßengraben und wurde zertrümmert.
Die vier Jnſaſſen wurden verletzt, davon
zwei ſo ſchwer, daß ſie dem Kreiskranken-
haus zugeführt werden mußten.

Skrichweiſe Gewitkker

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabevrt Erfurt, vom 13. Juli, 21 Uhr:

Ein Hochdruckrücken zieht ſich von Weſt
nach Oſt quer über Mitteleuropa hinweg.
Bei flacher Druckverbreitung wird es zur
Auswirkung kleinerer Störungen kommen,
die das Wetter wieder unbeſtändiger machen
und zu Gewittern Verankaſſung geben. Eine
ausgedehnte Störung liegt bei den Briti-
ſchen Jnſeln, ſie bewegt ſich in nördlicher
und weſtlicher Richtung und wird unſer
Wetter nicht beeinfluſſen.

Ausſichlen bis Sonnabend abend

Anfangs heiter, trocken und warm, ſpäter
erneut ſtärkere Haufenwolkenbildung und
ſtrichweiſe Gewitter. Sonnabend: Wechſelnd
bewölkt, warm, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtands- Meldungen

Naumburg.
Hellmig aus

vom 13. Juli 1939

Saale W. F. W. F-Grochlitz 1.591 Wittenberg 3,08Trotha 74 25 Roßlau 288
Bernburg 1,54 10) Aken 2.65Calbe OP 451 Barby 2.45 1Calbe UP 2,02 2 Magdeburg 1.97Grizehne 141 2 Tangermünde 3.00

Wittenberge 2,95

Elbe Lenzen 3.35 lLeitmeritz 0.721 vömitz 242
Auſſig 0.40] 19 Darchau 3.50Dresden 1,80) 6) Boizenburg 2.51
Torgau 2.68l 6 Hohnsdorf 2.51 i

Grobe Ulrichstr. 18 Leipziger Straße 97

m
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Patient Nr. 44170
Stumm und regungslos hockt der Patient

Nr. 44 170 auf dem Schemel, den bärtigen
Kopf einer leeren Ecke ſeiner Zelle zu
gewendet. Seit vielen Monaten hält man
ihn nun ſchon hier im Jrrenhaus von
Eollegno bei Turin feſt, und noch immer iſt
es nicht gelungen, in das Geheimnis dieſes
Mannes einzudringen.

Patient Nr. 44 170 hat das Gedächt-
nis verloren kennt nicht einmal ſeinen
Namen. Auf dem Annenfriedhof von Turin
iſt er von einem Aufſeher aufgegriffen wor
den, als er eine wertloſe Stuck-Vaſe unge
ſchickt unter ſeinem zerſchliſſenen Soldaten
mantel verſchwinden laſſen wollte. Nach
ſeiner Feſtnahme hat er verſucht, ſich die
Treppe der Polizeiwache hinabzuſtürzen.
Aber das iſt auch beinahe alles, was man
von ihm weiß.

Ein Soldat des Weltkrieges als
Lanoſtreicher lange umhergeirrt „maniſch-
depreſſiv mit Selbſtmordneigung“, wie die
Anſtaltsärzte erklären vhne jedes Er
innerungsvermögen!

Jmmer wieder bemüht man ſich, den un
glücklichen Mann ſeiner Lethargie zu ent
reißen, die Erſtarrung zu löſen, die ſeinen
Geiſt gefangen hält. Manchmal, in lichten
Augenblicken, zeigt es ſich, daß der Kranke
einmal auf hoher Bildungsſtufe geſtanden
hat, daß er über weltmänniſche Umgangs-
formen verfügte. Aber es iſt wie ein An
rennen gegen eine ſteinerne Wand, der
Kampf um das verlorene Gedächtnis.

Dennoch die Hoffnung beſteht, daß ſich
der Zuſtand des geheimnisvollen Patienten
beſſert, und ſo läßt man nicht locker.

„Laßt mich ſterben, ich kann dieſe Schmer
zen nicht mehr länger ertragen“, ſtöhnt der
Kranke oft des Nachts und wälzt ſich jam
mernd in ſeinem Bett. Doch am Tage hockt
er wieder ſtumpf und ſtumm auf ſeinem
Schemel!

Einmal hält ihm der Anſtaltsarzt ein
Iateiniſches Buch vor:

„Können Sie das leſen
Der Patient denkt lange angeſtrengt nach,
dann flüſtert er aufatmend: „Nosce te
ipsum!“ Erkenne dich ſelbſt!

„Nosce te ipsum!“ ſchreibt darauf der
Arzt raſch entſchloſſen auf einen weißen
Bogen Briefpapier, drückt dem Kranken den
Bleiſtift in die Hand und läßt ihn allein.

Und tatſächlich beginnt der Mann ohne
Gedächtnis zu ſchreiben. Jn fließender, gus-
geprägter Handſchrift bringt er Satz auf
Satz zu Papier, klare Gedanken über Fragen
der Philoſophie, der Politik, der Literatur.
Aber nicht ein Wort über ſeine eigene Per
ſönlichkeit!

Der Bann iſt jetzt gebrochen. Die Lethar-
gie weicht. Patient Nr. 44 170 beginnt, An
teil an den Vorgängen in ſeiner Umwelt zu
nehmen, ſchreibt, lieſt, führt angeregte Ge
ſpräche.

Wieder iſt es der Arzt, der entſcheidend
in das Schickſal des Kranken eingreift. Er
ſtellt den Zeitungen ein Bild des Nr. 44 170

zur Verfügung und macht die Preſſe auf
den rätſelhaften Fall aufmerkſam.

Schon an einem der nächſten Tage meldet
ſich der angeſehene Rechtsanwalt Renzo
Canella aus Verona bei der Anſtaltsleitung
und erklärt, in dem veröffentlichten Bild
erkenne er mit aller Beſtimmtheit ſeinen
Bruder, den Univerſitätsprofeſſor Julius
Canella wieder, der während des Welt-
krieges als Hauptmann an der Balkanfront
ſtand, von einem Sturmangriff bei Monaſtir
nicht wieder zurückkehrte und ſeitdem als
vermißt gelte.

Man führt den Rechtsanwalt in die Zelle
des Nr. 44 170:

„Das iſt wahrhaftig mein Bruder Julius!
Julius, erkennſt du mich denn nicht
Aber der Patient ſchüttelt traurig den

Kopf: „Jch kenne Sie nicht, ich kann mich
nicht erinnern!“

Man nimmt eine körperliche Unter
ſuchung vor. Der vermißte Univerſitäts
profeſſor hatte am rechten Naſenflügel ein
kleines Muttermal und an der linken Ferſe
eine winzige Narbe.

Muttermal und Narbe ſind nicht vor
handen! Das iſt eine ſchlimme Enttäuſchung
für den Anwalt. „Aber was wollen Sie“,
meint einer der Aerzte, „das Mal und die
Narbe können im Laufe der Jahre ver-
ſchwunden ſein, das iſt ſehr leicht möglich.“

„Nun, dann ſteht wohl nichts im Wege,
einmal die Gattin meines Bruders dem
Patienten gegenüberzuſtellen, vielleicht ge
lingt es ihr, ſeine Erinnerung zu wecken.

Jch bin feſt davon überzeugt, daß wir ihr
den vermißten Gatten wiedergeben können!“

Der Patient Nr. 44 170 hat ſich Feder-
halter und Tinte bringen laſſen und ſchreibt
einen Brief:

„Mein ſehr verehrter Freund! Gott hat
mir die Erkenntnis meiner Vergangenheit
verſagt. Warum ich mich nicht erinnern
kann, da ich doch zu denken vermag, iſt mir
ein Rätſel. Jch habe lange gehofft, daß ſich
mein Erinnerungsvermögen wieder ein-
ſtellt, aber das geſchieht nicht, geſchieht nicht.
Jch rekapituliere, was Sie mit mir be
ſprachen, ich wiederhole es, weil mir einige
Merk würdigkeiten auffielen, von denen Sie
in Kenntnis zu ſetzen ich mich verpflichtet
fühle: Sie ſagten, daß Jhr Bruder ein
Freund der Tonkunſt ſei. Nun, auch ich ver
ehre ſie über alles. Sie ſagten, Jhr Bruder
habe einſt eine Zeitſchrift gegründet. Jch
darf bekennen, daß ich glaube, irgend etwas
Aehnliches ſpielt auch in meinem Leben eine
Rolle. Sie ſagten, Jhr Bruder habe die
Geéwohnheit, beim Sprechen die Hände über
der Bruſt zu kreuzen beſonders aber auch
beim Nachdenken. Auch ich habe dieſe Ge
pflogenheit. Sie ſtellen die Uebereinſtimmung
der äußeren Merkmale bei mir und Jhrem
Bruder feſt. Ueberall ſind Aehnlichkeiten!
Sie können ſich nicht vorſtellen, mein Herr,
wie maßlos mich dies alles aufwühlt und
erſchüttert. Nicht zu wiſſen, wo man das
eigene Jch unterzubringen hat, plötzlich
einen Ausweg zu ſehen, den zu beſchreiten
indeſſen äußerſter Mut und Verantwortlich
keitsgefühl verlangt das iſt faſt zu viel
für einen einzigen Menſchen. Glauben Sie
mir, daß ich ratloſer und hilfsbedürftiger
bin als je. Gott mag mir helfen. Jch unter
zeichne und nenne mich Jhren gehorſamſten

Diener 44 170!“
„Dieſer Mann iſt nicht Canella!“

Der Beſuch der Frau Julia Canella im
Jrrenhaus von Collegno ſcheint den letzten
Beweis für die Jdentität des Kranken mit
dem Profeſſor zu erbringen. Man richtet es
ein, daß der Patient der Frau auf dem
Korridor begegnet, ohne von ihrer Anweſen
heit in Kenntnis geſetzt zu ſein. Frau
Canella geht genau ſo gekleidet und friſiert,
wie an dem Tage, da Profeſſor Canella ſie
zum letzten Male ſah, damals, Anfang des
Krieges, unmittelbar bevor er an die Front
ging.

Frau Canella iſt einer Ohnmacht nahe,
als ſie den Kranken aus ſeiner Zelle heraus
treten ſieht. „Das iſt mein Mann!“ flüſtert
ſie zitternd, „kein anderer als mein Mann!“

Der Patient kommt nichtsahnend näher.
Auf dem Korridor iſt alles totenſtill. Plötz
lich bleibt der Mann wie angewurzelt ſtehen.
Er reißt die Augen auf. Jn ſeinem Geſicht
zuckt ein Krampf. Er keucht, ſchlägt die
Hände vor das Geſicht.

Und dann ſchreit er erlöſt auf: „Julia!
Julia!“ Tränen rinnen unter ſeinen Hän
den hervor.

Die Szene geht über die Kräfte der Frau
Canella. So viele Jahre hat ſie mit ihren
beiden Kindern, zwiſchen Hoffnung und Ver
zweiflung ſchwankend, auf die Heimkehr

ihres Mannes gewartet, jetzt iſt der lang
erſehnte Augenblick gekommen, aber ſo grau
r dramatiſch, daß ſie bewußtlos nieder
inkt.

Da auch die Graphologen, die die Hand
ſchrift des Patienten Nr. 44 170 ſorgfältig
unterſucht haben, einmütig erklären, es liege
eine unleugbare ſtarke Aehnlichkeit mit der
Handſchrift des Profeſſors Canella vor, ſind
die Vorausſetzungen gegeben, den Kranken
als Profeſſor Canella in die Arme ſeiner
Familie zurückkehren zu laſſen.

Sein geiſtiger Geneſungsprozeß macht
jetzt raſche Fortſchritte. Es beſteht ſogar die
Hoffnung, daß er ſeinen Lehrſtuhl an der
Univerſität Paduga wieder einnehmen kann.
Vorläufig aber lebt er mit ſeiner Frau und
ſeinen beiden Kindern ganz der Muße und
Erholung in einer herrlich gelegenen Villa
am Gardaſee.

Aber das Glück ſoll nicht lange ungetrübt
bleiben. Durch die Zeitungsveröffentlichun
gen aufmerkſam gemacht, meldet ſich plötzlich
eine Frau und gibt an, der angebliche Pro
feſſor Canella ſei in Wirklichkeit ihr Ehe
mann, der Buchdrucker Mariv Bruneri aus
Turin, der ſchon wiederholt mit den Straf
geſetzen in Konflikt gekommen ſei. Da er
von der Staatsanwaltſchaft geſucht werde,

habe er ſich vor vielen Monaten aus ſeiner
Wohnung in Turin entfernt und ſei ſpurlos
verſchwunden.

Man ſtellt ſie dem Profeſſor gegenüber.
Canella verliert nicht einen Augenblick ſeine
Faſſung. Er meint, es müſſe ſich hier um
eine Erpreſſung handeln, er halte es für
ausgeſchloſſen, daß er, bevor er das Gedächt
nis verlor, in irgend welchen Beziehungen zu
dieſer Frau ſtand. Er ſei aber bereit, ihr
eine namhafte Summe auszahlen zu laſſen,
damit ſie es nicht mehr nötig habe, als Er
preſſerin aufzutreten

Sei es, daß dieſe Abfertigung die Frau
Bruneri kränkte, ſei es, daß Eiferſucht im
Spiele iſt, kurzum, Frau Bruneri gibt ſich
nicht zufrieden, obwohl ſie mit ihrem Manne
in recht unglücklicher Ehe gelebt und wieder
holt erklärt hat, ſie ſei froh, ihren Mann
los zu ſein. Sie überträgt die Wahrnehmung
ihrer Intereſſen einem Anwalt und enga
giert geſchickte Privatdetektive, die ſich mit
Feuereifer an die Durchforſchung dieſes
„ſenſationellen“ Falles machen.

Es zeigt ſich, daß der Buchdrucker Mariv
Bruneri tatſächlich dem ehemaligen Patien
ten Nr. 44 170 nicht weniger ähnelt, wie der
vermißte Profeſſor Canella. Jſt nun der
Mann, der augenblicklich als Julius Canella
gilt, der Univerſitätsprofeſſor oder der
Buchdrucker

Ein Prozeß vor dem Kaſſations- Gerichts
hof in Rom ſoll die Antwort zu diefer Frage
erbringen.

Zeugen und Zeugniſſe
Eine endloſe Reihe von Zeugen mar

ſchiert auf, und immer mehr Zeugen melden
ſich. Die Oeffentlichkeit nimmt leidenſchaft
lich Anteil. Zunächſt werden die Zeugen für
Profeſſor Canella vernommen:

Der Major einer Kriegsſchule ſteht auf
und verſichert, er erkenne den Beſchuldigten
einwandfrei als Hauptmann Canella wieder.
Ein Staatsſekretär verehrt in dem Profeſſor
ſeinen Lehrer, mit dem er erſt in der letzten
Zeit viele Erinnerungen ausgetauſcht habe.
Daß ein Fremder jetzt die Rolle ſeines
Lehrers ſpiele, ſei vollkommen ausgeſchloſſen.
Freunde von der Univerſität Padua, Pro
feſſoren und Studenten zeugen für den Be
ſchuldigten.

Aber auch die Gegenpartei kann ſehr
glaubwürdige Zeugen vor den Richtertiſch
bringen, die den Buchdrucker Mariv Brunert
in dem angeblichen Profeſſor mit größter
Sicherheit erkennen.

Dann ſpielt da noch eine Poſtkarte eine
Rolle, die man bei dem Beſchuldigten ge
funden hat, damals, als er als geiſtes-
kranker Landöſtreicher auf dem Annenfried
hof in Turin feſtgenommen worden iſt.

Auf dieſer Poſtkarte ſteht: „Meinem
lieben Papa die ſchönſten Geburtstagsgrüße
vom kleinen Joſeph Weiter- nichts keine
Anſchrift, kein Datum.

Fortſetzung folgk
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28. Fortſetzung
Aber es iſt ja nun einmal ſo, daß die mit

Recht beliebte Liebe von der Natur anſchei
nend als intereſſantes Scherz und Neckſpiel
aufgezogen worden iſt, an dem ſich jedermann
gern beteiligt, das aber im Augenblick in
ein Spiel mit dem ganzen Leben umſchlagen
kann. Sie, Manfred, müßten das am beſten
wiſſen. Sie als Miſchung eines, nun ich
ſagte es ſchon, mehr als willensſtarken
Vaters und einer allzu weichen Mutter haben
das doch geſpürt, beſonders in den letzten
Wochen. Einmal möchten Sie zuſchlagen,
das andere Mal möchten Sie ſich mit einer
Kanone totſchießen. Es gibt Menſchen, die
über Sie lachen oder heulen Jch tue keins
von beiden, denn ich weiß, wie wenig Jhnen
oft in Jhrer. Haut wohl zumute iſt Aber,
nun nehmen Sie mal an, dieſe Eva hätte Sie
erhört. Sie wäre flugs von Jhnen geheiratet
worden. Sie hatten es ja vor, und dann
Wären, wie das in jeder Ehe zu geſchehen
hat, Kinder gekommen. Das Blut des Groß
vaters wäre durchgeſchlagen und hätte von
der Eva her noch ein bißchen mehr Lebens
trotz mitbekommen, auf der anderen Seite
wäre das Blut Jhrer Mutter durch Jhre
eigene Erbmaſſe noch ein bißchen milder und
weiblicher dazugekommen Und das End
rüebnise Ein Menſch, der noch einmal ſo

Feuzunglücklich iſt und noch zerriſſener im
eben herumläuft Sie müſſen eine ganz

andere Frau haben, eine, die Jhre veſon
eren Wildheiten verſteht und zähmt, eine,
u von ſich ſelbſt weiß, wie wild man als

Klimperfritze werden kann, wenn einmal die

Ulückseli oeilt
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Welt in Tönen verſunken iſt und der goldene
Weg in den Himmel führt und man nach
zehn Minuten wieder auf die allerirdiſchſte
Erde hinabpurzeln muß.“

„Solch eine Frau fällt nicht aus den
Wolken!“ ſagt Manfred langſam.

„Nein, die fällt nicht aus den Wolken.
Die iſt einfach da Aber mancher Mann
iſt wie ein Kater, dem ein Lümmel eine
Tüte über den Kopf gebunden hat. Der
rennt auch immer rückwärts und meint,
vorn wäre die Welt dunkel Wiſſen Sie
übrigens, daß ich heute nachmittag jeman
den hier geſehen habe, den Sie ſehr gut
kennen

„Eva Staak .2“ erſchrickt Manfred.
„Nein, ich weiß nicht, wie die ausſieht

Aber eine gewiſſe Maria Helgaſt
„Ah, man ſpioniert!“
„Oder man macht ſich Sorgen
„Sie haben geſchwatzt, angerufen. Brach

vogel, da iſt's wohl auch kein Zufall, daß
Sie hier ſind

„Es gibt keine Zufälle, Herr Manfred
Sartorius. Dafür gibt es viel mehr richtige
und ſorgende Liebe auf der Welt, als
mancher denkt!“

„Jch danke Jhnen, Brachvogel!“ ruft
Manfred eigenartig. „Jch werde ſofort ab
reiſen!“

Nun denkt Manfred, die Olive würde
ärgerlich werden.

„Reiſen Sie nur, vielleicht reiſt man
Jhnen nach und ſucht Sie. Das iſt nicht

ſchlimm. Die Hotels wollen ja auch leben.
Aber reiſen Sie nicht ſo weit, ſonſt iſt der
Rückweg nur um ſo länger. Sehr zum
Wohl, Herr Sartorius!“

Manfred ſteht auf und ruft „Zahlen!“
Dann geht er vhne Gruß.

Die Olive ſchmunzelt in das Weinglas,
netzt ſich die Lippen und nimmt einen großen
Schluck. Dann ſtößt Brachvogel ein ab
grundtiefes „Hagach, das ſchmeckt wieder
einmal gut!“ aus und brummt: „Warte,
mein Jungchen, dir habe ich ein paar Tropfen
eingegeben, die werden wirken. Homöopathie,
lieber Manfred, da ſchmeckt man auch das
Heilmittel nicht heraus, wenn man es mit
viel Waſſer einnimmt. Da ſind nur ganz
winzige Spuren von Salzen drin, aber ſie
wirken, ſie wirken. Von einem Gedanken,
den man jemandem heimlich einflößte,
haben ſich ſchon andere Kerle umwerfen
laſſen müſſen. Du aber ſollſt ja aufgerichtet
werden!“ Dann zahlt auch der Dicke und
geht trällernd zum Hotel.

„Jſt Herr Sartorius ſchon abgereiſt?“
fragt er in der Halle.

„Vor einer halben Stunde!“ antwortet
der Page.

„Wohin
„Der Herr hat es nicht geſagt
„Alſo Fahrt ins Blaue“, brummt Brach-

vogel. „Weißt du auch, Junge“, ſchlägt er
dem Pagen auf die Schulter, „daß Fahrten
ins Blaue nie lange dauern und man immer
wieder recht ſchnell von ihnen nach Hauſe
kommt Dann geht er zum Fahrſtuhl.

Der Kahn „Glückſeligkeit“ ſchwimmt am
nächſten Tage ſchon auf dem Unterſtrom.
Viel zu ſchwül brennt die Sonne. Auf Deck
riecht es mehr nach Teer, als nötig iſt.

Der ſeebefahrene Bootsmann Pohl ſteckt
ſeinen Kopf alle Augenblicke aus dem Luken-
ſchacht heraus und ſeufzt: „Es wird ja hier
ſchon hellſchen heiß!“

Die Möwen fliegen ganz dicht über dem
Waſſer, und die Wieſen links und rechts
an den Ufern ſtehen ganz weit und grün.

Obſtbäume hüllen ſich in wahre Wolken von
Blüten, betupfen alles Land mit großen,
weißen Flecken. Aus den Sträuchern ruft
jetzt ſchon der Kuckuck. Die Finken
ſchmettern, was die Kehlen hergeben. Jn
einem Dorf am Ufer haben in einer langen
Allee Dutzende von Kaſtanienbäumen ihre
feſtlichen, weißen Lichter feierlich aufgeſteckt,
und ab und zu taumelt ſchon der erſte
Schmetterling über das Waſſer und den
Kahn. Hier im Unterſtrom gibt es fpürbare
Wellen, wenn ein langer Schleppzug ent
gegenkommt oder ein Vergnügungsdampfer
mit mächtigen Rädern das Waſſer peitſcht.
Man ſieht bunte Segel über Faltbvoten mit
Burſchen und Mäoöchen, die nicht zeitig ge
nug die Haut braun brennen laſſen können.

Doch der Kahn „Glückſeligkeit“ ſchwimmt
weiter. Wie ein gutes, geſundes Herz tickt
ſeine Maſchine. Jmmer breiter und tiefer
wird das Fahrwaſſer.

Noch eine Stelle gibt es, die ein bißchen
ſchwierig zu durchfahren iſt, dort, wo ſich der
Strom zum letzten Male durch eine Enge
zwängt. Da hat er vor Urzeiten den ſanften
Wall eines Landrückens durchbrochen, und
da ſtehen in der weiten Ebene links und
rechts von ihm ſanfte Berge auf, die ſogar
über den Ufern eine Art von ſteiler Küſte
haben entſtehen laſſen. Hier ſchwemmt der
Strom auch gern Sand an, und es gibt
heute Untiefen, die geſtern noch nicht da
waren. Tag für Tag haben hier die Dampf
bagger zu arbeiten.

Je näher der Kahn auf die enge Durch
fahrt zuſchwimmt, deſto ſengender wird die
Hitze. Dann ſtehen auf einmal große weiße
Wolkenberge mit grauen Säumen am Him
mel. Ganz niedrig haſten die Möwen über
das Waſſer. Eine Bö pfeift plötzlich aus
irgendeinem Himmelsloch, und Steuermann
Küppers winkt dem langen Willſcheuer zu
und ſagt, er ſolle die Frachtſtücke, die auf
dem Achterdeck geſtapelt ſind, mit ein paar
Perſennings zudecken.

Der Lange nickt und deutet auf die
großen Wolken, die immer näher heran
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Das Mädchen Maria hat Angſt
Geſchichte aus den Bergen Von Jo Hanns Rösler

Der Sturm ſchrie ſeine tauſend Klagen.
Mit dem leiſen Weinen des Windes hatte
es begonnen, der auf der Flucht dahertrieb
vor dem gewaltigen Bruder Sturm, über
die Eisgipfel der Alpen brauſend, vom
Norden kommend und wider Bergwände
hart ſtoßend, in Keſſel hineingedrückt eine
Flucht ſuchend durch Talgaſſen und ſteil
ausbrechend in den engen Kämmen der
Bergrieſen, um ſich vben wieder zur ge
waltigen Sinfonie der Kraft zu ver
einigen, die weithin ihr allegro furioſo
ſchmetterte.

Aengſtlich duckte ſich die niedere Schutzhütte
in den Schnee. Drei Menſchen waren dahin,
ein Mädchen unter ihnen. Ein gewaltiger
Schlag ſchien die Hütte entzweireißen zu
wollen. Das Mädchen preßte die Hände auf
ihre Ohren.

„Jch habe Angſt“, ſagte ſie leiſe, „ich habe
Angſt.

„Der Sturm iſt unheimlich.“
„Und Robert iſt noch nicht zurück!“
Jhre Stimme wurde von einem neuen

Sturmſtoß fortgetragen.

„Mach dir keine Sorgen, Maria
Robert kennt den Weg er muß jeden
Augenblick erſcheinen.“

Die beiden Brüder bemühten ſich, ruhig
zu erſcheinen. Aber immer wieder eilten
ihre Blicke zur Tür, immer wieder ſahen ſie
auf die Uhr, immer wieder trat einer von
ihnen in die Nacht hinaus und rief durch
ſeine hohlen Hände:

„Robert! Robert! Robert!“
Sie ſaßen in ſtumpfem Warten. Am
Mittag war Robert in das Tal hinab-
geſtiegen, um den Proviant zu ergänzen.
Sie hatten auf Bitten Marias beſchloſſen,
ihren Aufenthalt in der Schutzhütte um
zwei Tage zu verlängern. Man hatte Robert
vor Wochen in dem kleinen Seehotel kennen
gelernt, er ſchloß ſich ihnen gern an und
wenn er auch kein erfahrener Bergſteiger
zu ſein ſchien, ſo war doch ſeine frohe Art
eine willkommene Ergänzung, brachte eine
neue Melodie in den abgeſtimmten Gleich
klang der drei Geſchwiſter. Maria ſchien ihn
gern zu ſehen und trotz ihrer herben kamerad
ſchaftlichen Art, mit der ſie ſich um Robert
kümmerte, entſprach ihr Wunſch, noch einige
Tage in der Bergeinſamkeit zu bleiben,
wohl mehr ſeiner Nähe, als ihrer Natur
vegeiſterung. Nachdem ſie ſich über ihr
Bleiben einig geworden waren, packte
Peter den Ruckſack, um in das Dorf
hinunterzugehen. Aber Robert hatte ſo
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ſtürmen. Dann zerrt er die großen Segel
tuchſtücke hinter ſich her und befeſtigt ſie
ſorglich über der Ladung, auf dem Achterdeck.

Eine zweite Bö pfeift heller ünd läßt den
Strom mit winzigen Wellen nicken. Es iſt,
als ob ein Zittern über die ganze breite
Waſſerfläche liefe. Und dort hinten zuckt es
ſchon bläulich auf, und der erſte Donner
rumpelt über das Land.

Da taucht auch Evas weißblondes Haar
im Lukenſchacht achtern auf. Sie läuft zum
Steuerhaus, hält die Hand über die Augen
und ruft zu Küppers hinauf: „Das erſte
Gewitter und gerade an dieſer dummen
Stelle. Na, wir haben ja Maſchinen

Küppers nickt
Da, vorn in der Enge, ein gellender

tiefer Doppelton einer Dampferpfeife, und
zwei große Schornſteine, aus denen ſchwarze
Rauchballen quellen Küppers' Hand liegt
am Maſchinentelegraphen: „Halbe Fahrt“.

„Dummer Kerl!“ brummte er, „hätte
auch warten können, bis wir durch ſind.
Nun muß ich abſtoppen.“ Er dreht den
Kahn ſcharf nach Steuerbord ins ſeichtere
Waſſer.

Jetzt Windſtöße, die immer gellender
dahergebrauſt kommen, Blitze, die blenden
und in breiten glaſtenden Flächen herab
zucken und Donner, die ſchon knattern und
rumoren, als ſtürze ein großer Stapel
Balken und Bretter ein.

Warnend dröhnt die Sirene des Kahnes
„Glückſeligkeit“. Doch der Schlepper dort
vorn fährt weiter, als gäbe es nur ihn als
einziges Schiff auf dem Strom. Küppers
muß noch näher zum Ufer hinüber, ſonſt
kann es die ſchönſte Havarie geben.

Eva furcht die Stirn. „Die Strömung,
Achtung!“ ruft ſie dem Steuermann zu. Der
nickt und beißt ſich auf die Lippen.

Da raſt ein Regenguß mit ſchweren
Tropfen los, die winzige Springbrunnen
auf der Waſſeroberfläche emporſpritzen
laſſen. Ein Blitz gleißt auf. Der Donner
knattert im gleichen Herzſchlag los, und dann

entſchieden dagegen proteſtiert, und ſo be
ſtimmt darauf beſtanden daß man ihm
ſchließlich den Weg überließ.

Seit zwei Stunden hätte er zurück ſein
müſſen. Das Wetter mußte ihn unterwegs
überraſcht haben.

„Jch würde es mir nie verzeihen, wenn
ihm etwas geſchehen wäre“, begann Maria,
„mir nicht und euch nicht. Jhr hättet ihn
nicht allein gehen laſſen ſollen.“

„Er kennt doch den Weg er iſt jung
und kräftig

„Für uns iſt er hinuntergegangen für
mich nur deswegen beſtand er darauf,
weil ich wollte, ich habe es ſofort gefühlt
ich hätte ihn zurückhalten müſſen ich
hätte ihm ſagen müſſen

Das Mädchen begann zu weinen.
„Wenn er den Weg verfehlt jetzt in

der Nacht er ſtürzt ab liegt in einer
Felsſpalte mit zerbrochenen Gliedern
ruft jetzt nach uns ruft jetzt nach uns

Jhr Körper wurde immer hilfloſer.
„Du liebſt ihn, Maria?“
„Ja“, ſagte ſie, „ich liebe ihn“.
Als ſie die Tür öffneten warf der Sturm

eine Sturzwelle Schnee in die Hütte. Sie
reichten Maria die Hand.

„Haſt du keine Angſt, allein zurückzu
bleiben?“

„Jch habe Angſt. Aber meine andere
Angſt iſt ſtärker.“

„Wir werden ihn ſuchen. Wir werden ihn
dir zurückbringen, Schweſter.“

Sie ſtanden auf den Brettern. Der Sturm
hatte etwas nachgelaſſen. Auf der noch
ſchwachen Spur im Schnee ließen ſie ſich
über den Hang hinuntergleiten. Oft
hielten ſie an, aber ihre Rufe verhallten
ohne Antwort. Ueber Wehen ſtürzten ſie,
einmal brach unter ihnen eine dünne Eis-
decke, die tiefe Abgründe tückiſch verdeckte.
Es war kurz vor Mitternacht, als ſie in der
Talſtation ankamen. Sie begaben ſich ſofort
ins Hotel.

„Haben Sie Robert Hofer geſehen?“
Der Portier nickte.
Ja
„Wo iſt er?“
„Jn der Bar.“

Die Brüder ſahen ſich ſchnell an. Dann
öffneten ſie die ſchmale Tür, die von der
Halle zur Bar führte. Das Lachen junger
Mädchen ſchlug ihnen warm entgegen, die
Muſik klang in den letzten Geigen eines
Tangos nach. Robert bemerkte ſie zuerſt.
Er war im Abendanzug und hatte ſeinen
Arm auf der Schulter einer blonden Ruſſin.
Er ſah die Beiden mit ſeinen ſorglos
ſtrahlenden Augen an.

„Jhr hier? Darf ich euch meiner ent
zückenden Tänzerin, der Schauſpielerin
Heliane, vorſtellen? Iſt ſie nicht bezaubernd?“

„Aber Monſieur Robert
Sie bog ſich lachend zurück. Jhr Lachen

wurde unſicher vor dem ernſten Blick der
Beiden. Sie verſtummte.

„Können wir Sie allein ſprechen, Robert?“
„Bitte.“
„Nicht lange bleiben, Monſieur Robert“,

drohte kokett die Ruſſin, als er ſie in die

Ero, der Schelm
Eulenſpiegelei in Jugoſlawien

Der jugoſlawiſche Eulenſpiegel heißt
Ero, man erzählt ſich von ihm viele luſtige
Geſchichten.

Ein Türke pflügte bei einer Brücke, als
Ero gerade mit ſeinen Pferden vorbei kam.
Als Ero ſchon ganz nahe war, ſagte der
Türke ganz laut zu ſeinem Ochſen vor dem
Pflug: „Du Ochſe, ſogar du haſt deinen Ver
ſtand, nur Ero hat keinen.“ Inzwiſchen kam
Erv vollends bis zur Brücke und jagte
ſeine Pferde hinüber. Er ſelbſt aber fing
an zu jammern: „Weh mir, was ſoll ich
nun tun?“

Der Türke hörte das, hielt ſeinen Ochſen
an und lief zu Ero: „Was iſt denn, Ero?“

„Weh mir, meine Pferde ſind über die
Brücke gegangen und ich bin dageblieben.“

„Geh doch auch den Pferden nach.“
„Jch darf nicht, lieber Herr.“
„Sprich doch nicht ſo dummes Zeug!

Warum darfſt du denn nicht über die
Brücke, über die doch alle Menſchen und
Pferde gehen dürfen

Doch Ero gab keine Auskunft und jam
merte nur und klagte weiter. Da ſagte der
Türke:

„Geh doch! Was gibſt du mir? Jch trage
dich auf dem Rücken hinüber.“
„Was verlangt Jhr dafür, mein lieber
Herr?“

„Zwölf Para.“
„Alſo gut.“
Der Türke nahm Ero auf den Rücken

und trug ihn über die Brücke. Als er ihn
aber auf der anderen Seite abgeſetzt hatte,
begann Ero vergeblich ſeinen Bruſtbeutel
mit dem Geld zu ſuchen.

bläſt der Sturm in eine heulende und
brauſende Poſaune.

Eva iſt vor dem Guß treppan ins Steuer
haus gefüchtet undſieht, daß Küppers Lippen
zu einem ſcharfen Strich geworden ſind.

„Jſt der Burſche verrückt geworden“,
knirſcht der Steuermann
Zähnen

Das Wetter tobt in Urlauten, es zuckt
blau und knattert gellend. Es raſt und
ſtürmt

„Rückwärts“, läutet der Maſchinen
telegraphiſt unten beim Bootsmann Pohl.
Der greift nach den Hebeln. Da ein dump
fes Knirſchen unter ihm, ein Krachen und
Reißen, das Pohl nur zu gut kennt. Jm
letzten Augenblick kann er den Hebel auf
Leerlauf herumwerfen. Er ſtürzt treppan,
winkt Küppers zu, haſtet durch Regen,
Sturm, Schloßen, Blitz und Donner zum
Steuerhaus „Maſchine unklar, Steuer
mann, Maſchine unklar!“

Küppers reißt ſich die Mütze vom Kopf.
„Komm!“ brüllt er Pohl durch den Sturm
zu: „Du ans Steuer! Scharf nach der Mitte
halten Er ſelbſt ſtürmt nach vorn,
packt eine ſchwere Bundſtange an, rammt ſie
ins Waſſer, findet Grund und drückt mit
übermenſchlicher Kraft. Willſcheuer hat im
Augenblick begriffen, welche Gefahr droht.
Er hängt ſich an eine zweite Bundſtange,
der Schiffsjunge an eine öritte. Auch Eva
haſtet nach dem Achterdeck, zieht und zerrt
eine der ſchweren eiſenbewehrten Stangen
an die Reling, läßt ſie ins Waſſer klatſchen
und ſtemmt ſich gleichfalls mit aller Kraft
gegen ſie.

Oben ſtiert Pohl auf den Schlepper, der
kommt näher und näher. Der Sturm wirft
ſich mit voller Kraft vom Lande aus gegen
den Dampfer. Nun ſind es nur noch Meter.
Wie ein großes Ungeheuer ſchiebt ſich der
Dampfer auf den Kahn „Glückſeligkeit“ zu,
und über den beiden Schiffen kracht und
zuckt es mit Donner und Blitzen und heult
der Sturm

zwiſchen den

„Ach, lieber Herr, ich habe nicht einmal
ein ganz kleines Parachen.“

„Warum lügſt du denn ſo? Geh nur
wieder auf meinen Rücken!“

Ero beſtieg wieder den Türken und ritt
auf ihm noch einmal über die Brücke.
Dann warf ihn der Türke ab.

„Verfluchter Kerl! Da ſtirb, wenn du
nicht bezahlen kannſt!“

Damit ging der Türke zu ſeinem Ochſen
und pflügte weiter. Ero aber lief über die
Brücke und rief:

„Mein lieber Türke, nun ſiehſt du, daß
dein Ochſe Verſtand hat und Ero keinen.
Jmmerhin ritt er auf dir zweimal über die
Brückel“

Ero hütete die Rinder des Kadt. Er hatte
auch ſeine eigene Kuh, die er mit den Kühen
des Kadi auf die Weide trieb.

Einmal gerieten eine Kuh de S zuEros Kuh heftig an einander und Eros Kuh
tötete die Kuh des Kabdi. e

Ero lief gleich zum Kabdt.„Verehrter Efendi! Deine Kuh hat meine
Kuh getötet.“

„Wer iſt denn ſchuld?“ Hat ſie femand
aufgereizt?“

„Nein, niemand. Ganz von ſelbſt haben
ſie ſich geſtritten.“

„Dann geh nur wieder. Für das Vieh
gibt es kein Geſetz.“

Darauf Ero:
„Hör mal zu, Efendi. Jch habe mich ge

irrt. Meine Kuh hat deine Kuh getötet.“
„Was? Warte nur, ich muß gleich das

Geſetzbuch nachſehen.“ Und ſchon ſtreckte er
die Hand danach aus. Ero aber packte die
Hand.

„Das wirſt du nicht tun. Wenn du bei
meiner Kuh nicht im Geſetzbuch nachgeſehen
haſt, dann wirſt du es auch nicht bei deiner

Kuh.“ M. H.
Pohl ſieht, daß man drüben den Anker

längſt klar gemacht hat. Er ſchleift unten
im Strom. Er kann vielleicht im Grund
nicht faſſen. Noch drei Meter freies Waſſer
iſt zwiſchen den Schiffen Da. endlich ein
Rück, unmerklich faſt, und doch atmet Pohl
auf. Der Dampfer liegt feſt.

Der Kapitän winkt von der Brücke her
über. Der Sturm reißt ihm jedes Wort
vom Munde.

Küppers, Willſcheuer, der Schiffsjunge
und Eva hängen an den Bundſtangen. Noch
ein Blitz, als ob die Welt untergehen wollte,
noch ein Donnerſchlag, bei dem ſelbſt der
Sturm mitzudröhnen und zu zittern ſcheint.
Am Ufer drüben hat eine hohe Pappel auf
einmal keine Krone mehr Dann rauſcht
nur noch der Regen, dann treibt die letzte
Bö nur noch feuchte Schwaden vom Land
herüber.

Auf dem Dampfer wird ein Bovot lvs-
gemacht. Der Kapitän will zum Kahn her
überkommen. „Soll ich Sie abſchleppen?“
brüllt er durchs Sprachrohr

„Haben noch Waſſer genugl“ ruft Pohl
zurück. Da wird das Boot wieder einge
ſchwenkt. Darauf klickert das Ankerſpill
drüben, und die ſchwarzen Rauchwolken
quellen von neuem aus dem Schornſtein,
ſchlagen ſich ſchwer auf das Waſſer nieder
und hüllen den ganzen Kahn mit brenz-
ligem Dunſt ein.

Nach Minuten erſt hat der Schleppzug
den Kahn paſſiert. Noch einmal ſchwellen
die Sehnen der Männer an, noch einmal
hängen ſie ſich mit allen Kräften an die
Bundſtangen, dann ein leiſes Schlürfen, und
der Kahn iſt wieder flott.

Küppers wiſcht ſich die Stirn. Er ſpürt
nicht, daß er naß bis auf die Haut iſt. Er
geht zu Willſcheuer und gibt ihm ohne ein
Wort die Hand. Das gleiche tut er bei dem
Schiffsjungen. Dann ſteht er vor Eva. „Es
hing an einem Haar, und wir hätten Waſſer
in den Laderaum bekommen.“

Eva nickt. Da ſieht Küppers erſt, daß
auch ſie ganz durchnäßt iſt. „Jetzt aber unter

Bar zurückführte, „es ſind ſo viele Herren
da und ich tanze ſchrecklich gern.“

Die Tür zur Bar fiel zu. Das Geräuſch
verſtummte.

„Was bedeutet das?“, fragte Peter ernſt,
„wir exwarten Sie oben in der Hütte und

Robert lachte ſorglos.
„Jch hätte es euch ſagen ſollen ich hatte

doch heute abend hier ein Rendezvvus mit
Heliane, ich konnte ihr doch von oben
nicht abſagen deswegen beſtand ich ja
darauf, herunterzugehen.“

„Deswegen?“
„Natürlich. Nur deswegen.“
Ein Schweigen ſtand zwiſchen ihnen.
„Maria hat ſich Sorgen um Sie gemacht.
„Maria?“
Sie iſt allein oben zurückgeblieben. Wir

haben Sie geſucht. Maria beſtand darauf.
Sie hatte Angſt, daß Jhnen etwas zuge-
ſtoßen iſt!“

„Maria?“
Plötzlich lief er weg. Mit großen

Schritten ſprang er die Treppen des Hotels
empor, rief zurück:

„Wartet auf mich! Jn zwei Minuten bin
ich bei euch!“

Als er in ſeinem Skidreß zurückkam,
fand er die beiden Brüder in der Tür zur
Bar. Ueber ihre Schultern hinweg ſah er
Heling im Arm eines anderen Mannes.
Sie ſchien ſehr glücklich und hielt beim Tanz
den Kopf an ſeine Schulter geſchmiegt.

„Gehen wir“, ſagte Robert, „zu Maria.“
Als ſie ankamen, ſtand Maria in der

Tür. Sie brach ohnmächtig zuſammen.
Jhrer Hand entfiel eine Laterne, mit der
ſie Zeichen in die Nacht gegeben, Stunden
gewartet hatte. Robert trug ſie auf ſein Bett.

Sie ſchlug die Augen auf.
„Robert!“
„Maria!“
„Jch hatte ſolche Angſt um dich! Du

warſt in Gefahr!“
Seine Stimme ſagte leiſe:
„Ja, Maria.“

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

l e r ee

Waagerecht: 1.
wohner eines Erdteils, 9. Pelzart, 10. beliebter Allee
baum, 11. Ort in Tirol, 12. Parkweg, 13. ſiehe An
merkung, 15. ruſſiſch-mongoliſches Grenzgebirge, 19. ſiehe
Anmerkung, 21. Name des derzeitigen Königs von Bul
garien, 23. Ausguck, 24. bedeutungsvolles Vorzeichen,
25. Körperteil, 26. übermütiges Kind, 27. Honiggetränk.

„Senkrecht: 1. Nebenfluß der Rhone, 2. römiſcher
Kaiſer, 3. römiſcher Kaiſer, 5. türkiſcher Herrſchertitel,
6. Rheinzufluß aus dem Jura, 7. Schlußwort, 8. Ge
tränk, 12. keltiſcher Sagenkönig, 14. Hafenſtadt in Oſt
preußen, 16. Konfeſſion, 17. Furchtgefühl, 18. tiefe Be
wußtloſigkeit, 20. Raubvogel, 21. chemiſches Element,
22. Hirſch. Anmerkung: 13. und 19. Vor und
Zuname eines deutſchen Chemikers, Entdecker der Spek
tralanalyſe und Erfinder eines galvaniſchen Elements.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Jmmelmann, 7. Erlau, 8. Lenz, 10.

Neſt, 12. Mes, 13. AK., 14. Richthofen, 18. Ur, 19. ego,
20. Bein, 22. Sieg, 23. Niton, 24. Ernſt Udet. Senk
recht. 1. Jller, 2. Menſch, 3. Erz, 4. Manko, 5. Aue,

ämile, 11. Saege, 13. Ahr, 15. Tunis,
16. Feind, 17. Nogat, 20. Boe, 21. Jnn, 22. Sou.

Deck“, ruft er, „ſonſt ſetzt es einen
Schnupfen

„Macht nichts“, lacht ſie, „Hauptſaché, daß
wir heute keine Havarie haben

Und es iſt doch eine Havarie. Die
Schraube iſt unklar. Sie muß ſich auf einer
der unkontrollierbaren Sandbänke in dem
Lager verklemmt haben.

Küppers zuckt die Achſeln. „Wir müſſen
uns treiben laſſen

Pohl ſteht noch bis zum ſinkenden Abend
am Steuerrad. Sie hatten jetzt ſchon im
Seehafen liegen wollen. Nun wird das erſt
morgen gegen 11 Uhr möglich ſein. Bei
Kilometer 976 läßt Küppers ankern. Dann
ſitzt er neben Eva auf dem Achterdeck in
einem wieder viel zu ſchwülen Abend.

„Der Zeitverluſt wird Geld koſten“, ſagt
er ſchwer. „Die Schraube muß auch wieder
in Ordnung kommen. Von der Fracht, die
wir ausbezahlt bekommen, wird da nicht
viel übrigbleiben!“

„Wir müſſen es ſchaffen“, ruft Eva,
„Hinter dem Kahn müſſen alle anderen
zurückſtehen, denn der Kahn iſt unſer aller
Brot

Am Vorderdeck ſitzen Willſcheuer und der
Schiffsjunge und ſtarren in die Dämme
rung. Pohl, der ſeebefahrene Mann, hat
ſeine Trompete herausgekramt und bläſt
wehmütig das ſchmachtende. Lied von „La
aloma, die weiße Taube“.

Der dicke Brachvogel weiß nicht recht,
was er der Eliſabeth Sartorius und Maria
Helgaſt erzählen ſoll. Er berichtet von dem
Konzert im Senderaum, von dem Abend-
eſſen im Römerkeller und den Arzneitropfen
mit denen es gewürzt worden iſt, und kann
doch weder Eliſabeth Sartorius' Augen von
den müden Schleiern der Trauer befreien,
noch in Marias Blicken jene winzigen gold
gelben Funkellichter entzünden, die da immer
herumſchwirren, wenn ſie ſich freut.

„Und was raten Sie nun?“ fragt endlich
Eliſabeth Sartorius.

Fortſetzung folgk

Fakultätsabkürzung, 4. Be
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Beamte als Ernkehelfer
r Berlin, 183. Juli. Jn Vertretung des ſich
zur Zeit bei der Wehrmacht befindenden
Reichsbeamtenführers Hermann Neef
wendet ſich Reichsamtsleiter Tiebel mit
einem Appell an die geſamte deutſche Be
amtenſchaft, ſich auch in dieſem Jahre wieder
weitgehend am Ernteeinſatz zu betei
ligen. Schulter an Schulter mit den übrigen
Volksgenoſſen, die ſich für die reſtloſe und
rechtzeitige Erfaſſung der Ernte zur Ver
fügung ſtellen, muß, ſo erwartet der Reichs
veamtenführer, auch die Beamtenſchaft zei
gen, daß ſie ſich der Bedeutung bewußt iſt,
die der Sicherung der Ernährung des deut
ſchen Volkes zukommt. Meldungen von
Beamten, die ſich als Erntehelfer betätigen
wollen, ſind an die örtlichen Bauernführer,
die Arbeitsämter oder die zuſtändigen Glie
derungen des Reichsbundes der Deutſchen
Beamten zu richten, die dann die Vermitt
lung übernehmen.

Hkraußenfedern wieder modern

UP. New York, 13. Juli. (Eig. Melbd.)
Die Straußenfeder-Induſtrie, die in den
letzten Jahren ſchwere Zeiten durchlebte,
ſammelt mit dem Auftreten der letzten Hut
moden wieder neue Hoffnung. Man er
wartet, daß die Damen der Vereinigten
Staaten jetzt wieder Jntereſſe an dieſem
Schmuck für ihre Hüte und Kleider zeigen
werden, weil die Königin von Eng
land bei ihrem kürzlichen Beſuch in den
Vereinigten Staaten Straußenfedern
als Schmuck bevorzugte. Es iſt kaum anzu
nehmen, daß die Frauenwelt Amerikas das
Beiſpiel, das ihnen von ſo hoher Seite ge
geben wurde, nicht nachahmt ſo wird man
wohl in der nächſten Zeit Straußenfedern
auf Hüten, Abendkleidern, Capes uſw. ſehen
können. Beſonders die Farmer in Südafrika
können der Königin dankbar ſein für den
neuen Auftrieb, den ſie dieſer Jnduſtrie ver
ſchaffte.

Exkönig Zogus weikere Reiſepläne

UP. Warſchau, 13. Juli. (Eig. Meld.)
Wie die „Gazeta Polſka“ behauptet, habe
Exkönig Zogu von Albanien ſeine
urſprünglichen Reiſepläne geändert. Er
werde ſich nicht über Riga nach Stockholm
begeben, ſondern am Donnerstag mit dem
polniſchen Dampfer „Batori“ von Gdingen
nach Landon fahren, wo er am Sonntag
eintreffen werde. Zogu beabſichtige, ſich
einige Zeit in London aufzuhalten. Es ſei
aber möglich, daß er ſich früher oder ſpäter
nach Frankreich begeben werde, um in Ver
ſailles ſtändigen Wohnſitz zu nehmen.

Japaniſche Abordnung für Rürnberg
Teilnahme hoher Offiziere am Reſchsparteifag

Tokiov, 13. Juli. Amtlich wird bekannt
gegeben, daß als Vertreter der japa-
niſchen Wehrmacht am Reichs
parteitag in Nürnberg teilnehmen
werden: der frühere Oberbefehlshaber in
Nordching und ehemalige Kriegsminiſter
Graf Terauchi, der frühere Marineminiſter
Admiral Baron Oſnumi, Oberſt Yaſato,
Major Kaneda, Major Kato, Kapitän Kojina
und Korvettenkapitän Onoda.

Die Offiziere reiſen anſchließend an den
Parteitag nach Jtalien. Zum Beſuch in
Deutſchland erklärte General Terauchi, daß

er ſich ſehr darauf freue, das neue Reich zu
ſehen, das mit Japan und Jtalien die
gleichen Jdeale vertrete. Admiral Oſumi
betonte in einer Erklärung an die Preſſe,
daß er bemüht ſein werde, Großdeutſchland
in allen ſeinen Teilen kennenzulernen. Er
ſei auch vor dem Kriege als Marine
attaché ſchon in Berlin geweſen und
habe anläßlich ſeines damaligen Aufent
haltes im Reich auch Nürnberg kennen-
gelernt Jetzt freue er ſich darauf, alte deut
ſche Freunde, wie Admiral Förſter, wieder
zuſehen.

Todesurkeil vollſtreckt

Jn Halle zum Tode verurteilt.
Berlin, 13. Juli. Heute früh iſt der

am 18. Mai 1914 in Köthen geborene Wilhelm
Bünning hingerichtet worden, der vom
Sondergericht in Halle (S.) am 19. Juni
1939 wegen Mordes und Sittlichkeitsver
brechens zum Tode und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver
urteilt worden iſt. Bünning hat am 29. Mai
1939 in Köthen an einer zwölfjährigen
Schülerin ein Sittlichkeitsverbrechen verübt
und ſein Opfer erwürgt.

Jeht will Paris einen General
nach Moskau ſchicken

Paris, 13. Juli. In unterrichteten Krei
ſen hört man, daß es ſehr wahrſcheinlich ſei,
daß ein franzöſiſcher General in
Kürze nach Moskau fahren werde, um
die engliſch-franzöſiſch-fowjetruſſiſchen Ver
handlungen zu verbrämen. Man weiſt darauf
hin, daß dieſer Plan mit dem Gedanken in
Verbindung ſtehe, einen „neuen“ letzten
Verſuch zu unternehmen und das Schwer-
gewicht auf rein militäriſche Belange zu
verlegen.

Arabiſcher Volksverräker

lieferk beſtellte Arbeit
Beirut, 13. Juli. Jn dieſen Tagen ließ

der arabiſche Volksverräter Nr. 1,
Fackri Naſchaſchibi, unter dem Schutz der
britiſchen Polizei in Paläſtina einen Aufruf
in unzähligen Exemplaren an die Mauern
in verſchiedenen Städten anſchlagen. Be
ſonders bedacht wurden damit Jeruſalem
und Jaffa. Der Aufruf trägt die Ueber
ſchrift: „An die wachen Gewiſſen der Ara

ber“ und verſucht u. a. den Führer der ara
biſchen Freiheitsbewegung, den nach Syrien
geflohenen Mufti, bei ſeinen Anhängern zu
verdächtigen. Jhm wird die Unterſchlagung
großer Summen vorgeworfen. Es ſoll ſich
angeblich um die Veruntreuung von 3 Mil
lionen Pfund handeln. Weiter wird dann in
dieſem Zuſammenhang behauptet, daß der
Mufti und ſeine Freunde das engliſche
Weißbuch nur abgelehnt hätten, weil ſie das
Wohl der Araber ihren eigenen Jntereſſen
opferten.

Daß es ſich bei dieſem „Aufruf“ um be
ſtellte Arbett handelte, beweiſt die ſo
fort einſetzende anglo-jüdiſche Regie. Alle
Judenblätter bringen dieſen „Aufruf“ in
großer Aufmachung und in angeblicher „Ob-
jektivität“. Das ganze Gepräge dieſes „Auf-
rufes“ zwingt zu dem Schluß, daß es ſich
um einen aufgelegten britiſchen Agi-
tationsſchwindel handelt.

Prinz oder Prinzeſſin
Holland vor einem frendigen Ereignis
Amſterdam, 13. Juli. (Eig. Meld.) Wie

aus Soeſtdijk bekannt wird, rechnet man in
Hofkreiſen damit, daß Thronfolgerin
Juliane, die Gemahlin des Prinzen
Bernhard der Niederlande, Anfang Auguſt
zum zwetten Male niederkommen wird. Nach der Anſicht der
Aerzte iſt das freudige Ereignis, dem in
ganz Holland mit allergrößter Spannung
entgegengeſehen wird, etwa für den 8. Auguſt
zu erwarten. Wenn durch die Geburt eines
Prinzen die jetzt bereits ſeit Generationen
weibliche Erbfolge unterbrochen werden
ſollte, ſo daß das Land Ausſicht auf den
einſtigen Regierungsantritt eines Königs
haben ſollte, ſo dürfte zweifellos die Freude
der niederländiſchen Bevölkerung kaum noch
Grenzen kennen.

Ueber 300 Toke in Pengaranda
UP. Madrid, 13. Juli. (Eig. Meld.) Nach

den aus Salamanca eintreffenden Be
richten hat die Exploſionskataſtrophe in
Penaranda erheblich mehr Opfer ge
fordert, als bisher angenommen wurde. Die
Zahl der Toten wirs von unterrichteter
Seite auf über 300 geſchätzt, in einigen
Berichten ſogar mit 600 angegeben.

Eine Burg wird „Negerhimmel“
UP. Newport (Rhode Jsland), 13. Julk.

(Eig. Meld.) Eine der ſchönſten Beſitzungen
und Erholungsſtätten Newports, die ſo
genannte „Burg“, iſt dem bekannten Sekten-
führer Father Divine für die Einrichtung
eines „Negerhimmels“ zur Verfügung
geſtellt worden. Der Beſitz gehört Mrs. An
gela Kaufman, der Witwe eines bekannten
IJnduſtriellen, der durch die Herſtellung von
Raſierapparaten ein Millionenver-
mögen erworben hat. Sie traf ihren Ent-
ſchluß, nachdem von den ſtädtiſchen Behörden
verboten worden war, in der palaſtähnlichen
„Burg“ alkoholiſche Getränke zu verab-
reichen. Jn einem Telegramm an den
Negerapoſtel erklärte ſie, Newport drohe an
Korruption zugrunde zu gehen, darum ſtelle
ſie die Burg zur Verfügung. Father Divine
antwortete, daß er ſich freue, in Newport
die Wahrheit verkünden zu können.

20 Jahre Floh-Jagd
New York, 183. Juli. Eine Jagd nach

Flöhen pflegt nicht gerade zu den Annehm-
lichkeiten des Lebens zu gehören. Ein ameri
kaniſcher Profeſſor hat zwei Jahr-
zehnte hindurch eine ſolche Floh-Jagd
unternommen, aber nicht, um ſich dieſer
„Blutſauger“ zu erwehren, ſondern um eine
ganz beſtimmte Art zu „erlegen“. Jm Jahre
1919 hatte Profeſſor A. Hubbard in den Ver
einigten Staaten im Fell eines Bibers ein
Exemplar einer Flohart entdeckt, die der
Jnſektenforſchung bislang völlig unbekannt
war. Der Profeſſor begann nun eine Suche
nach weiteren Exemplaren dieſer ſeltenen
Gattung, eine Suche, die jetzt nach 20 Jahren
mit der Auffindung eines zweiten Flohes
ihre „Krönung“ fand.

Bomben auf den Bürgermeiſter

UP. Bukareſt, 13. Juli. (Eig. Meld.) In
der Stadt Halmei in Transſylvanien wurde
geſtern von unbekannter Seite ein
Bombenattentat auf den Bürger
meiſter Ruſu verſucht, der nach weni
gen Stunden ſeinen Verletzungen
erlegen iſt. Die Polizei verhaftete im
Zuſammenhang damit eine ganze Reihe von
Ungarn darunter den Ortspfarrer und

einen Lehrer. e e

Walter Rühl
Arſulg Rühl

geb. Schrödker

Vermählke
Landsberger Straße sHalle

Für die herzliche Anteilnahme beim Heim
gange unſerer lieben Entſchlafenen

Toni und Walter
ſagen wir allen unſeren herzlichen Dank. Be
ſonderen Dank Herrn Pfarrer Hohn für ſeine
tröſtenden Worte und den lieben Hausbewoh-
nern für die ſchönen Kranzſpenden.

Frau Emma Stricksner
ſowie alle Angehörigen.

Halle (Saale), den 13. Juli 1939.
Keplerſtraße 20.

Statt beſonderer Anzeige.

Tante

Käkhe
gerufen.

Anni Müller
Suſe Müller

Halle (Saale), den 12. Juli 1939.
Steffensſtraße 19.

Zugedachte Blumenſpenden an VeerdigungsanſtaltDeſſauer Straße 2a.

Gott der Herr hat heute nachmittag meine liebe
Tochter, unſere liebe Schweſter, Schwägerin und

nach langem Leiden in ſein ewiges Reich heim

Paſtor i. R. H. Müller

Familie K. Schladitz, Halle
Familie H. Müller, Bitterfeld

Beerdigung findet Sonnabend, den 15. Juli, um 10.30 Uhr,
von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

Bohu
geliueiden

geht schnell und
mühelos mit die
ser kleinen Boh-

nen Schneidemaschine. Ein-
mal angeschafft, hält sie viele,
viele Jahre.

mit ſ1 Messer o a 1.55
mit 2 Messern 2.10
größer 2.70

Kite
Hoffmann, liert xtänudig die G

I IIxxxDDDDB

10 Thiede.
St. Moritz: Sonn

t 20 Wochenſchlußandacht, Keller; Sonn
as 10 Auguſtin. Hoſpital: 10 Keller. Dom (Ref.

Nagel;
10 Nagel.

Sonntag
abend, 15. 7.,

Gemeinde):
Mitte, Lang;
tag 20
B. 7.

8 Gabriel, 10 Lang; Dienstag 20 (B)
Mittwoch 20 (B) Nord, Wind; Donners

By Süd, Gabriel. Laurentius: Sonnabend,
202 Wochenſchlußandacht, Hoppe; Sonntag 8

z e 10 Fvertſch (A); Dienstag 18 (B) Hannah
d. Breiteſtr. 29. Stephanus: geſchloſſen.

wiun rgen: 8 Hellmann, 10 Uſener. Geſund
wert i Kramaſchke. Pauluskirche: 8 Dom-

e Holtz; Dienstag 20 (B) Dombrowski.
o gndetirche 10 Schröter Montag 20 (B)

haus och 20 Taufmütterabend. Ev. Diakoniſſen
10 Rhode; Mittwoch 20/4 (B) Schroeter.

St. Johannes: 8 Mantey (Einführung d. Hilfspred.),
10 Schellbach. Luther: 10 Hoppert. Paul-Riebeck
Stift: 10 Franke. Stadtmiſſton: 201 (B).
Alters- und Pflegeheim: 9 Zimmermann. Bartho-
lomäus: 8 Hoppe, 10 Krajatſch (A); Se 20 B)
Krajatſch. Petrus: 10 Auguſtin. St. Briccins:
10 Hohn. Diemitz: 92 Hünerbein. Magdalenen-
kapelle: 10 Brachmann. Klinikkapelle: 10 Meyer
(A). Wörmlitz-Böllberg: Wörmlitz 9 Käſtner; Böll
berg: 2411 Käſtner.

die Auſgaben der Ns.- Volkswahlfahrt ſind ſo
g mannigfaltige und wichtige, daß es
die Ehrenpflicht eines jeden Volks

genoſſen ſein muß, mit allen nur er
denklichen Mitteln zum 6elingen dieſer
volhoerhaltenden Ruſgaden deizutrogeg.

S reſtouen
Kreis Halle-Stadt

Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Heiſen wander
Sonderzug zur Funkausſtellung nach Berlin 30. Juli.

Teilnehmerpreis Ausſtellung1,70 RM.
Omnibusfahrt nach Nürnberg am 5./6. Auguſt. Fahr

preis einſchl. Beſichtigung der Erimitage in Bayreuth,
des Parteitaggeländes in Nürnberg, Stadtrundgang, Burg
beſichtigung und voller Verpflegung, Uebernachtung
22,60 RM.

Für beide Fahrten Teilnehmerkarten in der Kreis
dienſtſtelle erhältlich.

Fußwanderung nach Leißling Goſek Schulpforta
(Steinmeiſter), Rückfahrt von Naumburg (Dombeſichtigung)
16. Juli. Treffpunkt 5.30 Uhr Rudolf-Jordan-Platz. Teil
nehmerpreis 3,40 RM.

Radwanderung ſagleabwärts nach Wettin (Badefahrt)
16. Juli. Abfahrt 6 Uhr Hettſtedter Bahnhof.

volksbildungsſtätte
Achtung! Kulturfahrt! Am 23. Juli „Auf Schatz

gräberfahrt durch Heidehochwald und Heideſiedlungen“.
Von Halle zum Petersberg Oſtrau Zörbig Bitterfeld Dübener Heide (Schmiedeberg Prebſch Eilen
burg Delitzſch). Geſamtpreis einſchl. Beſichtigungen,

einſchließlich Eintritt zur

Mittageſſen, Kaffee und Abendbrot 11,40 RM.

Morgen Sonnabend
Schwimmen, Vorbereitung und Prüfung für das

Reichsſportabzeichen 19—-20 Uhr Stadtbad, Tennis 6 bis
15 Uhr VſL. Sandanger.

Saalkreis
unter dem Leitgedanken „Eine frohe

Abend“ mit allerhand Ueberraſchungen,
Unterhaltungen und Tanz. Abfahrt 20 Uhr von der
Cröllwitzer Brücke Preis 1,60 RM. am Sonn
abend, den 15. Juli. Anmeldung Kreisdienſtſtelle,
Dryanderſtraße 10.

u
ind nunmehr

reichl. eingetroffen

ferner empfehle:
brat- 1. Koch

Hünner

dg. Emen

Kümbeeren

Dampferfahrt
Fahrt in den

Deuiliche Schrift
verhindert Satztenhler

Am
gebäude
eine
feſtſetzung

Brett Waage
ſich

Neu
und

Schwarzen im
(Marktplatz 24) befindet

Bekanntmachung über die
von Fluchtlinien

Höhen für das Gelände
Freiimfelder Straße zwiſchen Reide
burger und Delitzſcher Straße bis zum
Grenzweg.

Halle, den 10. Juli 1939.
Der Oberbürgermeiſter

Einkoch und Marme Hartobſtverpachtung
ladenrezepfe aut Plantage und Obſtgarten. Schrift
Wunsch grefis! liche Gebote bis 19. Juli, 18 Uhr.

Bedingungen im Gutsbüro.
Rittergut Kriegſtedt,

Burgſtaden über Merſeburg.

ßklchkh'
Gelststrahe 37

öſtlich der

Frauenfüße
werden ſtark
beanſprucht!

Kräftigung und

Schmerzlinderung
durch ein einfaches Mittel!

Füße, die ſtändig ſtark beanſprucht werden, brauchen
auch ſtändige Pflege und Erholung, um friſch und
leiſtungsfähig zu bleiben. Tauſende werden es Jhnen
beſtätigen, daß Füße, die vor Aberanſtrengung brannten
und ſtachen, die vor Abermüdung entzündet und ge
ſchwollen waren, die übermäßig ſchwitten oder von
Schwielen und Hornhaut geplagt wurden, ſchnelle Lin
derung fanden durch ein SalkratFußbad. Schütten
Sie 2-3 Eßlöffel dieſes bewährten Mittels in eine
Schüſſel mit 23 Liter heißem Waſſer und bereiten
Sie ſo ein milchiges Bad. Tauchen Sie dann Jhre
armen, überanſtrengten Füße 10—20 Minuten Tang
in die belebende Flüſſigkeit. Sie werden erfreut die
ſchnelle Wirkung des SaltratBades feſtſtellen. Es
dringt tief in die Poren der Haut ein, regt die Blut
zirkulation kräftig an und ſchenkt Jhren. Füßen neue
Kräft. Die Schwellungen gehen zurück, das Brennen
und Stechen verliert ſich mehr und mehr, Schwielen
und Hornhaut werden erweicht. Von nun an werden
Sie Jhren Füßen täglich die belebende Wirkung dieſes
Bades ſchenken. Sie riskieren nichts! Wenn Sie mit
Saltrat nach dem erſten Verſuch nicht zufrieden ſind,
vergüten wir Jhnen gegen Rückſendung der angebro
chenen Packung den vollen Preis und Ihre Ankoſten.
Saltrat erhalten Sie in allen Apotheken und Orogerien.
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Reſerveoffizier als 5A.-Kamerad
Wer kann eine Wehr mannschatt führen Die ewige Aufgabe der SA.

Halle, 13. Juli. Ueber das Thema:
„Der Reſerveoffizier als zukünftiger Kame
rad in der SA.“ entnehmen wir der Zeit
ſchrift „Der SA.-Führer“ folgende bemer
kenswerte Ausführungen:

Die Forderung, daß der zukünftige Füh
rer und Unterführer der Sel. und der ihr
angegliederten Wehrmannſchaften auch den
entſprechenden militäriſchen Dienſtgrad inne
haben muß, iſt eine Selbſtverſtänd
Iichkeit, über die zu rechten genau ſo
zwecklos wäre, wie ein Disput über die Not
wendigkeit der Meiſtereigenſchaft in bezug
auf die Ausbildung von Lehrlingen. Die
Forderung nach dem militäriſchen Dienſt-
grad des SA.-Führers iſt genau ſo ſittlich
begründet wie der Appell des Stabschefs an
den Offizier und Unteroffizier des Beur-
Iaubtenſtandes, der durch ſeinen Eintritt in
die SA. ſowie durch den Erwerb des Lehr
und Prüfſcheins ſich die Befähigung zum
Einſatz als politiſcher Soldat und Führer

erwerben wird, um auch in der Wehrmann
ſchaft wieder vor der Front ſtehen zu dürfen.

Willens- und Waffenträger des
neuen Deutſchlands gehören heute zu
ſammen, weil der Führer in ſeiner
Eigenſchaft als Oberſter SA.-Führer und
Oberſter Befehlshaber der Wehrmacht das
ſchönſte Beiſpiel für die große gemeinſame
Aufgabe, der Schaffung und Erhaltung eines
großen und ſtarken Deutſchlands iſt.

Aufgeräumt muß vor allen Dingen mit
der irrigen Meinung werden, daß es ſich bei
dem Einſatz in der zukünftigen Wehrmann
ſchaft lediglich um eine körperlicheErtüchtigungsarbeit an der breiten Maſſe
des deutſchen Volkes handelt. Wenn dem ſo
wäre, wären zur Erfüllung dieſer Aufgabe
geprüfte Sportlehrer am beſten geeignet.
Die Aufgabenſtellung heißt aber nicht Aus
bildung vder Schulung, ſondern Er
ziehung und wird auf der Grundlage des
vom Führer geſtifteten SA.-Wehrabzeichens

durchgeführt werden. Dieſe Aufgabe iſt und
bleibt aber eine politiſche, weil ſie tra
ditionsgemäß im politiſchen Soldatentum
der Partei verankert iſt und an Körper,
Geiſt und Seele des Wehrmannes gleicher
maßen Anforderungen ſtellt. Da dieſer Ein
ſatz aber in erſter Linie ein politiſch-ſolda
tiſcher iſt, kann auch der Offizier und Unter
offizier d. B. ohne die entſprechenden Vor
ausſetzungen nicht ſofort Führer einer
Wehrmannſchaft werden.

Der Dienſt in der Wehrmannſchaft wird
bis zu einem gewiſſen Lebensalter Pflicht
für jeden deutſchen Volksgenoſſen. Die An
forderungen, die hier an den Wehrmann ge
ſtellt werden, können deshalb nicht die ſein,
die man von einem SA.-Mann verlangen
kann. Für den Führer der Wehrmannſchaft
jedoch gilt ſelbſtverſtändlich das Geſetz ber
SA., denn er hat ſeine vornehmſte Aufgabe
darin zu ſehen, jenen SA.- Geiſt ſeiner
von ihm geführten Wehrmannſchaft zu ver
mitteln, der einſt in Deutſchland den poli-
tiſchen Sieg errungen hat.

Träger des Wehrgedankens eines freien
Volkes zu ſein, heißt die ewige Auf-
gabe der SA., die ihr der Führer im
Jahre 1921 gewieſen und die ſie in den SA.

m

Wehrmannſchaften erfüllen wird. Wer des
halb Träger und Erfüller dieſer Aufgabe
wird und die Ehre hat, den künftigen Wehr-
mannſchaften als Führer voranzumarſchie
ren, der hat ſich den Geſetzen des politiſchen
Soldatentums zu unterſtellen und dieſe vor
behaltlos anzuerkennen.

Ein neuer See im Böhmerwald

rd. Prag, 13. Juli. (Eig. Meld.) Jm ſüd
lichen Böhmerwald, unweit des Städtchens
Huſinetz, iſt mit der Fertigſtellung der
neuen Talſperre ein See von vierKilometer Länge entſtanden. Der See liegt
unmittelbar an der Protektoratsgrenze, das
ſüdliche Ufer gehört zur Bayriſchen Oſtmark,
das nördliche zu Böhmen. Der 200 Meter
lange und 27 Meter hohe Stau-dam m iſt in vierjähriger Bauzeit errichtet
worden.

Bei einer Exploſion im Braun
kohlenbergwerk Carpineta in Tos-
cang wurden ſechs Arbeiter ver
ſchüttet. Vier von ihnen waren auf der
Stelle tot, zwei weitere erlitten ſchwere
Verletzungen.
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Auf unsere Preisfrage am letzten Sonnfeg ging eine so grohe
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jüngeren Geſel Bewerbungen mit Lebensleuf, Die Preise sind bereits mit der Post zugesfellt. 90676 19982 101806 105351 111202 114576
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Heinz Beyer, Halle (Saale), Schillerstraße 45
Margarete Thier, Delitzsceh, Bismarckstraße 54

Allen übrigen Einsendern vielen Dank für ihre Mitarbeit. Wir wärden uns freuen, den
einen oder anderen bei den nächsten Preisträgern zu nden.
Beachten sie wieder den KLEIEANZEIGEN- Teil unserer nächsten Sonntagsausgabe:

Außerdem wurden 492 Gewinne u je 240 RM. und
6609 Gewinne zu je 120 Vat gezogen.

Staat Lotterie-Einnehmer
Ernſt Beyer, Landmaſchinen Traktoren, so finden darin die elSE- Preis frage r. 2. Kümmel Schulze
Halle a. S., Merſeburger Straße 4. Leipziger Str. 16 Brüderstr 3Telefon 266 81 und 266 87. Frenkel Köppen Dr. Kessenhagena

Gr. Steinstr. 15 Leipziger Str. 33 Ludw. Wuch.-Sir. 58
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Aufn. Landesfremden
verkehrsverb. Kärnten.

in Berg in Würnten
r gibt den Blick fret u etne Welt pon Seltönltett
Steindorf am Oſſiacherſee iſt ein rechtes getreulich begleitend, ſenkt ſich der Kamm

der Görlitzen hinab. Durch weiten, einKärntnerdorf. Die zerſtreuten, ſauberen
Häuschen weiß man unter dem üppigen ſamen Bergwald ſoll uns der Weg hinauf
Grün der Gärten und Obſthöfe kaum zu
finden. Die Straße iſt von breitkronigen
Bäumen überſchattet. Es iſt, als ob der
Wald bis in den Ort hineinreiche. Er um
fängt uns am oberſten Haus, wo wir das
freundliche Neſt verlaſſen. Bis hier über
Steindorf, das Nordufer des Oſſiacherſees

zur Bergerhütte führen.
Jm dichten Wald iſt die Wärme des

Sommermorgens gemildert, obwohl das
Sonnenlicht in Streifen und Kringeln hin
einfindet. Jn den Kronen rauſcht nur ein
ſchwacher Wind. Er wird nicht ſo bald den
fahlen Dunſt zerſtreuen, der draußen licht

durchwebt über der Landſchaft liegt. Wir
laſſen ungeſtört die Schönheit ſtiller Wald-
pfade auf uns einwirken. Laubwald, und
zwar in dieſer artenreichen, farbenſatten,
üppigen Pracht wo gibt es das in den
rauhen, ernſten Nordalpen?

Raſt an einem Waldrand. Vor uns dehnt
ſich ſaftiger Wieſenboden. Er ſcheint in den
Oſſiacherſee abzufallen. Ueber den blaſſen
Schleiern, gegen die die ſteigende Sonne
ankämpft, erſcheint, noch in unſcharfen Um
riſſen, ein ferner, wohlgeſtalteter Berg
gipfel. Es iſt der Suchiplas in den Juliſchen
Alpen. Er grüßt als erſter der gewaltigen
Felsleiber zu uns herüber, die unſeren Blick
noch feſſeln werden. Noch verſagt ſich der
Triglav, Sloweniens heiliger Berg.

Gipfel an Gipfel von der ſteiriſchen Seite
herüber bis zur Caningruppe in Ober-
italien, ragen im Süden die Bergketten
empor. Es ſind die Karawanken und die
Juliſchen Alpen. Sie ſtehen auf dem Boden
dreier Reiche. Die eigenartige, überreiche
Schönheit der Karawanken kann von hier
aus nur erahnt werden. Einzig aber iſt der
Blick auf die Julier. Zerſchrundet und zer
ſpalten ſtehen ſie da, jedes einzelne Maſſiv
reckt ein gewaltiges Felshaupt empor, und
tiefeinſchneidende Päſſe trennen ſie. Alle
überragt der unvergleichliche Triglav, der
ein ſteiles, leuchtendes Firnfeld wie einen
Schild in die Höhe hält.

Anders ſind dann, in anderer Beleuch-
tung, die Juliſchen am nächſten Morgen.

Das Gewitter, das in der Nacht im Oſten
ſtand und mit flammenden Blitzen das Land
erhellte, dann der heftige Wind, der um
unſere Hütte pfiff, ſind ohne Spur abge
zogen. Wieder iſt der Morgen warm, wieder
ragen in ewiger Schönheit die Berge. Von
der Bergerhütte geht es zur Kanzel
höhe hinab. Es iſt ein Bergvorſprung, eine
natürliche Kanzel, tauſend Meter über dem
blauen Spiegel des Oſſiacherſees. Aus der
Tiefe ſteigen, Baumwipfel und Bergrunſen
unter ſich laſſend, die Kabinen einer Berg
bahn am ſtarken Seil zu dieſer Höhe herauf.
Hier ſteht ein ſtattlicher Berggaſthof, der
auch den Verwöhnten zu genügen vermag.
Aber in der Morgenfrühe treffen wir nicht
allzuviel Menſchen an, und der Tag iſt ſo
ſchön, daß auch die Lauteſten ſtill werden.

Dort dehnt ſich das Becken von Villach.
Die Drau zieht hindurch, das ſchmalere Band
der Gail aufnehmend. Zum Greifen nahe,
von Bahnbrücken überſpannt, die Drau-
ſchleife von Wernberg. Kaum hebt ſich,
zwiſchen ſeinen Waldufern, der ſchöne
Faakerſee ab, den der Mittagskogel über
ragt. Aber gleich uns zu Füßen, wir glauben
ſenkrecht, liegt der glatte Spiegel des
Oſſiacherſees. An ſeiner Südſeite ſteigen
ſanfte Waldhöhen an.

E. Maste.

A re 73 9r 2EINEQuELLENEGER 9 G c
e ab RM. 270. ec

Grand- Hotel Gasteinerhof
Ganzjshrig geötfnet. Nachsaison ab RM. 10, Vollpension

Hotel Straubinger
Hotel Austria

Häuser l. Ranges, zenfral ge-
legen, Thermalbsder, Terrasse
u. Garage. Pension ab RA
Juni August RM. 11,

Ter Hofgastein
Kranken zur Heilung Gesunden zur Wehr

Kurhaus Haschke
Haus f. Ranges. Mähige Preise

Bachhauers Hotel Central
Thermalbsder im Hause, Garten, Lieqestühle. Nachsaison RA. 6,80 bis RM. 8,20

Bad Aussee Solbad u. klimeatischer Kurort u. Alpenseebead
Prospekte durch die Kurverwelfung

Altaussee, 650 bis 800 m Grundlsee, Salzkammerqut, Osfmark

z Für F krankh.Moorbad Marienbad, Salzburger
Stoftwechsel, Nervenkrankheiten, Gicht und Rheuma. Vor- und Nachssison
RM. 4,50 bis RM. 6,-, Haupfsaison RM. 5,50 bis RM. T,-. Prospekte.

Goisern (Salzkammerqut, 500 m Seehöhe). Jodschwefelbad, Rheuma,

Herz u. Gefähkrankheifen, Nervenentzündung. Prospekfe durch d. Kurverwaltuno

Das Heilbad des deufschen Südens:

Bad Gleichenberg Steiermark
altbewähri bei

Kafarrhen Asfhma Emphysen Herzleiden
Pension ab RA A. Pauschelkuren
Prospekie und Auskünffe Kurverwalfung und bei
allen Reiseauskunftsstellen der M. N. Z.

HEILBAD BADEN BEI WWIEN
G CHT 8 RHEUMA e S CHI.ASSanatorium Kurhotel Esplanade
Sadens sfsrkste Schwefelquelle im Hause, Fension ab RA
Chefarzt: Univ.-Prof, Dr. E. Maliwer

Hotel u. Kurhaus Sacher e e s
ne krenüenn, begensteln en e
»anatorium-Kurhotel Schloß Gutenbrunn

2dernsie wedizinische Einrichfung, Schwefeſbäder. Pension ob RM 12.

L

Bad Schallerbach, Oberdonau
Stark kohlenssure-schwefelhaltige Quelle Besſe
Heile riolqe bei Rheumea, lschias, Arferienver-

I kalkung, Excemen, Exsuldafen. Bäcker imh II strömenden 36,4 Grad Ceisius natur-
““8 n warmen Thermalwasser, Moderne Bade-
Mann eanlagen. Prospekte bei allen Verkehftsbüros

u und Kurverwalfung

o KuURANSTALTEN SANATORIEN o
Wiener Cottage-Sanatorium

Wien, XVIlll, Sfernwariesfrahe 74 Die schönsfe und besfge-
legenstfe physikalisch-diäfische Heilanstalt in Wien

2 4 (bei Passau)] See-Kneippkuranstait Schärding a. Inn S en
jshrig geöffnef, besfe Kurerfolge. Aufnahme finden Herren und Damen.
Voranmeldung nötiq. Prospekte

Villach mit
Heilbad Warmbad Villach
fär Herz, Nerven und Rheume
Fremdenverkehrsmiffeipunki im Kärntner Seengebiet

Kurhotel und Thermal-Hallenbad
Thermahwannenbsder Thermelfreischwimmbacd bis Encle Oktober
Kurbeifrieb ganzjshrig Nachsaison ab RA 6.60

Parkhotel Villa ch
l. Rang, mähige Preise

o NACHKUREN 60
Heilklimatischer Höhenkurort
Semmering ha n netHotel Erzherzog Johann

auf der Pahhöhe, 1000 m
Kalt- und Warmwasser Pension ab RA 9. 115 Zimmer

am Semmering. Sonnigsie bage, ruhbig, allerHotel Sonnhof Komfort, gepflegte Küche. Garege.
Besitzer: Or. Tölks Ww.

Das gufe Haus mit der herrlichen AussichtHotel Palace 9 Pension ab RA 8.67

Velden am Wörthersee
Größtes warmes ALPENSEEBAD des Deufschen Reiches, 21-—28 Grad C

Hotel Schloß Velden en egroher Park,
Sfrand-Bad, Nachsaison RM. 7, bis 9,

Alpenseebad Krumpendortf n
Nachkuren nach allen Heilbsdern. Vollpensſon ab RA 4.50

C

h 7DER DEUTSCHE SDEN. Saison bis Mitte Oktober Nachkuren

Hotel Werzer-Astoria
380 Beffen, 82 000 qm eigener Park, Wassersport Tennis Erholung Tanz

Grand Hotel am See, Zell am See
Ersfes Haus Aſſle Zimmer Seesussicht Ruf 250
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Blielee
ins Bergiselte Land

Ganz früh, wenn kaum die Sonne herauf
geſtiegen iſt, wandere durch eines der zahl
reichen bergiſchen Täler; durchs Eifgental
oder durchs Jttertal oder durchs welt
berühmte Neandertal vder durchs Eſchbachtal
oder ſonſt irgend eines, denn keiner kann ſie
alle aufzählen, dieſe ſtilleren, einſameren
Gründe, aber ſie ſind ſich alle ähnlich:
Ueberall Wieſen und ein kleiner Bach, über
all flache, gerade abgeſchnittene Berge
denn, das Bergiſche Land iſt ja der Rumpf
eines Urgebirges, der wie ein Sockel noch
übrig iſt und ſich langſam und gleichmäßig
hebt, während die Flüſſe und Bäche die
Täler einſchneiden überall Wieſe, Feld,
Wald in kleinen Stücken, Flecken, Zungen,
da und dort ein Häuschen, eine Wirtſchaft
an einer Wegkreuzung, mit einem Ausflugs-
garten, Fachwerk, weiß getünchte Mauern
mit ſchwarzen Balken, grauem Schieferdach,
grünen Schlagläden; überall vielgewundene
Wege am Waldrand hin. In der Frühe
mußt du dort wandern, wenn die Boden
nebel in weißen Schleiern aus den Sumpf
wieſen ſteigen und als träge Schwaden
durchs Tälchen ziehen, während die Wälder
vben ſchon im erſten Licht der Sonne zu
glänzen beginnen. Vielleicht haſt du Glück,
wie ich es einſt hatte, daß aus einer Jugend-
herberge ein paar junge Leute daherkommen
und eine Flöte ſilbern in den Morgen klingt.
Einſam ſteht eine alte Eiche noch nahe dem
Wald und reckt entlaubte Aeſte. So iſt das
Bergiſche Land.

Und dann kommſt du an einen „Kotten“.
Oft liegt er im engen Tal, einſam: früher
trieb ihn der Bach, ſpäter wurde Kraftſtrom
hingelegt, aber der Stauweiher iſt noch da.
Da ſaßen die Männer, manchmal die
Schirmmütze noch auf dem runden Dick
ſchädel, auf kleinen Hockern an den ſauſen
den Schleifſteinen. Jn vergangenen Zeiten,
ſo erzählt man, ſtand die Schnapsflaſche
meiſt nicht weit, der Schleifſtaub wurde hin
untergeſpült und die Schleifer verdienten
gut und konnten etwas vertragen. Sie
waren geſchickt und fleißig; was ſie mit
ihren Händen erarbeiteten ging in die Welt
und brachte den deutſchen Namen ins ein
ſamſte Dorf; in allen Erdteilen waren
Solingens Stahlwaren bekannt, wie
Remſcheids und Wuppertals Er
zeugniſſe. Das iſt das Bergiſche Land.

Du ſteigſt den Berg hinauf, auf die Hoch
fläche. Langgezogene Dörfer und Städtchen
ſtehen an der Straße. Kehre zur Kaffee
ſtunde in einem der Gaſthöfe ein, wo du im
Garten ſitzen kannſt; beſtelle „Kaffee mit

Eſſens Du erhöltſt: Kaffee, Milch, Zucker,
Schwarzbrot, Platz, Butter, ein Stück Kuchen
vder Bretzeln, Apfelkraut und weißen Käſe
und alles ſehr reichlich, und damit du wirk

wännert uns an die
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Das Stebengebirge:
Landksel tat des Cuteticleents
Unvergeßlich und immer neu iſt der An

blick der maleriſchen Szenerie des Sieben
gebirges, wie ein feſtfroher Prolog zu allen
Wundern des Mittelrheins. Der Blick vom
Strome aus allein vermag nicht all die
Reize dieſer Landſchaft zu entziffern. Man
muß auch einmal von der Höhe aus, von
der Ruine des Drachenfels, von der Terraſſe
des berühmten Hotels auf dem Petersberg
aus, durch das dunkle Tor des efeu-
umſponnenen Rolandsbogens oder vom
hohen Bergfried der Godesburg aus die
Augen in die Weite ſchweifen laſſen, zu den
Jnſeln, die der Strom trägt, zu den Gärten
und Parks, aus denen die Dächer der Häuſer
von Godesberg und Honnef-Rhöndorf nur
zag hervorlugen, zu den ſanft geſchwungenen
Höhen der Nähe, zu den hellen Baſaltkuppen
des Weſterwaldes und den Berglinien der
Eifel. Unendlich iſt die Palette der Natur,
köſtlich ſchimmern die feinen und zarten
Tönungen, wie voller Orgelklang iſt das
flutende Licht der Sonne, das den hohen
Himmel füllt und bis zur letzten Ferne die
Kuppen der Berge aufleuchten macht. Es
verſagten die Worte, dürfte man bei dieſem
Anblick nicht den Dichter ſprechen laſſen:
„Trinkt Jhr Augen, was die Wimper hält,
von dem goldenen Ueberfluß der Welt!“

Ernſt Moritz Arndt, dem auf dem Alten
Zoll in Bonn ein Denkmal geſetzt iſt, hat

dieſe Landſchaft einmal die „in überſchwäng-
licher Mannigfaltigkeit leuchtendſte Gegend
des Rheines“ genannt.

Die Sieben Berge ſind ein gepflegter
und doch ganz urſprünglicher wohlbeſchützter
Naturpark. Wollte man dieſer Unvergleich-
lichen Szenerie, die Sinne und Herz mit
ihrer Schönheit und mit ihrem Zauber
gleicherweiſe gefangen nimmt, einen Bei-
namen geben, ſo müßte man ſie die Land
ſchaft des Entzückens nennen

Wer von Oberkaſſel durch die Wälder und
an fruchtbaren Ackerbreiten auf den Höhen
über Heiſterbacherrott wieder zum Strom
oder auf die Höhe des Petersberg ſtrebt,
mit ſeiner beglückenden Umſchau in die
Weite der prangenden Landſchaft, hin bis
zur Höhen Acht in der Eifel und den mar
kanten Vulkanbergen, hin bis zu den aus
dem leuchtenden ſilbernen Dunſt über die
Ebene ſich erhebenen Spitzen des Kölner
Domes, der verſpürt etwas von dem Weſen
dieſer Landſchaft, die bei aller Vielgeſtaltig
keit und Bewegung, bei ihrer beſchwingten
Gelaſſenheit und klingenden Stille, un
wandelbar ihr eigenes Weſen lebt wie der
Rhein, deſſen Wellen ſeit Jahrtauſenden
zum Meere ſtreben, der Unruhe und Ge
laſſenheit, Leben und Ewigkeit in ſich ver
einigt. K. H. Bodensick.

lich genug haſt, auch noch einen Teller Reis-
brei mit Zucker und Zimt. Während du
dich gütlich tuſt, ſchweift dein Blick über
die nahen Hänge, über Wieſen mit geflecktem
Vieh, über Felder, Wälder, Täler, zu den
fernen Bergrücken, weithin; da und dort
ragt ein Kirchturm und deutet ein Städtchen
an, denn ſie liegen alle hoch auf der Fläche,
ausgenommen die größte Stadt Wupper-
t a l. Da iſt alles in ein Tal gezwängt, wo
der Fluß den ratternden, dampfenden Wer-
ken hilft, den Färbereien, Webereien; ver
giß nicht mit der Schwebebahn zwiſchen
den Werken durchzufahren über den fleißigen
Fluß hin. Das iſt das Bergiſche Land.

Otto Gmelin.

NAlit den u
aus Petaen gelten

Da wird die Seele weit, wenn man die ſchönen Bilder
betrachtet in „Deutſchland“, der in der ganzen Welt
verbreiteten Zeitſchrift des Verkehrsverlages „Deutſchland“
in Berlin. Der Kärntner Bauer auf dem Titelbild er

Ausſtellung die Karl Truppe
jüngſt im Roten Turm veranſtaltete: Er hat dieſes ein
drucksvolle Bild gemalt. Und nun gehts drinnen in
Bild und Wort von Kärnten ins Jnntal, über München
und Bayreuth, durch Autobahn-Raſthäuſer und den

neuen Untergrundbahnhof in Berlin, durch das Kölner
Rathaus auf eine Wanderung nach Rügen wirklich
wunderſchön! Und wenn wir nun weiterwandern mit
den Augen, dann führt uns die illuſtrierte Monatsſchrift
für das Weſerbergland und Niederſachſen „Weſer
bergland Niederſachſen“ zu Schiff auf die
Oberweſer, an deren lieblichen Ufern die Kamera gern
verweilt, durch den Solling, durch das „ewige Pyrmont“,
in die Rattenfängerſtadt Und auf manch anderes ſchöne
Fleckchen. Dann laßt uns eine Reiſe durch Schleſien
machen! Die Zeitſchrift für den geſamtſchleſiſchen Raum
„Schleſien“, die im Gauverlag NS. Schleſien,
Breslau, erſcheint, nimmt uns mit. Wir können in die
Poſtkutſche ſteigen, die in dieſem Jahr erſtmals von Bad
Kudowa aus fährt, oder wir können die Autobahn ent
langflitzen. Wie wäre es mit einer Fahrt im „Fliegen
den Schleſier“? Mit einem Flug? Da ſind fürwahr Mög
lichkeiten genug aufgezählt, in dieſem künſtleriſch aus
geſtatteten, für das Bäderland Schleſien werbenden Heft.

Und anſchließend geht es mit einem großen Sprung
mitten hinein in das „Land am Oberrhein“. Diegleichnamige Zeitſchrift, die uns der Landesfremdenver
kehrsverband Baden vorlegt, zeigt uns anläßlich des
100. Geburtstages Hans Thomas, wie dieſer große
Künſtler das Land am Oberrhein ſah. Reich bebilderte
Artikel führen den Rhein hinauf bis an den Bodenſee,
einen Abſtecher auf den Feldberg machen wir mit, und
dann gibt es noch ein Jnterview mit dem Kunſtnachwuchs
in Baden.

Da der Kraftverkehr nach Memel ſeit der Rück
gliederung gewaltig. zugenommen hat, ſind umfangreiche
Verbeſſerungen an der Hauptſtraße Tilſit-Heydekrug-—
Memel notwendig geworden. Gegenwärtig wird bereits
an vielen Stellen gebaut, ſo daß die Straße ſchon bald
den heutigen Anſprüchen genügen dürfte.

CFremdenperleelirs- Bieler
Jahrbuch des deutſchen Fremdenverkehrs 1939. Her

ausgeber: Reichsfremdenverkehrsverband. „50
Reichsmark. Verlag Dipl.Kfm. Erwin Müller,
Berlin.

Reichsadreßbuch des Fremdenverkehrs. Herausgeber:
Reichsfremdenverkehrsverband. RM. 5, Ver
lag Dipl.Kfm. Erwin Müller, Berlin.

Die beiden bekannten Fachbücher des deutſchen
Fremdenverkehrs ſind in neuer Auflage mit Vorworten
von Staatsſekretär Hermann Eſſer erſchienen. Schon das
Aeußere verrät die großen politiſchen Aenderungen, die
ſeit den letzten Ausgaben im vorigen Jahre eingetreten
ſind. Das Reichsadreßbuch des Fremdenverkehrs, das im
vorigen Jahre 208 Seiten hatte, hat jetzt 464. Es enthält
die Anſchriften der zentralen Behörden und Organiſa-
tionen, die unmittelbar oder mittelbar der Fremdenver
kehrsförderung dienen, vor allem aber die Anſchriften
der großdeutſchen Fremdenverkehrsgemeinden mit nament
licher Angabe der Dezernenten, Sachbearbeiter, dem Fern
ſprecher, den Dienſtſtunden uſw. Bei jedem Ort iſt an
gegeben, welche Art von Werbung er betreibt, ſo daß das
Adreßbuch ſich auch wiſſenſchaftlich ausbeuten läßt.
Weſentlich erweitert und verbeſſert wurden die Verzeich
niſſe der Ausgabeſtellen für Werbeſchriften, der Aus
kunfts und Reiſebüros, wie der Reiſe und Bäderbei
lagen der deutſchen Tageszeitungen. Neu aufgenommen
würden u. a. die Liſten der Kraftverkehrsgeſellſchaften,
der Schiffahrt und der Heimatſchriftſteller.

Das Jahrbuch des Fremdenverkehrs bringt wieder
eine Ueberſicht über alle wichtigen Neuerungen in der
deutſchen Fremdenverkehrsförderung, ſtellt die geſetzlichen
und organiſatoriſchen Anordnungen des Jahres zuſammen und fördert Bildung und Wiſſen der Jachleute durch
eine große Reihe ausgezeichneter und fachkundiger Auf
ſätze. Jedes Fachgebiet iſt dabei bedacht. Der Reichs
fremdenberkehrsverband als Herausgeber iſt offenſichtlich
bemüht, in dem Jahrbuch ein umfaſſendes und eindring
liches Lehrbuch für den Organiſator, den Verkehrswerber,
den Bäderfachmann, die Leiter der Nachrichtenabteilungen,
kurz für jeden im Fremdenverkehr Tätigen zu ſchaffen.
Für die Schulung Und Fortbildung der Fachleute hat
ſich die Organiſation in dem Jahrbuch das geeignete
Mittel geſchaffen

Die
ro oge bietet den Beſuchern der Jnſel in der Zeit vom

Kurverwaltung des Nordſeebades Wange

25. Auguſt bis 30. September beſonders günſtige Pau
ſchalaufenthalte. Sie erhalten Wohnung mit voller Ver
pflegung, Bedienungsgeld und Kurtaxe für ſieben Tage
in Gruppe A (Penſionshäuſer), oder in Gruppe B (Hotels
und Penſionshäuſer), oder in Gruppe C (Hotels).

Luftfahrten in See werden von den Oſtfrieſiſchen Jnſeln während der Saiſon häufig veran
ſtaltet. Beſonders, wenn die beiden deutſchen Ozean
rieſen „Bremen“ und „Europa“ auf ihren Fahrten nach
und von Amerika unterwegs ſind, fahren ihnen Dampfer
zur Begrüßung entgegen. Für die Kurgäſte bedeutet eine
ſolche Seefahrt ſtets ein eindrucksvolles Erlebnis

Die kohlenſäurereichen Sprudel, die in Bad Alt
heide dem Schoße der Erde entſteigen, ſind es, die
jährlich Heilungsſuchende, deren Herz nicht mehr im alten
Rhythmus ſchlägt, anziehen, deren Adern durch Verkal
kung den Kreislauf des Blutes erſchweren, aber auch
jene, die von rheumatiſchen Leiden geplagt werden.

Jn den neuen Muſeumsräumen des Kurfürſtlichen
Palaſtes in Trier ſind für einige Wochen 200 Werke
der Malerei und Plaſtik ausgeſtellt. Die kleine Galerie,
die wertvolle Stücke in die Oeffentlichkeit bringt, ver
mittelt ein ſeltenes Bild von der hohen Kunſt des
privaten Sammelns. Die Ausſtellung iſt bis Ende Juli
geöffnet.

o
e

t ihren Wehheſtatten hlaſſiſcher deutſther Kultur
Kunſt und Schulſtaht i helzen cutſchlands

C ä h be ßr Aer h n

Rastenberg i. Thür.
Kreis Weimar. Luftkurort.,
Herrlicher Wald. Schönes Wa d
Schwimm-Bad (5000 qm). Stahiquelle.
Mäbige Preise. Prospekt durch
die städtische Kurverwaltung.

Stolberg Fremdenheim
Ruf 336 Park

geben.

Bäcderteil genau an.

löirwünschen Ihnen
recht qute Erholung

Wohin soll die Reise gehen, wenn in den nächsten

Tagen das große Kofferpacken beginnt? Vielleicht
können wir Ihnen noch einige gute Winke für die Reise

Sehen Sie sich einmal unseren Refse- und

Se finden dort manchen wert-
vollen hinweis, der Ihnen das Reisen erleichtern kann.

Aber vergessen Sie bitte auch nicht, uns rechteeltig

Ikre Ferienanschrift angugeben, damit wir Ihnen Ihr

Betmatblatt nachsenden können. Es verbindet Sie

auch in den Ferien mit den Ereignissen in aller
Welt und Iäßt Sie auch in der Ferne feillnehmen an

allen interessanten Vorgängen in Ihrer Heimatstadt

Liegew. a. Walde„Haus Thyr Teils fließ. Waſſer
Garagen Hausproſpekt 3.50—5. 50

j (Frankenw.Waldsomwerfrischehermes Suitspeeitrer

Haueis, P. Marktleugast (Ruf öffil.), neues
Pens. -Haus, Zim. mit fl. W. Bad i. Hause,
Freibad. Liegewiese. beste Verpflegung

Unterwlrhacn
bel Bad Blankenburg Thür. Wald)

Günsfig gelegene und gern besuchfe
waldreiche Sommerfrische zwischen
Schwarzafal und Feengroffen. Aus
kunſt und Prospekie durch Bürger-
meister

Guke
Sommerfriſche

Herrlicher Wald,
ganz nahe am
Ort. Noch Zim
mer frei mit 2 bis
3 Betten. Preis

wert.
Gaſthof

Deutſches Haus
Droyßig
Poſt Zeitz.

220sind viele Vorkeh-
rungen 2u treffen.
Vergessen Sie da-
bei nicht, uns Ihre
genaue Ferien-
adresse anzugeb.,
damit Sie auch im
Urlaub m. d. Hei-
mat verbund. blei
ben. Sollte Ihnen
aber einm. unsere
MNZnichtpünktl.
zugestellt werd.,
wenden Se sich
bitte zunächst an
das zuständ. Post
amt Ihres Ferien-
ortes. Wenn das
ab. nicht hilft, ist
unseine kurzeMit-
teilung erwünscht

Ihr Reisebeoleiter

stärkench, Ia Ref. 3.50 RM. R. Schmidt,
t Ruf Saalield 2587

Deutsches Haus Untersteinach bei Kulmbach Gemütl.
Sommerirische, viel Wald, Bad, Liege-

wiese, Liegestühle, herrl. Zimmer m. schön. Aussicht, Garage frei.
eig. Metzgerei. Voll. Pensionspreis b. reichl. Verpflegung 2.90 RA

Wildpark Anerberg
Die gute Speiſegaſtſtätte Kaffee Konditorei
Mitten i. Hochwald, Penſion v. 4. Garage, Varkplatz
Wald-sommerfrische Schloskuſm be Seeſfeſd i. fhür,
Einzigarfig idyllisch ruhig de mitten im Nacdelweald, sehr nerven-

Zum wilden Eber“

bei Stolberg
500 Sitzplätze

Bahnreisen 1 Woche

Kitzbühel Tirol

Reisen mit Bahn und Omnibus

Fulpmes im Sfubsaital

mik Spork und Erholungsaufenthalt

Bad Aussee/ Salzkammergut a n
Seeboden Miisſsttersee ſKörnten) 77.

Verlängerungen um volle Wochen möglich RA 38.- 40,- 40.-

Hopfgartfen Tirol Brixental
Achensee Tirol (Karwendelgeb.)

Abfahren ab Leipzig jeden Sonntag bis Okt. Ausf- Prosp.
gratis Bademöglichk. Wandlerg. u. bill. Omnibusausflüge

Reiſebüro Römming, Rürnberg H 11

d a s

77.

1 Woche
RM 63.

70.
73.

er ne n un m Pa hreinBang Godesberq. Fenufg a V
Essen die weltbekannte Industriegroßstadt mit tcusend-
jähriger Kultur überrascht durch die Vielfclt ihrer geselligen
Vercnstaltungen und den Zauber ihres Landschotftsbildes,
Duishurg die interessante Industrie- und Verkehrsstadt
mit den größten Binnenhätfen der Welt behagliche Gast-
stätten führende Oper, großer Stadtpark, Naturtierpark,
Düsseldort die elegante Stadt im Westen Gärten
und Promendden, Kunst und Mode und tröhliches Volks-
tum verleihen dieser schönen Stadt den besonderen Reiz
Wuppertacl (Elberfeld-Bormen) Kultureller und wirtschatft-
licher Mittelpunkt des schönen Bergischen Landes zwischen
Ruhr und Sieg mit weltberühmter Schwebebahn und Zoo,
Bonn die Beethoven-, Universitäts- u. Gartenstcdt, der geges
ene Staodort für Reisen und WVanderungen cm Mittelrhein,
Anderncieh mit den schönen Rheinanlagen, Namedyvsprudel,

Koblenz Rhein und Moselstodt mit Feste Ehrenbreitstein,
Trier des Reiches älteste Stadt Ziel aller Moselreisenm,

Zleilbäner i Rhelru
Bad Rachen das wirksame Heilbad bei Rheumo, Gicht,
Ischicas, mit den heißesten Schwetelquellen Mitteleuropcs
Beid Godesherg Kur- u. Kongreßstadt mit Rheinpromenade,

Bad Honnet mit Rhöndort der Kurort im Siebengebirge.

Bad Neuenchr mit warmen clkalischen Quellen gegen
Zucker-, Gallen-, Leber-, Magen-, Darm- und Nierenleiden,
Sol und Radiumbed Kreuznceh an der Nahe mit seinem
geptlegten Kurhaus -Frauen- u. Kinderkronkheiten, Rheuma,
Gicht, Ischids, Erschöpfungszustände und Rekonvaleszenz,
Bad Münster am Stein Thermal-, Sol, Radiumbad, Gicht,
Rheuma, Ischids, Frauenleiden, Kinderkrankheiten, Katcrrhe.

RA NDAM P TERTANH R rgroß sder Höhepunkt der RheinreiseiUnlaubekarten für Dampter gem. Sonderbestjmmungen gültig,

KörL N-DOSSSLDORTFE R
Mit der Reiehsbahn en dog Rheoliat
Die Fahrt im Rheingoldzug ein Srlebnis?

Reis e e rlebruis,

d
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Unsere SA-Brigoclen im Reichswefthampf
Die letzten Vorbereifongen werden getroffen Trainingslager in Stabfort

Pl. Das Ziel eines jeden SA. Mannes
iſt es, als Wettkämpfer mit teilzunehmen
an den NS.Kampfſpielen in Nürnberg. Der
Weg bis dahin iſt gewiß nicht leicht; denn es
ſind auf ihm eine große Anzahl Etappen
mit ſchweren Hinderniſſen zu überwinden.
Nur die Beſten können aus der großen An
zahl der Bewerber das geſteckte Ziel er
reichen. Und es iſt gut ſo; denn gerade die
NS.-Kampfſpiele ſollen in ihrem
würdigen Rahmen uns nun jene SA.Män
ner im Kampf zeigen, die den anderen
durch ihre Leiſtungen wieder ein Anſporn
ſein werden, ihnen nachzueifern. Die
letzte und ſchwierigſte Etappe auf dem wei
ten Weg nach Nürnberg bildeten ohne
Zweifel die Reichswettkämpfe der SA. in
Berlin, die in dieſem Jahr vom 21. bis
23. Juli in der Reichshauptſtadt zur Durch
führung gelangen.

Es iſt naturgegeben, daß die Wettkämpfer
in dieſe ſchwerſte und letzte Prüfung mit
anz beſonderen Vorbereitungen in den

Wettſtreit gehen. Aus dieſem Grunde hat
die Gruppe Mitte ab morgen alle Männer,
die unſere Gruppe in den Reichswettkämpfen
vertreten dürfen, zu einem Trainingslager
nach der Gruppenſchule Staßfurt zu
ſammengefaßt. Hier gilt es, nochmals alle
auf Herz und Nieren zu prüfen und unter
ſachkundiger Leitung den letzten Schliff an
zulegen, etwa noch vorhandene Mängel und
Fehler auszumerzen oder zu beſeitigen.

Steht bei den Wehrmannſchaftskämpfen
die Mannſchaft des Sturmes, die unſere
Gruppe vertritt, bereits feſt, ſo werden die
Kämpfer in der Leichtathletik, im Schwim
men, Boxen und Fechten ſoweit ſie nicht
als Einzelkämpfer an den Start gehen
erſt nach ihrem letzten Training zu einer
Mannſchaft zuſammengeſtellt, die dann,
ganz gleich von welchem Sturm oder
welcher Standarte die Wettkämpfer ſind, als
geſchloſſene Einheit unſere Gruppe in Ber
lin vertritt.

Bis auf folgende Ausnahmen wird alſo
die Gruppenſchule Staßfurt in den näch
ſten Tagen im Zeichen der Vorbereitungen
für die Reichswettkämpfe in Berlin ſtehen.

Die Schwimmer werden ihr Trai-
ningslager in Magdeburg aufſchlagen,
da Magdeburg die größere Zahl der Teil-
nehmer in die Kämpfe entſendet. Die
Mittel und Langſtreckenläufer erfahren ein
Sondertraining in Wittenberg der
deutſchen Hochburg dieſer Diſziplin wäh
rend die Fechter in Bitterfeld, da ſie
ſich bis auf Trillhaſe (Halle) aus
dem Sturmbann 1/12, Brigade 137, rekrutie
ren, ihre letzten Vorbereitungen treffen. Zum

Schluß ſei bemerkt, daß die Reichsſchießwett
kämpfe acht Tage ſpäter, vom 26. 380. Jult,
in Zella-Mehlis zur Durchführung
kommen. Jn dieſen Wettkämpfen wird
unſere Gruppe durch die Mannſchaft der
Standarte 75 vertreten.

J

Im Vördergrund bei all dieſen Wett
kämpfen ſteht der Wehrgedanke, deſſen reſt
loſe Verwirklichung ja die höchſten Anforde
rungen an jeden einzelnen ſtellt. Es iſt
daher beſonders erfreulich, daß von den
vier großen Wehrkampf-Diſziplinen
Wehrmannſchaftskampf, Radfahrſtreife,
MannſchaftsFünfkampf und Mannſchafts

rientterungslauf drei Gruppenſieger
der Gau Halle- Merſeburg ſtellt, die
ich nun in Berlin die Anwartſchaft für

ürnberg erkämpfen müſſen.
Die Krone aller Wehrkämpfe iſt der

Wehrmannſchaftskampf (ein Führer und 86

Mann aus einem Sturm). In dieſem Wett-
ſtreit in dem es um die Wander-
plakette des Führers geht hat
ſich die Mannſchaft des Sturmes 1 19
(Merſeburg) in ben vielen Vorkämpfen als
Gruppenſieger herausgeſchält. Einen zwei-
ten Gruppenſieger ſtellt die Jäger-Bri-
gade 138 in der Radfahrſtreife durch die
Mannſchaft des Sturmes 25 4 (Naum-
burg). Der letzte Mannſchaftskampf, in dem
unſer Gaubereich als Gruppenſieger hervor
ging, iſt der Mannſchafts-Fünfkampf. Jhn
gewann die Brigade 38 durch die Mann
ſchaft des Sturmes 14/36 (Halle). Wir
wollen nun wünſchen, daß der eiſerne Fleiß
und das harte Training, dem ſich unſere
Gruppenſieger unterzogen haben, durch
einen Reichsſieg in Berlin gekrönt werden.

Neben dieſen Reichsſiegern der Mann
ſchaften werden in Berlin auch die Reichs
ſieger in den einzelnen Diſziplinen, wie
Leichtathletik, Schwimmen, Fechten, Boxen
uſw., ermittelt. Es iſt unmöglich, bei der
Fülle der Meldungen und bei den wirk

lich guten Ergebniſſen, die nicht nur in
unſerer Gruppe, ſondern im ganzen Reich
erzielt wurden, hier den einen oder den
anderen bereits heute als mutmaßlichen
Sieger herauszuſtellen. Nur das eine kann
wohl heute ſchon ohne Bedenken geſagt wer
den, daß der Sieger in welcher Diſziplin
er auch ermittelt wird eine Leiſtung
zeigen muß, die eines Reichsſiegers wür
dig iſt.

Abſchließend ſei noch das Meldeergebnis
unſerer Gruppe mitgeteilt unter beſonderer
Berückſichtigung unſeres Gaubereiches. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen wer
den 250 SA. Männer die Gruppe Mitte in
Berlin vertreten, und zwar ſtellt aus unſe
rem Gaubereich Jäger-Brigade 138 etwa 100
Wettkämpfer, während die Brigade 38 mit
42 Wettkämpfern an den Start gehen wird.
Brigade 137 wovon nur Standarte 12
unſerem Gau angehört hat 20 gemeldet.
Doch, wie geſagt, dieſes Meldeergebnis iſt
ein vorläufiges und kann ſich bei der einen
pder anderen Brigade noch ändern, im
großen Rahmen ſteht es aber feſt.

400 bei der
Huy-Geſänclefahrt

Am kommenden Sonntag findet mit Start und
Ziel in Magdeburg die 7. Huy Gelände und
Orientierungsfahrt ſtatt. Die Streckenführung iſt
diesmal aus beſonderen Gründen ſo gelegt, daß ſie
ſich nicht weit von Magdeburg entfernt. Trotzdem
iſt der Kurs ſehr intereſſant, der den Geländefahrern
manch ſchwere Nuß zu knacken aufgeben wird. Wie
beliebt die HuyGeländefahrten ſind, geht daraus
hervor, daß über 400 Nennungen abgegeben wurden.
Davon entfallen die meiſten auf die Motorräder mit
und ohne Beiwagen, von den Perſonenkraftwagen
und Kübelſitzwagen ſind 150 im Rennen.

Haorzrundfahrt
Ein weiteres großes Ereignis im Straßen

rennſport erlebt unſer Gau Mitte nach der in dieſem
Jahre verhältnismäßig ſchwach beſetzten Fahrt
„Rund um die Hainleite“ am Himmelfahrtstag nun
mehr am kommenden Sonntag mit der Harzrund-
fahrt. Die Beſetzung dieſer Fahrt läßt erkennen,
daß ſie überall ſich großer Wertſchätzung erfreut und
daß ſie im ganzen Großdeutſchen Reich ſtärkſte Be
achtung gefunden hat. Da ſie zugleich der dritte
und letzte Lauf zum Jnduſtrieleiſtungspreis iſt,
werden neben den Angehörigen er Nationalmann-
ſchaft und der übrigen Klaſſen der Amateure auch
die Berufsfahrer an den Start des 264 Kilometer
langen Rennens kommen.

Das Duel des Jahres: Harbig-lanzi
lanzi, Maffei und Oberweger: die chei Asse der „Azzuris“

Eigener Bericht der Mitteldeutschen National-Zeitung
Die deutſchen Leichtathleten, deren Lei

ſtungen im vorolympiſchen Jahr beſondere
Bedeutung bekommen, haben bei den deut
ſchen Leichtathletikmeiſterſchaften 1939 der
artig ausgezeichnete Ergebniſſe erzielt, daß
wir alle mit großen Hoffnungen der zweiten
Leiſtungsprobe gleich am nächſten Wochen
ende, dem Länderkampf Deutſchland
Jtalien in Mailand, entgegenſehen.
Ernent werden unſere Leichtathleten be
weiſen, daß ſie leiſtungsfähig und in bezug
auf Beſtändigkeit unſere Erwartungen er
füllen.

Der Kampf des Tages iſt der Lauf Kber
800 Meter zwiſchen Harbig und Lanzi,
die beide Weltrekordzeiten liefen. Wenn alle
Bedingungen günſtig ſind, kann man mit
einer neuen Weltrekordzeit rechnen. Beide
Läufer ſtarten auch über 400 Meter und ſind
gut für Zeiten unter 47 Sekunden. Unſere
Aufſtellung für Italien iſt ſchon getroffen.
Sie ergibt ſich aus den Ergebniſſen der deut
ſchen Leichtathletikmeiſterſchaften.

Starke italieniſche Mannſchaft

Italien hat, wie wir bereits geſtern be
richteten, die ſtärkſte Vertretung zuſammen
geſtellt. Zu dieſem Zwecke wurden im Turi-
ner „Stadio Muſſolini“ eine größereAnzahl Leichtathleten zuſammengezogen.
Wenn ſich der bekannte Trainer Co mſtock
dabei zwar auf die Ergebniſſe der Begeg

nung mit den Ungarn am 1./2. Juli ſtützen
konnte, ſo war ſeine Aufgabe doch recht
ſchwierig, wenn man die deutſchen Leiſtun
gen die noch friſch in aller Gedächtnis
ſind mit denen Italiens vergleicht, beſon
ders von den drei deutſchen Rekordläufern
Harbig (800 Meter in 1:49,4), Höl ling
(400 Meter Hürden in 51,6) und Eberlein
(500 Meter in 14:27,2).

Jtalien hat gegen Ungarn gut abge
ſchnitten mit einem Sieg von 99:84 Punkten
bei 11:6 Siegen. Außerdem hat ſich die ita
lieniſche Leichtathletik, die einzelne hervor
ragende Talente aufweiſt, gerade in letzter
Zeit beſonders gut entwickelt und die
„Azzuri“ haben in vielen internationalen
Kämpfen beachtliche Siege davongetragen.

Harbig und Lanzi laufen 809 und 400 Meter
Ueberraſchüngen wird es in verſchiedenen

Wettbewerben geben, denn einige neue
italieniſche Höchſtleiſtungen laſſen er
bitterte Kämpfe erwarten. Lanzi z. B.
erzielte über 400 Meter die Zeit von 47,2
Sek., iſt alſo Harbig und Hamann ſehr
gefährlich. Das „große Rennen“ wird
die 800 Meter Strecke, Harbig gegen
Lanzi. Lanzi lief gegen Ungarn 1,49,9 Min.
Auf Anraten von Comſtock ſprintete er die
erſten 200 Meter in einem Höllentempo, in
23,3 Sek., wodurch er dem Feld einfach davon
ging. Jtaliens Farben vertritt hier außer
dem der veranlagte Bellini.

Sieg im Stobhochsprong nicht sicher
Wenn der Stabhochſprungmeiſter Romeo

(4,09 Meter) über ſich hinauswächſt, iſt
Haunzwickels Sieg noch nicht ſicher.
Ebenſo kann es im Hochſprung werden, da
der ſehr gut veranlagte Campagne ſchon
1,93 Meter ſprang. Gegen Ungarn verſagte
er; geringe Kampferfahrung ließen ihn nur
auf 1,85 Meter kommen, eine Höhe, die
Donadoni ebenfalls erreichte. Ueber die
110-Meter-Hürden wird der bekannte
Diskuswerfer Oberweger ein Wort mit
reden, denn er lief ſchon 14,7, die gleiche
Zeit, die Kumpmann bei den Deutſchen
Meiſterſchaften brauchte.

Auch unſere Dreiſpringer müſſen ſich
ſtrecken, um zu ſiegen, denn die 14,49 Meter
von Bini und die 14,30 von Tureo ſind
nicht viel ſchlechter als die Weite des deut
ſchen Meiſters Ziebe mit 14,58 und Koch s,
mit 14,26 Meter. Ebenſo kann es auch im
Weitſprung zwiſchen Long-Lindemann
und Maffei-Bologna ſpannende
Kämpfe geben. Maffei iſt bekannt und
Bologna ſprang 7,13 Meter.

Jn den Sprintſtrecken dagegen könnte
Mariani gefährlich werden, wenn er ſeine
allerbeſte Form findet und Necker-
mann großes Pech hat. Daelli wird kaum
entſcheidend mitreden können. Schlechter
liegt Jtalien in den 1500 Meter; Vitale
und Zipale ſind nicht ſo gut wie unſere
Vertreter. Maſtroienni ſollte über 5000
Meter ziemlich gefährlich ſein. Hier hat
allerdings der kleine, fabelhafte Bevigc-
qua gegen Ungarn enttäuſcht; er lief tak
tiſch nicht ſo klug wie Cſaplar und mußte ſich
in den 10000 Meter mit dem 2. Platz in

31:18,2 begnügen, eine Zeit, der Syring ge
wachſen iſt. Ausſichtslos iſt für Italien der
400-Meter-Hürdenlauf, wo Lualdi und
Ruſſo kaum an die Klaſſe von Hölling
und Glaw heranreichen.

Die techniſchen Uebungen

Favoriten ſind wir im Hammerwerfen
und im Speerwerfen. Wenig gefährdet
dürften auch die deutſchen Kugelſtoßer
Trippe und Stöck ſein, trotzdem der
ſehr begabte Profeti Rekord ſtieß, und
Biancani weiterhin im Kommen iſt, aber
im Wettkampf nicht dieſelbe Wucht aufbringt
wie im Training. Jm Diskuswerfen da
gegen iſt der von den Spielen 1936 bekannte
Oberweger ein gefährlicher Gegner.
Auch Conſolini iſt gut, müßte aber
ſchon ſeinen beſonderen Tag haben, um ſich
vor Wotapek zu ſchieben.

Zu den Staffeln iſt zu ſagen, daß Jta
lien die 4mal 100- Meter gegen Ungarn in
41,6 Sek. gewann, der Wechſel läßt aber
noch zu wünſchen übrig. Ein Problem bil-
det für Jtalien die 4mal 400-Meter, denn
außer Lanzi iſt nur Miſſoni gut.
Miſſoni iſt 18 Jahre alt und lief gegen
Ungarn 48,2 Sek. bei den Meiſterſchaften
und gegen Frankreich erzielte er 49,6 Sek.,
gegen den Amerikaner Robinſon 48,8 Sek.;
er iſt der kommende Mann.

Auch die Frauen ſtarten

Die Frauen ſind ebenfalls zum Länder
kampf nach Mailand eingeladen und ſtarten
über 100 Meter, 200 Meter, 80-Meter-Hür-
den, im Hochſprung, Weitſprung, Diskus,
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Speer und Kugel. Es nehmen u. a. teil
die Rekordhürdlerin Teſtoni, die 11,6 Sek.
lief und 5,26 Meter ſprang, die Doppel-
meiſterin Cattaneo (200 Meter in
26,1 Sek. und Speer 33,21 Meter), die 100-
Meter-Meiſterin Lucchini (12,4 Sek.), die
Diskus-Rekordwerferin Gabrio (39,53
Meter), ſowie die neue Meiſterin im Kugel-
ſtoßen Groſſi (11,45 Meter).

Amdfeur-Rocdltennen
auf der Horſt-Weſſel-Kampfbahn

Wer Radſport im Kampfmoment kennen
lernen will, der findet dazu am kommen
den Sonntag auf der Horſt-Weſſel- Kampf
bahn Gelegenheit. Der RC „Wanderfalke“

veranſtaltet da auf. der ausgezeichneten
Aſchenbahn Fliegerrennen nach jedem Ge
ſchmack. Ein Mannſchaftsrennen über
50 Kilometer 125 Runden), zu dem ſchon
jetzt zwölf Paare gemeldet haben, ſteht im
Mittelpunkt eines reichhaltigen und auch
ſorgfältig zuſammengeſtellten Programms,
bei dem natürlich die beliebten Flieger-

ßegen-Umhänge r v e e eUrlauber Be
rennen und Punktefahren nicht fehlen. Jm
abſchließenden Troſtfahren eröffnen ſich
aber auch für jene Fahrer Gewinnausſich
ten, die in den Hauptrennen unplaziert
ausgingen. Es iſt eine reine Amateurver
anſtaltung, zu der jedoch ſchon erſtklaſſige
Fahrer aus dem Reich ihre Meldung ab
gegeben haben. Erfreulicherweiſe tritt da
auch wieder die ſportbegeiſterte Jugend zum
Wettkampf an, in deren Reihen ſchon jetzt
ſank aate Radrennfahrer zu erkennen
ind.

Mannschaftsmeisferschaft
im Ringen

Die Deutſche Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen
iſt bis zur Vorſchlußrunde gediehen. Während ſich
am letzten Sonntag ſchon der AC Hörde 04 und
die RSG Neuaubing in Dortmund mit 4:3 für die
Weſtfalen trennten, mußte der Vorkampf der
Gruppenmeiſter der Gruppen Mitte und Weſt,
Jugendkraft Zella-Mehlis und AC Köln-Mülheim
um acht Tage verſchoben werden und wird nunmehr
am Wochenende entſchieden. Unſer Mitte-Gaumeiſter
iſt übrigens die einzige Mannſchaft, die ihre Vor
jahrspoſition auch diesmal wieder einnehmen und
in die Endkämpfe eingreifen konnte.

Amtliche Bekanntmachungen

Nationalſozigliſtiſcher Reichsbund für
Leibesübungen Gau VI Mitte.

Lehrgang im Frauenturnen für den
Unterkreis Halle.

Am Sonntag, dem 16. Juli, findet in
Halle in der Turnhalle der Brunnen
ſchule ein Frauenlehrgang zur Vorberei
tung des Unterkreisbundesfeſtes in Niet

e Es iſt unbedingt erforderlich, daß alle Ver
eine des Saalkreiſes bei der Schulung vertreten ſind.
Beginn um 9.00 Uhr. Böker, Kreisfachwart.

leben ſtatt.

Spott Vereinsncachrichten

Halleſcher Turn und Sportverein 1861.
Das Jahnwetturnen in Freyburg fin

det am 13. Auguſt ſtatt. (Reichsveranſtal
tung des Fachamtes Turnen.) Alle Ka
meraden, welche als Wettkämpfer an den
ausgeſchriebenen Wettkämpfen, welche in

der Turnhalle aushängen, teilnehmen wollen, müſſen bis
Freitag, d. 14. Juli, in der Turnhalle ihre Meldung ab
geben. Nachmeldungen werden nicht angenommen.

Der Oberturnwart.
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Arbeit und Wirtſchaft

Noch mehr exportieren!
Dr. Landfried über Auftragslenkung Unfaire englische Methoden

Der Staatsſekretär im Reichswirtſchafts
miniſterium, Dr. Landfried, t im

der Flieger vor der Reichsgruppe
nduſtrie einen Vortrag über das Thema

„Auftragslenkung und Regulierung des
öffentlichen und privaten Finanzbedarfs als
Mittel zur Steigerung der Leiſtungsfähig-
keit der deutſchen Jnduſtrie“.

Wenn eine bereits voll beſchäftigte Wirt
ſchaft, ſo erklärte Dr. Landfried, immer wie
der vor neue Aufgaben größten Umfanges
geſtellt würde, ſo entſtände das Problem, wie
dieſe Aufgaben mit den früheren noch uner
Iedigten abgeſtimmt werden könnten. Aus-
gangspunkt der dazu erforderlichen Maß-
nahmen ſeien die Lenkung der Rohſtoffzu
weiſungen und der Arbeitskräfte ſowie die
Verteilung von Betriebskapazitäten. Nun-
mehr aber ſei der Zeitpunkt gekommen, wo
die Maßnahmen zur Leiſtungsſteigerung
der deutſchen Jnduſtrie durch eine umfaſ-
ſende Auftragslenkung ergänzt
werden müßten. Er warne aber, ſo betonte
Dr. Landfried, dringlich davor, ſeitens der
Wirtſchaft nunmehr alles Heil. von Pla-
nungsmaßnahmen des Staates zu erwarten,
ſtatt ſelbſt die Entwicklung tatkräftig und
verantwortungsfreudig mit zu be
einfluſſen.

Dr. Landfried ſtellte dann feſt, daß ſolche
planmäßige Auftragslenkung auch im Jn
tereſſe einer noch intenſiveren
Pflege des Exports liege. Er ſchil
derte die Beſtrebungen auf dem Gebiet des
Außenhandels, die darauf abzielten, Deutſch
land als fairer Geſchäftspartner in mög-
lichſt großem Umfange und unter Wahrung
der Gegenſeitigkeit mit dem geſamten Welt-
handel in Verflechtung zu halten. Wenn
engliſche Kreiſe von einer mit ſtaatlicher
Hilfe geführten Exportoffenſive Deutſch
lands ſprächen, ſo müſſe man dem entgegen
halten, daß die engliſche Exportwirtſchaft

ſchon ſeit langem ihre ſtaatliche Exporthilfe
habe. Das von der deutſchen Induſtrie im
Wege der Selbſthilfe ſeit einigen Jahren
eingeführte Verbilligungsverfah-
ren ſei nur ein kümmerlicher Ausgleich für
die Vorteile, welche die engliſche Export
wirtſchaft genieße.

Die angeblich von England gewünſchte
ſtärkere Einſchaltung Deutſchlands in den
Welthandel könne nur zu der Forderung
führen, daß man dem deutſchen Export mehr
Märkte öffne, und nicht, daß man ihm von
dem bisherigen Abſatz noch etwas weg-
nehme. Wenn aber der Staatsſekretär des
engliſchen Ueberſeehandelsamtes, Hudſon,
um dem deutſchen Konkurrenten etwas an
zuhängen, die Behauptung aufſtelle, daß die
deutſchen Waren in ihrer Qualität zuwünſchen übrig ließen, dann ſei das eine im
Konkurrenzkampf niemals ſchöne, bei einem
kleinen Handlungsreiſenden beim Kampf
ums tägliche Brot vielleicht verſtändliche,
bei dem „königlichen Kaufmannsvolk“ der
Engländer aber nur als unfair zu be
zeichnende Kampfesweiſe.

Abſchließzend beſchäftigte ſich Staatsſekre-
tär Landöfried mit den Fragen des Fi-nanzbedarfes der Wirtſchaft und
des Staates. Die Mittel zur Finanzierung
könnten, ſo betonte er ausdrücklich, nur aus
dem echten Leiſtungseinkommen der Volks
wirtſchaft kommen und dem Arbeitsertrag
entnommen werden, den das Volk durch Ar
beitsleiſtung ſich ſchafft. Dieſe Kapitalkraft
des deutſchen Volkes gelte es unter Abſtim-
mung der wirtſchaftlichen Erforderniſſe
untereinander zu lenken. Dabei dürften der
Finanzbedarf des Staates und der Wirtſchaft
zuſammen den Rahmen nicht ſprengen, der
im Realen durch die Leiſtungskapazität der
Wirtſchaft geldlich in der Kaufkraftmenge
gezogen ſei, die dem Volksganzen aus echtem
Leiſtungseinkommen nach Deckung einer angemeſſenen Lebenshaltung Lntſprewe.

Ausnahmen des Preis-Stopp
Neuregelung durch den Reichskommissar für

Unter Aufhebung der bisherigen Be
ſtimmungen hat der Reichskommiſſar für die
Preisbildung die Vorſchriften für die
Behandlung von Ausnahmeanträgen
vott der Preis Stopp- Verordnung
ergänzt, geändert und zuſammen-
gefaßt. Vor Ueberprüfung eines Aus-
nahmeantrages iſt zunächſt feſtzuſtellen, ob
die Preis-Stopp- Verordnung für den be
treffenden Wirtſchaftszweig noch üblich iſt,
da für zahlreiche Wirtſchaftsgebiete Sonder
vorſchriften erlaſſen worden ſind.

Für eine Reihe von Ausnahme-Anträgen
hat ſich der Reichskommiſſar ſelbſt
die Entſcheidung vorbehalten. Das gilt für
Anträge von öffentlichen Betrieben und
Unternehmen, wenn die Preiserhöhung das
geſamte Reich umfaſſen ſoll, von Verbänden
und wirtſchaftlichen Zuſammenſchlüſſen, ſo
weit die Anträge ſich auf die Geſamtheit der
Mitglieder beziehen, von Kartellen, ſonſtigen
Organiſationen oder Einzelbetrieben, ſoweit
kartellrechtliche Bindungen zu beachten ſind,
und ſchließlich für Anträge von einzelnen
Betrieben, wenn es ſich um Fälle von

Preisbildung
grunöſätzlicher Bedeutung handelt. Hierzu
gehören auch alle Preiserhöhungsanträge,
die auf Koſtenſteigerungen zurückzuführen
ſind, die ihren wahren Grund in der Ueber
alterung oder mangelhaften Leitung eines
Betriebes oder in einer fehlenden Rationali
ſterung haben.

In allen übrigen Fällen entſcheiden die
Preisbildungsſtellen, auch dann, wenn ſich
der Marktbereich des Antragſtellers über
den Bezirk einer Preisbildungsſtelle hinaus
erſtreckt. Vor Erteilung einer Ausnahme-
bewilligung iſt regelmäßig eine Stellung-
nahme der Hauptabnehmer herbeizuführen.
Preiserhöhungen ſind nur zuläſſig, wenn ſie
aus volkswirtſchaftlichen Gründen oder zur
Vermeidung beſonderer Härten dringend er
forderlich erſcheinen. Der Reichskommiſſar
weiſt erneut darauf hin, daß nurin wirk-
lichen Ausnahmefällen den An
trägen ſtattgegeben werden darf und daß
ſorgfältigſte Prüfung notwendig iſt. Die
Ausnahmebewilligung ſoll in der Regel nach
höchſtens einem Jahr ihre Gültigkeit ver
lieren. Der Erlaß des Reichskommiſſars
gilt zunächſt nur für das Altreich.

Voreindeckung
mit Handelsdüngemitteln

Bekanntlich hat es in den letzten Jahren
bei der Verſorgung mit Handels dünge-
mitteln in den Hauptverbrauchszeiten
dadurch gewiſſe Schwierigkeiten gegeben, daß
nicht genügend Güterwagen für den ſprung-
haft geſtiegenen Bedarf zur Verfügung
tanden. Es wird deshalb künftig notwendig

ſein, von dem bisher üblichen Direktgeſchäft
d. h. dem Bezug in der Bedbarfszeit und

Abgabe vom Eiſenbahnwagen an den Letzt-
verbraucher abzukommen und in ſtär
kerem Umfange, ähnlich wie bei der Ge
treideverſorgung, zur Vorratswirt-
ſchaft überzugehen. Die Dünger-
induſtrien haben dieſe Entwicklung bereits
durch die Monatspreisſtaffeln zu begünſtigen
verſucht. Am 1. Juli hat die nieodrigſte
Preisſtaffel des ganzen Jahres für Stick
ſtofföüngemittel begonnen. Der Sommer-

bedarf nach ſchnellwirkenden Stickſtoffſorten,
insbeſondere Kopfdüngung, iſt bisher im
Juni nicht ſtark her vorgetreten, um den
billigen Julipreis noch ausnutzen zu können.
Deshalb drängten ſich Anfang Juli die Lie
ferungen in unerwünſchter Weiſe zuſammen,
und trotz aller Mühe iſt der bewährte Kopf-
dünger oft nicht rechtzeitig zur Stelle ge
weſen. Das Stickſtoffſyndikat hat einer
Anregung des Reichsnährſtandes folgend
den Beginn des Düngejahres künftig vom
1. Juli um einen Monat, alſo auf den
1. Juni, vorverlegt. Die unveränderten
Preiſe gelten nunmehr für die Zeit vom
1. Juli 1939 bis 31. Mai 1940. Die Stich
tage ſind einheitlich auf den 10. jd. Mts. vor
verlegt worden. Kaufabſchlüſſe, die bis zu
dieſem Tage getätigt werden, können noch
im gleichen Monat Berückſichtigung finden.
Weiter bittet das Stickſtoffſyndikat, Be
ſtellungen künftig in großem Umfange in
loſer Schüttung vorzunehmen, da auf dieſe
Weiſe die Verladeleiſtung der Werke zu
ſteigern ſei.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Die Mitteldeutſche Heimſtätte 1938

Am 7. Juli 1939 fanden die Geſellſchafterver
ſammlung und die Aufſichtsratsſitzung derMitteldeutſchen Heimſtätte G. m. b. H.
ſtatt, die ſich mit dem Jahresabſchluß 1938 befaßten.
Die Heimſtätte hat trotz der Erſchwerniſſe auf dem
Gebiete des Wohnungsbaues im Jahre 1938 dem
Wohnungsbeſtand weitere 4245 Wohnungen
zu geführt und damit 55 Prozent ihres Geſamt-
programms von 7674 Einheiten fertiggeſtellt Be
ſonders gefördert wurde wiederum die Klein
ſiedlungsmaßnahme, die mit 2014 Stellen,
alſo faſt 50 Prozent, im Arbeitsprogramm enthalten
iſt. An zweiter Stelle ſteht der Volkswohnungs-
bau mit 1571 Einheiten, von denen faſt 95 Prozent
im Flachbau errichtet worden ſind. Die Zahl der
fertiggeſtellten 281 Landarbeiterbauten iſt im Ver
hältnis zum Bedarf noch gering. Für die Finan
zierung des umfangreichen Bauprogramms war ein
Kapitalaufwand von faſt 24 Millionen RM.

erforderlich. Jn dieſem Betrag haben die Hypo
theken einen Anteil von rund t Nil onen RM.
Die Heimſtätte hofft, 1939 ein eubauprogramm von rund 4200 Sinn puntchinhren zu
können. Der Wohnungsbeſtand der im Beſitz der
Heimſtätte befindlichen MitteldeutſchenWohnungsbau geſellſchaft nähert ſich der
Zahl 10 000.

In 9 Jahren 5,94 Mill. RM. ausgeloſt
Bei der 37. Zuteilung der Oeffentlichen Bau

ſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landes
bankin Magdeburg wurden 12 Verträge über
76 000 RM. ausgeloſt, ſo daß nunmehr nach neun
jährigem Beſtehen der Bauſparkaſſe im ganzen
1029 Verträge mit 5,94 Mill. RM. ausgeloſt ſind.
Von dieſen Verträgen entfällt ein großer Teil auf
2. Hypotheken, deren anderweitige Beſchaffung er
fahrungsgemäß mit Schwierigkeiten verbunden iſt.

Der Weſtwall
Unbezwingbate Abwehzone von Sfohl! und Beſon

Von Generalleutnant Ja cob, Inspekteur der Pioniere, Eisenbahnpioniere und der Festungen

Als ſich nach Abſchluß der letzten Beſich
tigungsreiſe des Führers durch das Gebiet
der Weſtbefeſtigungen der Oberbefehlshaber
der das Reich im Weſten ſchirmenden Trup
pen, General der Jnfanterie v. Witzleben,
beim Führer abmeldete, konnte er dieſem
die ſtolze Verſicherung geben: „Der Weſt
wall Hält und wird gehalten,komme, was da wolle.“ Und mit dieſen
Worten hat er allen, die das Glück hatten,
in der Begleitung des Führers dieſe große
Beſichtigungsreiſe an die Weſtfront mitzu-
machen und die gewaltige Stärke der nun-
mehr vollendeten Befeſtigungszone ſelbſt in
allen Einzelheiten kennenzulernen, aus dem
Herzen geſprochen.

Der Wall im Weſten ſteht und iſt un
bezwingbar. Jn der Tagespreſſe ſindbereits hier und da Angaben über den Um-
fang des Ausbaues gemacht worden. Dieſe
Zahlenangaben ſind zum Teil überholt, zum
Teil unvollſtändig, da ſie nur Teilabſchnitte
umfaſſen konnten.

Ganz Deufschlanck schuf mit
Die Schaffung des gewaltigen

walls“, in dem nun der frühere „Limes“
mit der „Luftverteidigungszone Weſt“ zueiner durchlaufenden, über 50 Kilometer
tiefen Befeſtigungszone zuſam-
mengefaßt iſt, war nur durch den geſchloſſe-
nen Einſatz des ganzen Großdeutſchland
überhaupt möglich. Denn nicht nur die
unmittelbar für den Bau eingeſetzten
Arbeiter und Jngenieure, Arbeitsdienſt-
männer und Soldaten haben am Werke mit-
geſchafft. Die ganze Jnduſtrie, die mit Ueber
ſchichten arbeiten mußte, um die rieſigen
Materialmengen zu liefern, die bei der
Ei ſenbahn, in der Schiffahrt und ſonſt im
Transportweſen Tätigen, ſie alle trugen ja
mit u ſeinem Gelingen bei.

Deutſchland hat keine Arbeitsloſen mehr,im Gegenteil, es waren für dieſen großen
Einſatz nicht genügend freie Arbeitskräfte
vorhanden. So war es erforderlich, als
Sondermaßnahme für dieſes für das Schick-
ſal der Nation ſo entſcheidende Bauvorhaben
die Pflichtarbeit einzuführen und aus
vielen Betrieben Arbeiter heranzuziehen.
Die Zurückbleibenden aber, die nun durch
Mehrleiſtung den Ausfall der zur Arbeit am
Weſtwall einberufenen Gefolgſchaftsmit-
glieder ausgleichen mußten, auch ſie haben
dazu beigetragen, daß die Grenzen Groß
deutſchlands im Weſten nun geſichert ſind.

6 Millionen Tonnen Zement
Ungeheuer war der Einſatz an Material

und Arbeitskraft für die Ende Mai vorigen

W Weſt

Jahres begonnene Errichtung dieſer das
Reich gegen jeden Angriff im Weſten
ſchützenden Befeſtigungszone. Ein Drittel

und im
Betonmaſchinen

aller in der deutſchen Bauinduſtrie
Baugewerbe vorhandenen
war für den Ausbau des Weſtwalls heran
gezogen. Jn ihnen wurden insgeſamt rund
6 Millionen Tonnen Zement verarbeitet. Das iſt über ein Drittel der ge
ſamten deutſchen Zementproduktion. Der
Bedarf an Holz betrug rund 695 000 Kubik-
meter. Für die Panzerfertigung wurden die
Werke der deutſchen Schwerinduſtrie erheb
lich erweitert. Von der Deutſchen Reichsbahn
wurde ſofort nach Beginn des Ausbaues der
Antransport der benbdtigten Bauſtoffe in
größtem Umfange aufgenommen. Die an-
fängliche Höchſtleiſtung von 6000 täglich nach
dem Weſten beförderten Waggons mit Bau
ſtoffen wurde nach kurzer Zeit auf weit
über 8000 Waggons täglich geſtei-
gert. Außerdem waren die Binnenſchiffahrt
und das K draftverkehrsweſen ſowie Feld undFoörder bahnen im weiteſten Umfange für g.
Bewältigung der Transporte eingeſetzt. DieZahl der für Bauſtofftransporte im Weſten
gus dem ganzen Reich zuſammengezogenen
Laſtkraftwagen betrug weit über 15000. Fürdie Herſtellung der in mehreren breiten
Streifen hintereinander verlaufenden Jn-

55 Jahre
Des Reiches unverfährter Anspruch

Am 14. Juli iſt es fünfundfünfzig Jahre
her, daß Kamerun deutſcher Beſitz wurde.
Als der Generalkonſul Nachtigal an
dieſem Tage in Duala die deutſche Flagge
hißte, war er Vollſtrecker eines kolonialenAktivismus, der ſich gerade im Jahre 1884

unter Bismarcks Führung ſo be-deutungsvoll auswirkte.
Schon im Jahre 1880 verſuchte Bismarck

den Südſeebeſitz der gefährdeten Hamburger
Firma Godefroy für das Reich zu retten.
Zwar gelang dem Kanzler die Stützungs
aktion, als auf ſeine Veranlaſſung die
„Südſeehandelsgeſellſchaft“gegründet wurde;
aber die Garantieſumme von 300 000 Mark,
durch die das Reich einen beſtimmenden
Einfluß erhalten konnte, wurde vom Reichs
tag abgelehnt.

Bismarck wurde von einem großen Teil
des deutſchen Volkes mehr und mehr ver
ſtanden. Seit 1882 klärte der Deutſche Ko-
lonialverein in Frankfurt a. M. auf: ein
Jahr ſpäter kehrte Karl Peters aus
England nach Berlin zurück, um Deutſch
lands Kolonialpionier zu werden.

Aber immer noch wachte die politiſche
Eiferſucht der Engländer; ſie wußten, daß
deutſche Kaufleute mit den Negerhäupt-
lingen der Kamerunküſte ſchon ſeit
längerer Zeit Vorverträge abgeſchloſſen
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3 Millionengeliefert.

Unter Einſatz von aus ganz Deutſchland
zuſammengezogenen Großbaggergeräten wur
den viele Kilometer unüberſchreitbare
Kampfwagengräben geſchaffen, teils
künſtlich, teils durch Verbreiterung und Ver
tiefung natürlicher Hinderniſſe. Jn anderen
Abſchnitten wieder wird durch Steilhänge
ſowie durch oft in mehreren Linien hinter
einander verlaufende Höckerhinderniſſe jeder
Kampfwagenangriff aufgehalten.

Honderttausende an cier Arbeit
Nachdem am 28. Mai 1938 vom Führer

der Befehl zum Bau gegeben war, ſtieg die
Zahl der beſchäftigten Arbeiter von Woche
zu Woche. Bei der Organiſation
Tod t allein waren beſchäftigt: am 20. Juli
35 000 Mann, am 27. Juli 45 000 Mann, am3. Auguſt 77 600 Mann, am 10. Auguſt 93 000
Mann, am 17. Auguſt 121000 Mann, am
24. Auguſt 145 000 Mann, am 31. Auguſt
170 000 Mann, am 7. September 191 000
Mann, am 14. September 213 000 Mann,
am 21. September 241000 Mann, am
28. September 278 000 Mann, am 6. Oktober
342 000 Mann. Dazu kamen rund 90000
Arbeiter in den Bereichen der Feſt.-Pi.
Stäbe ſowie 100000 Mann Reichs
arbeitsdienſt.

Die Unterbringung aller am Ausbau des
Weſtwalls Beteiligten in den Ortſchaften,
vor allem im dünner beſiedelten Bergland
der Eifel, machte anfänglich Schwierigkeiten.
Durch Errichtung von über 200 großenArbeiterlagern konnte jedoch bald
Abhilfe geſchaffen werden. Die eingeſetzten
Reichsarbeits dienſtabteilungen waren aus
nahmslos in eigenen Lagern untergebracht.Um Zeitverluſte für An und Abmarſch zur
Arbeitsſtelle zu ſpaken und die Kräfte zu
ſchonen, waren weit über 5000 Kraft
vmnibuſſe bereitgeſtellt, die täglich etwa
186 000 Arbeiter von den weiter abſeits von
ihren Arbeitsſtellen gelegenen Quartieren
zu den Bauſtellen beförderten. Hierzu hatte
die deutſche Reichspoſt etwa 68 v. H. ihres
Beſtandes an Kraftomnibuſſen nach dem
Weſten abgegeben.

Ueber 22000 Befonwerke
Der Weſtwall ſteht. Als Bollwerk von

Stahl und Beton verläuft ſeine bis zu
50 Kilometer tiefe Befeſtigungszone von der
Ebene des Niederrheins durch die Eifel und
das Saargebiet bis zum Rhein und am
Oberrhein entlang bis zur Schweizer
Grenze. Die zunächſt vom Führer vorge
ſehenen 17000 Betonwerke, die dann
durch ſeinen ergänzenden Befehl für den
weiteren Ausbau auf über 22 000 er
höht worden ſind, umfaſſen zahlloſe
ſchwere Panzerwerke und ſind mit allem
ausgeſtattet, was die kampfgeſchulte Be
ſatzung braucht, um jeden auch mit den
ſtärkſten Mitteln und größtem Einſatz
durchgeführten Angriff erfolgreich abwehren
zu können. Für Sicherung der Nach
richtenverbindungen, die eine er
folgreiche Führung auch im ſchwerſten
Kampf ermöglichen, iſt ebenſo Vorſorge ge
troffen wie für Abwehr jeder Gas
gefahr. Jn den tief in der Erde unter
ſtarken, gegen jeden Beſchuß ſicheren Beton
decken liegenden Ruheräumen finden die
abgelöſten Teile der Beſatzung, dem Kampf
lärm entzogen, wirkliche Ruhe und dank
der vorbildlichen ſanitären Einrichtungen
ſchnelle Erholung von den zermürbenden
Einflüſſen eines modernen Großkampfes.
Aufgabe der Feſtungspionier-dienſtſtellen wird es ſein, ſtändig
an der Verbeſſerung des Weſt
walls zu arbeiten und dafür zu ſorgen,
daß die jetzt vorhandene Ueberlegenheit des
Ausbaues gegenüber jedem Angriff auch
für die Zukunft allezeit erhalten bleibt.

Kamerun
Englands Mibgunst 1884 und 1939

hatten. Es galt, Deutſchland den Rang ab
zulaufen. Ein engliſches Kriegsſchiff kam
dem deutſchen Kanonenboot „Möve“, auf
dem ſich Dr. Na achtigal befand, um einige
Tage zuvor. Die deutſchen Kaufleute ſahen
ſich um ihren Erfolg betrogen. England
hatte offenbar den Wettlauf gewonnen! Da
kam die große Ueberraſchung: England hatte
keinen Bevollmächtigten an Bord, der eine
rechtsgültige Amtshandlung vollziehen
konnte. Am 11. Juli landete die „Möve“
in der Kamerunbucht: drei Tage ſpäter
ſtellte der deutſche Reichskommiſſar Dr.
Nachtigal die Kamerunküſte im Einver
ſtändnis mit dem Eingeborenenkönig Bell
unter den Schutz und die Oberhoheit des
deutſchen Kaiſers.

Eine bedeutſame Epiſode der deutſchen
Kolonialgeſchichte in Afrika hatte damit
ihren Abſchluß gefunden: Jn der Mitte des
Jahres 1884 war Deutſchland an der Weſt
küſte Afrikas im Beſitz von drei kolonialen
Zentren. Heute ſteht Deutſchland wiederum
vor der zwingenden Notwendigkeit kolonia
ler Betätigung: Die Rückforderung
der deutſchen Kolonien durch den Führer iſt,
wie General Ritter von Epp vor kurzem
ausführte, eine Wiederholung der geſchicht
lichen Situation, die beſtand, als Bismarck
die Kolonien erwarb.
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